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Die Vorkeile des Youngplanes für Frankreich.
Die Ratiſikation des franzöſiſchen Schuldenabkommens mik Amerika geſicherk.

Neues in Kürze.
In Berlin kam es nachts zu einer Schlägerei

zwiſchen einer größeren Anzahl von Mit
gliedern des Reichsbanners und des ehe-
maligen Rotfrontkämpferbundes. Dabei wur-
den zwei Reichsbannerleute durch Meſſerſtiche
in den Hinterkopf und Schläge mit Schlag-
ringen verletzt. Die Haupttäter wurden feſt
genommen.

Bei den geſtern abend in allen Stadtteilen
Berlins angeſetzten Kommuniſtenkundgebungen
die ſich gegen China richteten, wurden 25 Per-
ſonen verhaftet, die den Anordnungen der
Polizei nicht Folge leiſteten.

x

Bei einer Demonſtration der Kommuniſti-
ſchen Partei in Düſſeldorf ſah ſich die Polizei
genötigt, einige Verhaftungen von Mitglie-
dern des verbotenen Roten Frontkämpfer-
bundes vorzunehmen. Die aus etwa 1000 Per-
ſonen beſtehende Demonſtration nahm eine
drohende Haltung an und verſuchte, die Ver-
hafteten zu befreien. Die Polizei mußte fich
mit Gummiknüppeln der Angreifer erwehren
und trieb die Verſammelten auseinander.

Die geſtern gemeldete Freilaſſung von
„Fememördern“ in Mecklenburg iſt, wie nach
träglich verlautet, auf Anregung der National-
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei erfolgt, die die
Entlaſſung zur Vorbedingung ihrer Zuſam-
menarbeit mit den Parteien der neuen bürger-
lichen Regierung wo

e

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Wie zu
verläſſig verlautet, wird im Reichsinnen-
miniſterium geplant, dem Republikſchutzgeſetz
eine neue Formnlierung zu geben, die einen
wirkſamen Schutz gegen Beſchimpfung der
Reichsfarben darſtellt.

Die vorbereitenden Beſprechungen beim
Kultusminiſter über das Staatsabkommen mit
der evangeliſchen Kirche ſind unterbrochen. Am
9. Auguſt will Miniſterpräſident Braun die
Verhandlungen weerführen. Die Sommer-
pauſe wird die Verhandlungen dann wohl bis
September ruhen laſſen. An eine ſchnelle Er-
ledigung und Geſetzwerdung der Vorſchläge
glauben die Vertreter der Landeskirche nicht.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
geſtern den Kommandeur der Heereskriegs-
ſchulen der Vereinigten Staaten, General
Connor.

7

Der Deutſche Volksbund zur Wahrung der
deutſchen Minderheitenrechte in Oſtoberſchleſien
hat ſich auf Grund des Verlaufs der von der
deutſchen Theatergemeinde mit dem Verband
polniſcher Theaterfreunde geführten Verhand-
lungen wegen der Ueberlaſſung des Kattowitzer
Stadttheaters für deutſche Vorſtellungen ver
anlaßt geſehen, den Präſidenten der Gemiſchten
Kommiſſion für Oberſchleſien um ſeine Ent-
ſcheidung zu erſuchen.

4

Jm Bureau de Generalagenten Parker
Gilbert verlautet, daß der Zwiſchenbericht am
Donnerstag der Pariſer Reparationskommiſ-
ſion vorliegen werde. Der Jahresbericht, der
am 30. September abſchließt, wird nicht vor
Dezember fertiggeſtellt ſein. Weder der Gene-
ralagent noch die Beamten ſeiner Bureaus
rechnen, auch bei Annahme des Youngplans,
mit dem Verlaſſen Deutſchlands vor April 1930.

Der Rotterdamer „Conurant“ meldet aus
ondon: Die Wetten für die Rheinland-
äumung bis 31. Dezember ſtanden bei der
loydverſicherung am Montag 3:2.

x

Aus Belgrad wird gemeldet: Die Aus-
ſchreitungen gegen bulgariſche Geſchäfte haben
ſich geſtern abend in Niſch fortgeſetzt. Acht
bulgariſche Läden ſind teilweiſe demoliert
Die Erregung wegen der Grenzzwiſchenfälle
überträgt ſich auch auf die Hauptſtadt ſelbſt.
Verſammlungen fordern als Gegenmaßnahme
zie Austreibung der anſäſſigen Bulgaren.

Kammererklärungen Poincares.
Jn der Pariſer Kammer führte Poincaré

über den Youngplan aus:
durch den Dawesplan zufriedengeſtellt. Der
einzige Grund den es haben konnte, um eine
Reviſiion zu erlangen, iſt die immer dringen-
der werdende Notwendigkeit einer Verbindung
zwiſchen Reparationen und Schuldenzahlungen
an Amerika geweſen. Als weiteren Fortſchritt
des Youngplans gegenüber der bisherigen Re-
gelung erwähnte Poincars wie ſchon früher die
Möglichkeit der Kommerzialiſierung, die Ein-
ſchränkung der Sachlieferungen und Feſtſetzung
der Zahl der Jahresraten.

Poincaré warnte vor ül triebenen Hoff-
nungen auf eine baldige Kommerzialiſierung
und führt weiter aus: Der Youngplan gibt
Frankreich nicht alles, was es am Dawesplan
hätte erwarten können. Für eine Durchſchnitts-
annuität von 1300 Millionen Goldmark und die
etwaige Beteiligung am Ertrage des Wohl-
fahrtsindex haben wir jetzt jedoch die Gewiß-
heit, unter allen Umſtänden 500 Millionen
ſichere Zahlungen zu erhalten.

Frankreich hat ein Höchſtmaß von Opfern ge-
bracht und kann kein weiteres mehr bringen.
Bei der bevorſtehenden Regiernngskonferenz
dürfen hierüber keinerlei Zweifel mehr herr-
ſchen. Wir werden, ſo erklärte Poincare unter
lautem Beifall des Hauſes, jede neue Herab-
ſetzung unſerer Forderungen an Deutſchland
ablehnen. Wenn der Youngplan abgelehnt
würde, wären wir zweifellos berechtigt, zu
erwarten, daß der Dawesplan wieder einge-
führt wird, aber wir kennen die Schwierig-
keiten, auf die wir dann ſtoßen würden.

Frankreich war

dent Poincare gegen den Antrag Dubvis, der

Briand
antwortete in einer langen Rede auf die Fra
gen des Führes der ſozialiſtiſchen Partei,
Blum, über ſeine Pläne auf der kommenden
politiſchen Konferenz, insbeſondere über die
Rheinlandräumung. Seine Antwort war ein
Meiſterſtück der Kunſt, mit vielen Worten
nichts zu ſagen. Bezeichnend ſind die folgenden
Pariſer Preſſeſtimmen zu ſeinen Worten:

Die „République“ ſchreibt: Wenn jemand in
ſeinen Worten entdeckt hat, welche Haltung die
Regierung dort eigentlich einzunehmen gedenkt,
dann muß der Betreffende ſchon ſehr ſchlan ge
weſen ſein. Eins iſt unbeſtreitbar- Briand hat
uns verſprochen, daß er auf die Konferenz einen
feſten Willen mitnehmen wird. Er hat uns
außerdem noch verſichert, daß er unſere Auf
faſſung energiſch zu verteidigen geſonnen iſt.
Abgeſehen aber von dieſen allgemeinen Re-
densarten und oberflächlichen Apereus war
nicht zu erkennen, was unter der Oberfläche
ſteckte.

„Viktoir“ ſchreibt: Der alte Fuchs von Lo
carno hat die Falle gewittert und ſein Recht
geltend gemacht, nicht von vornherein auf der
Tribüne der Kammer zu erzählen, was er
demnächſt mit ſeinen Exgenoſſen Müller und
Macdonald ins W ſetzen gedenkt.

65 Stimmen Mehrheit für Poincare.
Am Schluß der Sitzung ſtellte Miniſterpräſi

die Vertagung der Ratifizierung der Schul-
denabkommen verlangte, die Vertrauensfroge.
Unter großer Erregung des Hauſes wurse zur
Abſtimmung geſchritten. Der Antrag Dubvis
wurde mit 304 gegen 239 Stimmen abgelehnt.

Chinas Ankwork an Rufßzland.
Aus Nanking wird gemelbdet: er Miniſterdes Auswärtigen, Wang, hat den interemiſti

ſchen chineſiſchen Geſchäftsträger in Moskau
telegraphiſch beauftragt, der Sowjetregierung
die chineſiſche Antwortnote auf das ruſſiſche
Ultimatum zu überreichen. Jn dieſer Ant-
wortnote wird mitgeteilt, daß der chineſiſche
Geſchäftsträger ſich demnächſt von Nanking mit
allen Vollmachten ausgeſtattet nach Moskau
begeben werde, um alle ſchwebenden Fragen
mit dem Kommiſſariat des Auswärtigen zu
beſprechen.

Nie Note beſagt weiter, die chineſiſche Re-
gierung und das chineſiſche Volk hätten immer
freundſchaftliche Gefühle gegen Regierung und
Volk der Sowjetunion gehegt. Es ſeien aber
jüngſt auf chineſiſchem Gebiet Beweiſe dafür
geliefert worden, daß Sowjetagenten kommu-
niſtiſche Propaganda betreiben mit dem Ziel,
die chineſiſche Regierung und die Geſellſchafts
ordnung Chinas zu gefährden. Um die Ord-
nung aufrechtzuerhalten, hätten die Man-
dſchuriſchen Behörden von der oſtmandſchuri
ſchen Eiſenbahn Beſitz ergriffen und das Sow-
jetkonſnlat in Charbin geſchloſſen.

Die Nankingregierung verlange, daß die
Sowjetbehörden 1. die jetzt in Rußland ge-
fangen genommenen Chineſen freilaſſe,
2. die Chineſen in Rußland in gleicher Weiſe
gegen Repreſſalien und Angriff beſchütze.

Die chineſiſche Note ſſchließt: Die
Nationalregierung werde Handeltreibende aus
der Sowjetunion immer gut aufnehmen, aber
die kürzlich erfolgte Verhaftung von Ruſſen in
der Mandſchurei ſei nur gerecht und eine not-
wendige Maßnahme zur Unterdrückung der
kommuniſtiſchen Propaganda in der Man-
öſchurei und zur Aufrechterhaltung der O
nung geweſen.

Mobiliſierungsmaßnahmen.
Nach Meldungen aus maßgebender japa-

niſcher Quelle wird die Mobiliſierung der
ruſſiſchen und chineſiſchen Truppen zu beiden
Seiten der Grenze in erhöhtem Umfange
betrieben.

Der Pariſer „Herald“ meldet ans Mos-
kan: Hier ſind Einberufungen an die Frei-
willigen der Arbeiterorganiſationen erfolgt

und zwar der Jahresklaſſen 1906 bis 1909.
Auch viele Sanitätsfreiwillige werden von
den Kommandos der Roten Armee zum
20. Juli eingezogen.
Moskau befindet ſich in Kriegsſtimmung.

Das Bureau des Kriegskommiſſars Woro-
ſchilow wird von Hunderten von Telegrammen
der Armeekommandeure überſchüttet, die be-
ſagen: „Die Rote Armee wartet auf Marſch-
befehl der Regierung“. „Unſer Pulver iſt
trocken“. „Wir ſind bereit unſer Leben für
die Intereſſen des Proletariats hinzugeben.“

Die Londoner „Daily Mail meldet aus
der Hauptſtadt der Mandſchurei, Mukden:
Hier herrſcht große Kriegsbegeiſterung. Un
aufhörlich durchziehen Truppen mit Ma-
ſchinengewehren die Straßen, um ſich an die
oſtſibiriſche Bahn zu begeben. Jn der Man-
dſchurei iſt die allgemeine Mobiliſierung für
Heerespflichtige von 18 bis 39 Jahren durch
Dekret verfügt worden.

Nach einer haltbamtlichen Nankinger
Mitteilung ſind 5000 chineſiſche Soldaten
nach dem öſtlichen Abſchnitt der oſtchineſiſchen
Eiſenbahn als Verſtärkung des Bahnſchutzes
entſandt worden. Außerdem ſind 10 000
Mann in der Grenzſtadt Manſchuli zuſam-
mengezogen, wo ihnen ſowjetruſſiſche Trup
pen gegenüberſtehen ſollen.

Nach einer unbeſtätigten Meldung aus
Mukden ſoll die chineſiſche Regierung den Be-
fehl zur Mobiliſierung von 100 000 Mann ge-
geben haben, die binnen 48 Stunden an die
chineſtiſch-ruſſiſche Grenze geworfen werden
könnten. Die chineſiſche Oſtbahn wir durch
ſechs Panzerzüge abpatrouilltiert. Die Aus-
weiſungen von Ruſſen gehen inzwiſchen weiter.

Trotz all dieſer Maßnahmen glaubt man in
Nanking nnd ebenſo auch in den euro
päiſchen Hauptſtädten nicht an Ausbruch
der Feindſeligkeiten.

Die Verſchärfung der ruſſiſch-chineſiſchen
Spannung übt im Berliner Auswärtigen Amt
auch jetzt noch keinerlei Erregung aus. Man
beſtreitet die unmittelbare Gefahr eines Waf-
fenganges,
Weſtgrenze von den Roten Truppen durch
lens Anſprüche auf das Minskgebiet verhäng
nisvoll für den Sowjetſtaat werden könne.

der bei Entblößung der ruſſiſchen

auf

Joungplan? Rein!
Proteſte ſind eine mißliche Sache, wenn Pa-

thos an die Stelle ernſter ſachlicher Begrün-
dung tritt. Um ſo eindrucksvoller war der
Proteſt, den die Jnduſtriegruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei Halle in ihrer geſtri-
gen Verſammlung gegen den Youngplan aus
ſprach. Denn hier kamen nur Tatſachen und
die nüchterne Sachlichkeit wirtſchaftskundiger
Männer zu Wort.
Der erſte Referenk, Bergwerks-

direktor Leopold M. d. R.,
ſtellte den Dawesplan dem Youngplan gegen-
über und zeigte, daß die neue Regelung eine
höchſt gefährliche Verſchlechterung gegenüber
der bisherigen darſtellt. An Hand des Original
textes des Dawesplans wies er nach, daß dieſer
Plan im Gegenſatz zum Youngplan ſehr gründ-
lich und ernſthaft die wirtſchaftlichen und finan
ziellen Möglichkeiten der Aufbringung der Re
parationsbeträge erörtert. Beſonders ſtellt der
Dawesplan feſt, daß Reparakionen nur gezahlt
werden können, wenn die Sicherheit der deut
ſchen Währung garantiert iſt, und daß dieſe
Garankie nur beſteht, wenn 1. der Reichshaus
halt ausgeglichen iſt, und wenn 2. die Repa
rationen aus einem wirklichen deutſchen Aus
fuhrüberſchuß gezahlt werden.

Ausdrücklich weiſt der Dawesplan darauf
n daß Reparationserfüllung aus Auslands-
nleihen nur ein vorübergehender No I

ſein könne, und daß die Richtbeachtung
beiden Vorausſehzungen zu 1. und 2. „zu Ka-
kaſtrophen führen“ müßte. Weiter wird im
Dawesplan geſagt, daß bei der bei Annahme
des Planes vorhandenen Lage der deutſchen
Wirtſchaft Reparationszahlungen nicht mög-
lich ſeien, daß aber die großen Zukunftsmög-
lichkeiten der deutſchen Wirtſchaft eine Beſſe
rung ihrer Lage und damit die Möglichkeit
von Reparationszahlungen erwarten laſſe.

Dieſe Erwartungen ſind in keiner Weiſe
eingetroffen, und die beiden Vorausſetzungen
der Daweszahlungen, insbeſondere der Aus-
fuhrüberſchuß, haben ſich keineswegs erfüllt:
Deutſchland hat Reparationen geleiſtet mit
Hilfe eines Weges, zu dem es nach dem Dawes-
plan durchaus nicht verpflichtet war: durch
Aufnahme von Auslandsſchulden. Seit Anu-
nahme des Dawesplanes hat Deutſchland rund
14 Milliarden Mark Auslandsſchulden gemacht
und rund 7 Milliarden Mark an Reparakionen
gezahlt; ſtatt eines Ausfuhrüberſchuſſes hat es
alſo einen Geld- und Wareneinfuhrüberſchuf
von 7 Milliarden Mark gehabt.

Daß trotzdem ohne Verpflichtung!
Reparationen geleiſtet worden ſind, iſt die
Schuld der Reichsregierungen und Regierungs
parteien, die niemals mit einer einzigen
Ausnahme, die 1927 von den deutſchnationalen
damaligen Regierungsmitgliedern erzwun
wurde gegen das Abgehen von den imwesplan feſtgelegten Vorausſetzungen der

deutſchen Zahlungspflicht proteſtiert haben.
Ebenſowenig haben dieſe Regierungen trotz
deutſchnationaler Proteſte eine
getrieben, die den ungeheuren Einfuhrüber-
ſchuß und damit die Erhöhung unſerer Aus
landsſchulden auf das Doppelte der Repara-
tionszahlungen verhinderte.

Der Youngplan bedeutet einen vollſtändigen
Sieg Poincarés. Noch in Genf forderte die
Reichsregierung: erſt Räumung, dann Repa-
rationsregelung; ſchließlich ließ ſie ſich auf
Gleichzeitigkeit der Räumungs und Repara
tionsverhandlungen ein. Jetzt hat ſie es zum
Sieg des franzöſiſchen Standpunktes kommen
laſſen, daß erſt die Reparationen neu geregelt
wurden und dann über Räumung verhandel
werden ſoll. Und jetzt begehen Reichsregie-
rung und Regierungsparteien den neuen
Fehler, daß ſie gegen die ſchlimmſte Gefahr
des Youngplanes nicht proſtetieren: gegen die
Mobiliſierung und Kommerzialiſierung eines
großen Teils der Reparationsſchuld und gegen
Aufhebung des im Dawesplan gewährten
Transfer- und Währunggsſchutzes.

Durch dieſe Mobiliſierung wird die bisher
litiſche Reparafionsſchuld zu einer rein

pri ivale n Schuld des Reiches wie alle übriger
anleihen, bei denen es keine Berufun

Hrhbung und keinen Schurung gef.



davor gibt und r eine künftige
reHerabſetzung. Dabei ſind alle Kreiſe in Deutſ

land re der Ueberzeugung, daß die
Dounglaſten unerfüllbar ſind. Wenn ſie trotz
dem übernommen würden, ſo muß das noch
viel mehr als det Dawesplan „zu Kataſtrophen
führen“. Und das erſte Opfer dieſer Young
kataſtrophe muß der rn Mittelſtand ſein,
der zwiſchen dem unvermeidlich mehr und mehr
unter ausländiſchen Einfluß geratenen Groß-
kapital und der dieſe kapitaliſtiſche Jnter-
nationaliſierung fördernden Sozialdemokratie
unrettbar zerrieben wird.

Dieſe Zuſammenhänge und die Folgen des
Youngplanes ſind ſo zwingend, daß das ganze
Volk ſie einſehen kann, und der von der natio-
nalen Bewegung erſtrebte Volksentſcheid ſoll
und muß Gelegenheit geben, ſich dieſer Young-
kataſtrophe zur Wehr zu ſetzen.

Dr. Schiele- Naumburg
ergänzte die Ausführungen des Abgeordneten
Leopold, indem er zunächſt auf den Kernpunkt
hinwies: Die Dawesſchuld war eine Mark-
ſchuld, die Youngſchuld iſt eine Valutaſchuld.
Die deutſchen Dawesverpflichtungen waren er-
füllt, wenn die Dawesbeträge in Reichs
mark an den Reparationsagenten abgeführt
waren, und deſſen Sorge war es, dieſe Mark-
beiträge unter Wahrung der Sicherheit unſerer
Währung ans Ausland zu transferieren, d. h.
ſie in Auslandswährung zu verwandeln und
an die Gläubiger abzuführen. Beim Poung-
plan müſſen wir die Transferſchwierigkeiten

auch auf die Gefahr eines Währungsſkurzes
ſelbſt übernehmen.
Hätten wir bisher die Rechte und Möglich-

keiten, die uns der Dawesplan gab, wirklich
benutzt, ſo wären wir die Daweslaſten heute
ſos ohne Youngplan. Denn der Augenblick
ſtand bevor, daß dem Reparationsagenten die
lmwandlung der Reparationsmarkbeträge in
fremde Währung (bei gleichzeitiger Aufrecht-
erhaltung der Währungsgarantie des Dawes-
planes) unmöglich wurde. Das war der Grund,
weshalb Parker Gilbert überall bei den Re-
parationsgläubigern herumreiſte und Neu-
regelung der Reparationen empfahl. Und das
war auch der Grund, weshalb der Haupt-
reparationsgläubiger Frankreich ſich auf
Neuregelung einließ; denn Frankreich ſah vor-
aus, daß es bei Fortdauer des Dawesplanes

nichts r erhalten würde. Durch
den Youngplan mit ſeiner Kommerzialiſierung
der Reparationsſchuld erhält Frankreich zwar
weniger als auf dem Papier nach dem Dawes-
plan, aber das Weniger iſt geſichert, denn
nach der Kommerzialiſſerung der Reparations
ſchuld iſt die Herabſetzung ausgeſchloſſen.

Das war es, worauf es Poincaré ankam.
Die Folgen, die das für Deutſchland haben
muß, ſind ihm gleichgültig. Die wichtigſte
Folge läßt ſich kurz ſo bezeichnen: Bisher
(nach dem Dawesplan) machte Deutſchland
freiwillig Auslandsſchulden, um die Repa-
rationen zu zahlen, Nach Annahme des Young-
planes muß es Auslandsſchulden machen, denn
es muß unter allen Umſtänden zahlen und
kann das mangels Ausfuhrüberſchuſſes nur mit
geborgtem Auslandsgeld.

Dieſer Zwang, immer neue und immer
höhere Auslandsſchulden zu machen, muß
die Finsſätze, die Deutſchland für das ge-
borgle Geld zahlen muß, unvermeidlich
immer höher und höher hinauftreiben.

Unter dem Youngplan würden wir jährlich drei
Milliarden Mark vom Ausland borgen müſſen
für Aufbringung der Younglaſten und zur
Bezahlung der unentbehrlichſten Einfuhr). Was
das bedeutet und wie ſich das auf die Zinsſätze
auswirken muß, mag man daraus erſehen, daß

Seebad.
Der Sand.

Der Sand heißt italieniſch „Sabbia“, und ſo
iſt er auch. Wenn man ihn, den weichen feſten,
durch die Finger rieſeln läßt, ſpürt man mit Be-
hagen das Doppel-B. Jn der Mittagsſonne be-
z ſeine Temperatur fünfundfünfzig Grad
Celſius. Die Salamander die manchmal aus Ver-
ſtecken unter der Badehütte hervorkommen und
im Sande ſpazieren, glauben ſich in ihrem Ele-
ment, und mit nackter Sohle über ihn ſchreiten,
iſt Feuerprobe. Gottesgericht, das nur der Bade-
diener lächelnd beſteht. Er iſt allerdings bald
hundert Jahre alt und hat Venedig noch gekannt.wie es öſterreichiſch war und noch nicht ſo viel
Deutſch am Lido geſprochen wurde wie jetzt.

Der Sand iſt zahlreich gleich dem Sand am
Meere, Milligrden Sanduhren einſtmals
Attribut des Todes, jetzt nur noch, in patriar-
chaliſchen Wirtſchaften, beim Eierkochen verwendet

könnte man mit ihm füllen Die Kinder frönen
am feuchten Sande ihrer Luſt zu formen und zu
kneten, und werden ſo abgelenkt vom Naſebohren.
das auch nur eine Betätigung jenes wunderlich
früh erwachenden plaſtiſchen Sinnes iſt, ebenſo
wie das Herauskratzen von Kitt aus Fenſterragh
men oder das Drehen von Brotkügelchen. Die
Erwochſenen laſſen nachdenklich den Sand durch
die Finger laufen, damit die Zeit vergeht, oder
graben ſich, ſehr mit Recht, ganz oder teilweiſe

die geſamten Dividenden der geſamten deut
en Induſtrie im Jahre 1928 nur rund eine
illiarde Mark betrugen. Dementſprechend

müſſen wir unker dem Youngplan in Kürze
zu von 14 und 16 und 18 Prozent
und mehr kommen und damit zu Teuerungs-
preiſen, die zum völligen Erliegen jeder Aus
re und zu unabſehbaren Zuſtänden
m Jnland führen.

Das Ausland ſieht dieſe Folgen des Young-
planes genau voraus und erwartet, wie
es der
ausſchuſſes für ws Borah, ganz klar
ausgeſprochen hat, daß Deutſchland als das
Volk, das es am nächſten angeht, als erſtes das
große Nein ausſpricht. Erſt dann kann die
ſtarke Oppoſition, die in Amerika und England
gegen den Youngplan beſteht, ergänzend und
unterſtützend eingreifen.

Dieſe Oppoſition iſt in Amerika beſonders
ſtark, wie zahlloſe amerikaniſche Preſſeſtimmen
mit genauen Einzelheiten darlegen: der Joung-
plan iſt in Wirklichkeit der Plan Morgans
(deſſen Angeſtellte und Teilhaber all die Herren
Dawes, Parker Gilbert, Owen Young uſw.
ſind Präſident Hoover und ſeine Regierung
ind Gegner des Planes, deshalb haben ſie er-

klärt, ſie würden ihn nicht unterzeichnen, und
haben allen Beamten der Staatsbanken (Fe-
deral Reſervebanks) verboten, an der von Mor
gan erdachten Reparationsbank mitzuwirken.
Die amerikaniſche ſtaatliche Politik wünſcht
nicht die Verbindung der franzöſiſchen und eng-
liſchen Amerikaſchulden mit den deutſchen Re

arationsſchulden (wie ſie der Youngplan her-
tellt) weil ſie, wenn Deutſchland die Zahlung

dieſer engliſchen und franzöſiſchen Schulden an
Amerika auf ſich nimmt, keinen finanziellen
Druck mehr auf Frankreich und England zur
Herbeiführung der Abrüſtung und zum Ein-
lenken in eine den Amerikanern genehme Wirt-
ſchafts- und Außenpolitik ausüben kann.

Durch Annahme des Youngplanes würde
Deutſchland geradezu die offizielle Skagaks-
politik Amerikas durchkreuzen. Ebenſo würde
es die Außenpolilik der engliſchen Labour-
regierung durchkreuzen, die Frankreich zur
Abrüſtung zwingen will. Endlich vereitelt die
deutſche Annahme des Youngplanes die von
allen einſichtigen Wirtſchaftskammern in Ame-
rika, in England und auch in Frankreich als
einzige Löſung der immer bedrohlicher wer-
denden Wirtſchaftskriſe geforderte Geſamk-
ſtreichung aller Kriegsſchulden überhaupt. Denn
wenn Deutſchland all dieſe Schulden zahlt, fehlt
den Engländern, Franzoſen und den für Schul-
denſtreichung eintretenden Amerikanern die

aneribknde des amerikaniſchen Senats-

Handhabe und der Grund, die Streichungfordern und durchzuſetzen. zu
So fördert der You n nicht nur

die irde Deutſchlands bis zur un
erträglichen Lebensverikeuerung und ſchließ
lichen e Kataſtrophe, ſondern verſchul
det auch d
allerernſteſten Gefahren treibende Junahme
der Wirtſchaftskriſis.
Jm Anſchluß an die Ausführungen der

Herren Leopold und Schiele n eine ſehr ein
und ſehr ernſte Diskuſſion ſtatt, die

chließlich ausmündete in die einſtimmige An
nahme der folgenden

Enkſchließung.
Die im Landesverband Halle- Merſeburg

der Deutſchnationalen Volkspartei vereinigten
Induſtriellen ſind der Ueberzeugung, daß die
bisherige Art der Erfüllung des Reparations-
Tributs durch fortſchreitende öffentliche und
private Schuldaufnahme im Ausland nicht fort-
geſetzt werden kann und darf.

Wenn durch die Schutzzollpolitik der Gläubi-
ger- Nationen ein wirklicher Ausfuhrüberſchuß
in einer e, welche unſere Auslandsver-
pflichtungen überſteigt, unmöglich gemacht
wird, ſo kann und darf das Deutſche Reich kein
freiwilliges, ungezwungenes Ja zu der Zah-
lungsverpflichtung, welche im Youngplan liegt,
geben.

Eine Fortſetzung der Erfüllungspolitik durch
Verſchuldung muß notwendigerweiſe den Zins-
fuß für Leihkapital in der ganzen Welt immer
höher treiben und, zuerſt bei uns, ſpäter in
ganz C aropa jede private Unternehmungskraft
erdrücken, vor allen den Miltelſtand zerſtören.

Jm Dawesplan ſind unſere politiſchen
Schulden politiſch geblieben und unterlagen
der Renviſionsmöglichkelt. Der Yonungplan
wandelt die politiſchen Schulden in private
Schulden um, deren Erfüllung zukünftige
Generationen ſich nur durch den Staats
bankerott entziehen können. Er gefährdet die
dentſche Währung, weil ſeine Verpflichtungen
Valutaſchulden ſind.

Ein ehrliches Nein iſt darum ſowohl
gegenüber unſeren privaten Gläubigern im
Ausland, wie gegenüber unſerer eigenen
kaufmänniſchen Ehre und gegenüber der Zu-
kunft unſerer Kinder unſere einfache Pflicht.

Selbſt die Räumung des Rheinlandes,
welche ohnehin unſer rechtlicher Anſpruch iſt,
würde uns von der Pflicht zu dieſem ernſten
Nein nicht entbinden, da ſie die vernichten-
den Wirkungen des Youngplanes nicht zu

verhindern vermöchte.
h

Die Schwierigkeiten der Schulden-
tilgung.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der Vize-
präſident der Cleveland Truſt Company, Leonard
Ayres, erklärt in der von dieſer Bank heraus-
gegebenen vielgeleſenen Monatsſchau, in der
ganzen Welt ſei nicht genug Gord vorhanden, um
die Rückzahlung der Kriegsſchulden zu ermög-
lichen. Daraus folge, daß eine Bezahlung nur
in Waren oder Dienſtleiſtungen erfolgen könne.
Dies ſetze voraus, daß die Vereinigten Staaten
ein im großen Maßſtab Güter einführendes Land
werde, oder es bleibe nur übrig, daß die Schulden
durch Streichung oder Verweigerung der Aner-
kennung aus der Welt verſchwinden.

Aman Ullahs Schwager hingerichkek.
Der Schwager Aman Ullahs, Ali Ahmed

Kan, Afghaniſtans geweſener Außenminiſter,
iſt auf Befehl Bacha J. Sakaos durch Erſchie

kann. Die See iſt flüſſige Finſternis. Landſchaft
ſchläft des Nachts, aber das Meer iſt ewig wach,
und obgleich es unendlich viel Zeit hat, St es
ſich doch keine, ſondern arbeitet, wie ein Verfluch-
ter, der die Ewigkeit einholen muß.

Weit draußen fährt ein Schiff (immer fährt
weit draußen ein S es ſieht, obwohl es ge
wiß gut verſichert iſt, hold-phantaſtiſch aus, um-
wittert von Ferne und Fremde und Lebewohl
und erregender Ungewißheit.

Der Leuchtturm an der Jnſelſpitze, öffnet ſein
rotes Auge und ſchließt es wieder.

Ans Ufer kommen Herren, ein Geſangverein
aus der Schweiz. Die Herren bilden einen Halb-
kreis und ſingen, indes das Meer ohnmächtig
ſchäumt, ein ſchönes Lied in Kanonform: „Komm
in den Wald!“ Wenn ſie in ihren heimatlichen
Tälern Halbkreiſe bilden, ſingen ſie gewiß „Vieni
ſul marl“ Denn der Menſch muß eine Sehnſucht
haben.

Noch eine Abendglocke nur, die Mammut-
Atemzüge des Meeres, und verwehtes Geräuſch
von der Hotelterraſſe her, auf der die Menſchen
nach dem Nachtmahl etwas Nacht zu ſich nehmen.

Kino im Meer.
Der Rahmen mit der weißen Leinwandfläche

ſteht draußen im Meer, die Zuſchauer ſitzen auf
freier, großer, übers Waſſer hingusragenden Ter-
raſſe, Kaffee trinkend und rauchend, umfangen
vom Meer- und Filmzauber.

Jch ſah in einer Auguſtnacht, die ſo heiß war,
ein oder errichten den Pfirſichkernen und Ziga- daß den Frauen das Rot von den Lippen ſchmolz,
rettenreſten,. die ſie weggeworfen haben.
Gedenkhügelchen,
gus Sand einen Negerkral zu Seiten der ſchönen
Hügellandſchaft ihrer ſchlummernden Mama, und
der Herr in der Badehütte nebenan hat fiſziniert
von dieſer Landſchaft. die Zeitung, die er lieſt,
ſchon ſeit zehn Minuten verkehrt in der Hand.

Nacht.
etzt iſt niemand in den Hütten, das Ufer iſtmere et nicht Badeſtrand. Das Dunkel hat

kleine
Die vierjährige Maud baut

die Menſchen fortgeweht in beleuchtete Räume,
in Stuben und Säle, wo es ihnen nig

wald ſpielte.

und man auf das Meer, ehe man hineinging,
blaſen mußte, um es ein wenig abzukühlen, ich
h alſo in ſolch glühender Nacht im Kino ein

Filmdrama, das im verſchneiten ruſſiſchen Hoch-
Schlitten mit Pferdchen, denen es

wolkig aus den Nüſtern dampfte, jagten durch dengrauſen nordiſchen Winter in die ſüdliche Som-

mernacht hinein, ruſſiſcher Schnee fiel ins Adria-
tiſche Meer, ſchrecklicher Eisſturm riß Tannen um
und bewegte kein Blättchen an den Oleander-Häumen, vl einen halben Meter weit von den

Tannen blühten, und die Heldin erfror auf drei
anhaben Quadratmetern tief unter Rull bei achtund-

Paolinos Haar meine Herrſchaften,

ßen hingerichtet worden. Seine Exekution er-
folgte, weil er ſich geweigert habe, dem jetzigen
afghaniſchen Herrſcher den Treuſchwur zu
leiſten. Ahmed Kan, der von Sakaos Truppen
in Kandahar gefangen genommen worden war,
mußte barfüßig n hlößten Hauptes
eine beſondere Schande für den rechtgläubigen
Mohammedaner zum Richtplatz gehen.

Mosfanu fürchtet einen
Ankiſowjek-Dreibund.

Aus Moskau wird gemeldet: Der dies-
jährige Sommerbeſuch Pilſudſkis in Rumänien
erregt in Moskau Aufmerkſamkeit. Die Sow-
fjetblätter weiſen darauf hin, daß Budapeſter
Blätter Andeutungen darüber gemacht haben,
daß Polen, Rumänien und Ungarn einen Drei-
bund mit der Spitze gegen die Sowjetunion
zu ſchließen beabſichtigen. Pilſudſki werde ver-
mutlich ſeinen Aufenthalt in Rumänien dazu
benutzen, um dieſen Plan zu fördern.

z Grad Hitze. Ein Strahl echten Mond-
ichts traf ihr Antlitz, obgleich es finſtere Winter-

nacht war, und die Wölfe, die ſich der Armen ge-
fräßig näherten, achteten der Fledermäuſe nicht
die vom Scheinwerfer der Kinolampe angelockt,
um das Haupt der Unglücklichen ſchwirrten. End-
lich kamen Retter und verſcheuchten die Wölfe.
die, aus der Leinwandfläche raſend, im Dunkel
des Badeſtrandes verſchwanden. Dann ſenkte ſich
ſtimmungsvolles Schweigen auf die unendliche
Schnee-Einſamkeit des ruſſiſchen Hochgebirges, um
das ein paar italieniſche Segelboote ſich im
Schlafe wiegten.

Der Gehilfe des Straßen
händlers.

Von Günther Birkenfeld,
Aus dem im Bruno Caſſirer Verlag

erſcheinenden Roman von Günther
Birkenfeld Dritter Hof links“
veröffentlichen wir mit Genehmigung
des Verlages den nachfolgenden Ab-
ſchnitt:

Paul ſitzt täglich von morgens neun bis abends
ſieben Ahr auf dem Wagen. Zuvwiſchendurch liegt
eine kurze Mittagspauſe, in der man die ſteifen
Glieder bewegen kann. Er empfindet dieſen
Tagesdienſt als mühelos und angenehmer als er
vermutet hatte. Nur darf es nicht zu heiß oder
zu kalt werden

Der Händler macht jetzt große Geſchäfte. Mit
Hilfe eines verkrachten Kandidaten hat er Paul
Schwarzer in Paolino Nigrinus umgetauft, ſo zu
leſen auf den Schildern. die um den Wagen
hängen und die ein Arbeitsloſer durch die be-
nachbarten Straßenzüge trägt. Die Laden-
mädels und Kontoriſtinnen können ihre Mahl-
zeit in den Pauſen gar nicht ſchnell genug ver-
tilgen Alles muß Paolino, den dämoniſchen
Jüngling bewundern. Er hat aber auch zu
ſchönes Haar! Der Händler fährt drin herum.

war bis vor
zwei Wochen noch dunkelblond. Dreimal gewaſchen
mit „Tinctura obſcura“ und es glänzt und

e Forkdauer und die bis zu den

der polniſchen
Einſchüchterungsmethoden

in Oſtoberſchleſien.
Nach einer Meldung des „Jlluſtrowanny

Kurier Codzienny“ liegt nupmehr das endgül-
tige Ergebnis der Anmeldungen für die erſte
Klaſſe der Volksſchulen in der Wojewodſchaft
Schleſien vor. Danach ſind 90 Prozent gleich
29 000 ſchulpflichtige Kinder für die polniſchen
und 7 Prozent gleich 1800 für die deutſchen
Schulen angemeldet worden. Das Blatt be
merkt hierzu, dieſes „imponierende“ Ergebnis
ſei ein Beweis von der Zunahme des natio-
nalen Empfindens unter der oberſchleſiſchen
Bevölkerung, ſowie ein ſchönes Zeugnis der
zielbewußten Schulpolitik des Wojewoden
Graczinſkt und des Leiters der Schulabteilung
bei der Wojewodſchaft.

Ein weiterer Kommentar über die Methoden
dieſer polniſchen Schulpolitik der rückſichtsloſen
Unterdrückung der deutſchen Schulbewegung
erübrigt ſich.

Das Gegenſtück in Deutſchland.
Dem Warſchauer „Expreß Poranny“ erklärte

der Geſchäftsführer des Polenbundes in
Deutſchland, Dr. Kazmarek, in einer Unter-
redung, die Polen in Deutſchland würden nach
der deutſchen amtlichen Statiſtik mit 085 000 an-
gegeben. Tatſächlich aber ſeien es nach pol-
niſcher Berechnung über 1 300 000. Gegenwärtig
hätten die Polen auf Grund der preußiſchen
Schulverordnung bereits 30 polniſche Privat
ſchulen eröffnet. Jn der nächſten Zeit würden
es wohl noch einmal ſo viel ſein, Die polniſche
Arbelt werde dadurch erſchwert, daß die Polen
zwei Mandate im preußiſchen Landtag ver-
loren hätten, und zwar infolge einer beſonders
darauf zugeſchnittenen
Jedoch ſchwebe vor dem Reichsgericht eine
Klage, und er glaube, daß die Polen ein Man-
dat zurückbekämen. In Deutſchland erſcheinen
fünf polniſche Tageblätter

Leipziger Sftudenkenprokeſt
gegen Kultusminiſter Becker.

Das Einſchreiten der preußiſchen Staats
regierung gegen die zur zehnten Wiederkehr des
Unterzeichnungstages des Diktates von Verſailles
an den preußiſchen Hochſchulen und Univerſitäten
geplanten Kundgebungen zur Frage der Kriegs-
ſchuldlüge hat zu einer ſtarken Erregung weiter
deutſcher Hochſchulkreiſe geführt. Nachdem

roteſtkundgebungen aus Breslau, Kiel, Königs
erg, Hannover und München vorliegen, fand

auf Antra einer Anzahl von Vertretern des All
gemeinen Studenten- Ausſchuſſes (Aſta) der Uni-
verſität Leipzig am Dienstagabend eine außer-
ordentliche Aſta-Sitzung ſtatt, in der man ſich
gleichfalls mit dem Eingreifen des preußiſchen
Staatsminiſteriums befaßte Nach längerer
Ausſprache wurde mit 17 gegen 9 Stimmen
folgender Beſchluß gefaßt:

„Der Aſta gibt ſeinem Vefremden Aus-
druck, daß das preußiſche Staatsminiſterium

ſeinen Erlaß vom 27. Juni betreffend das
Verbot der Kundgebungen anläßlich der zehn
jährigen Wiederkehr der Unterzeichnung des
Verſailler Friedensvertrages, weitgehendſt in
die grundlegenden Rechte der Auto-
nomie der Hochſchulen einge-
griffen hat.“
Jn ſeiner großen politiſchen Rede in Phila-

delphia erklärte Senator Borah, daß der Präſi
dent Hoover noch vor der Herbſttagung des
Kongreſſes einen neuen Abrüſtungsappell an
alle Seemächte erlaſſen werde. Führe dieſer
nicht zu einem Ergebnis, dann würden die Ver-
einigten Staaten gezwungen ſein, zu der ge-
waltigſten Flottenvermehrung der letzten Jahr-
zehnte zu ſchreiten. (Als Antwort auf die
Paneuropapläne. Red.)

ſchimmert im edelſten Schwarz! Das können
Sie küſſen, meine Damen, und koſen ſoviel Sie
Luſt

l

haben! Fünfzigmal täglich können Sie
Paolino den Kopf waſchen, das Haar bleibt
ſchwarz! Zum Beweis ſeift er Pauls Kopf am
Ende jeder Vorſtellung, in die er ſein Gewerbe
jetzt gekleidet hat. mit Shampoon wacker ein
Kommen Sie nur rauf, meine Dame, zauſen Sie
Paolino ruhig in der Wolle, der hat das gern!
Na, was ſagen Sie nun? Schwarz bleibt ſchwarzJa, das Fräulein muß zugeben und kauft
gleich zwei Flaſchen von der Zaubertinktur.

Paolino Nigrinus wird die Senſation des
Stadtviertels. Die Damen ſtecken ihm von
hinten ineinandergefaltete Billette unter die Sitz-
gelegenheit. Darauf ſteht: „Erwarte Sie heute
abend beſtimmt da und da“, und darunter ein
e anderer Mädchenname, oft von einem

intenherzen oder Blütenkranze umziert. Und
vorn wird er von ſchwärmeriſchen Augen regel-
recht verzehrt.

Paul fühlt ſich gefeit gegen dieſe allgemeine
Bewunderung. Er hat ja ſeine Dame! Deren
Bild trägt er ſehnſüchtig im Herzen. Oft ſieht
er gar nicht, was um ihn her vorgeht, bemerkt
nicht, daß man ihm wieder ein u Bilett
untergeſchoben hat. Er denkt an ſie, die er im
ſtillen ſeine Geliebte nennt Nur um ihretwillen
ſitzt er ja hier oben und läßt ſich anhimmeln und
den Kopf waſchen! Er wird das keinen Tag
länger mitmachen, als notwendig iſt. Er muß nur
ſoviel zurücklegen, daß es für anſtändige Kleidung
reicht und dann noch für Konfekt und Blumen.

Das einzige, was ihm ſeine Anſtellung un-
behaglich macht, iſt die Befürchtung, daß die Ge-
liebte eines Tages hier vorbeikommen könnte.
Doch dieſe Beſchämung bleibt ihm erſpart, Sie
wird in einem feineren Stadtteil wohnen, be-
ruhigt ſich Paul.

Die Gründung eines Wilhelm BuſchMuſeums.
Das Geburtshaus Wilhelm Buſchs in Wieden-

ſahl, das ſehr vbauſarrig war und deswegen ab-
geriſſen werden ſollte, iſt von einer Reihe von
Freunden ſeiner Werke erworben worden. Nach
der Jnſtandſetzung des alten Fachwerkhauſes wirt

einrichten.man es als

Wahlverordnung.
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NeugierGlockenweihe.
Brehna Am Sonntagvormittag hat die Ein-

holung und die kirchliche Weihe der irre
Glocke ſtattgefunden. Eine recht ſtattliche Anzahl
unſerer Gemeindemitglieder hatte ſich auf dem
Bahnhofe eingefunden; auch die Vaterländiſchen
Verbände waren geſchloſſen mit ihren Fahnen er-
ſchienen. Recht impoſant war der lange Zug, in
dem die Glocke in Begleitung von jung und alt,
im feſtlichen Gewande und auf geſchmücktem
Wagen, eskortiert von 12 Jungfrauen, unter
Glockengeläut und Klängen der Stadtkapelle,
ihren feierlichen Einzug hielt. Auf dem Kirch-
platze hielt Oberpfarrer Rudolph eine kurze An-
ſprache, während Stadtgutsbeſitzer Max Haacke, in
Vertretung des Bürgermgiſters, namens der Stadt
der Glocke eine den Anweſenden zu Herzen gehende
Begrüßung widmete. Die Stadtkapelle ſpielte
„Lobe den Herren“. Bei der kirchlichen Feier legte
Oberpfgrrer Rudolph ſeiner Feſtpredigt eine Auf-
ſchrift der Glocke: „O Land, Land, Land, hör' des
Herr Wort!“ zugrunde. Die Feier wurde durch
intſprechende Geſangsvorträge des „Damen-
Kirchenchors“ und der „Liedertafel“ verſchönt.

Die Glocke aus Erz iſt 2000 Kilogramm
ſchwer, hat eine Höhe von 1,13 Meter, einen Um-
fang von 4 Meter und einen Durchmeſſer von
1,33 Meter.

Mühlenbrand.
Schönewerda. Montag abend 7 Uhr brach in

der Mühle, die von dem Pächter Walter Schu-
mann bewirtſchaftet wird, Feuer aus, das ſich mit
raſender Geſchwindigkeit verbreitete und das
Mühlengebäude gänzlich vernichtete. Das an-
grenzende Wohnhaus brannte im Obergeſchoß
aus. Jnfolge der Windſtille und des tapferen
Eingreifens der Ortsfeuerwehr ſowie der aus
etwa 10 benachbarten Ortſchaften herbeigeeilten
n konnte das Feuer gegen 10 Uhr
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Aus der
Mühle hatte man den größten Teil des dort
agernden Getreides retten können, ebenſo aus
dem Wohnhaus das Mobiliar. Der Speicher und
das auf der anderen Seite des Hofes befindliche
Wohnhaus des w. blieben vomFeuer verſchont. Der beträchtliche Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer ſoll
zunächſt im Motorenraum entſtanden ſein. Bei
der Räumung der Schumannſchen Wohnung er-
eignete ſich ein Unglücksfall. Beim Abtransport
des Geldſchrankes half ein auf Beſuch weilender
junger Mann. Jhm zerſchlug der umfallende
Geldſchrank ein Bein.

Raub der Flammen.
Belgern. Ein Schadenfeuer, das beträchtliche

Ausmaße annahm, entſtand Sonntag morgen im
Beſitztum des Landwirtes Zſchocher im nahege-
legenen Puſchwitz. Ein im Nachbargebäude
wohnender polniſcher Arbeiter bemerkte als
erſter den Brand, deſſen Entſtehung noch
nicht geklärt werden konnte. Es brannte
zunächſt merkwürdigerweiſe der Efeu, der ſich bis
hoch über das Haus rankte und dem Feuer vor-
zügliche Nahrung bot, weil er im vergangenen
Winter erfroren und dürr geworden war. Der
Brand griff raſch um ſich. Sowohl das Wohn-
haus, als J das dahinter liegende Stallgebäude
wurden ein Opfer der Flammen. Beſonders im
letzteren fand der Brand an aufgeſtapelten Stroh-
ſeilen gute Nahrung. Schließlich brannte auch
noch die weiter rückwärts liegende mit Heu ge-
füllte Scheune nieder. Der beträchtliche Schaden
an Gebäuden und Mobiliar wie auch an land-
wirtſchaftlichen Maſchinen ſoll durch Verſicherung
gedeckt ſein.

Zwei Arbeiter unker einem rollenden
Gükerwagen.

Roßlau. Auf dem hieſigen Güterbahnhof
ereignete ſich geſtern gegen 7 Uhr vorm. ein
ſchwerer Unglücksfall. Die Arbeiter Baatz und
Zäſar aus Zerbſt wollten eine Bank aus einer

Baubude nach einem neuen Unterkunftsraum
tragen. Als ſie die Gleiſe überſchritten, rollte
ein Güterwagen den Ablauſberg herab. Die
beiden hatten den Wagen nicht bemerkt und
wurden überfahren. Dem Arbeiter Baatz wur-
den beide Beine abgefahren, der
andere kam mit einer Kopfverletzung davon.
Baatz wurde in das Kreiskrankenhaus gebracht.

Durch eine Sprengkapſel
ſchwer verletzt.

Lauſcha. Ein Arbeiter fand hier auf einer
Wieſe eine Sprengkapſel, als er ſie unterſuchen
wollte, explodierte ſie und zerriß ihm die linke
Hand, auch an der rechten Hand und am Kopf
erlitt der Unglückliche ſchwere Verletzungen.

Reiſende Einbrecher.
Aſchersleben. Nach langen Ermittlungen iſt

es der Kriminalpolizei gelungen, die Ein-
brecher, die in der Nacht zum 1. Pfingſttag den
Einbruchsdiebſtahl bei der Firma Conitzer

Co. ausgeführt haben, zu ermitteln. Die
Täter ſind der Gelbgießer Walter Pommeranz
aus Buckau-Pramsdorf und der Arbeiter Paul
Seifert aus Magdeburg, zurzeit Berlin; beide
ſind in Haft. Bei den in Magdeburg und
Buckau-Pramsdorf wohnenden Angehörigen
des Pommeranz konnte ein großer Teil der
geſtohlenen Gegenſtände beſchlagnahmt werden.

bei Seifert, der in Berlin wohnt, wurden
Sachen vorgefunden und beſchlagnahmt. Es
handelt ſich hier um reiſende Einbrecher, die

f Wanderſchaft befunden haben. Beide
haben hier am 17. Mai im Obbdachloſenaſyl
übernachtet und ſich am Tage den Plan aus-
gearbeitet.

Tokſchlag in der Gaſtwirkſchaft.
Gotha. Jn einer Gaſtwirtſchaft im Brühl

ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag ein
verhängnisvoller Streit, der mit dem Tod
eines 45jährigen Kaufmanns endete. Der
Kaufmann Guſtav Schulz aus Gotha war zu
ſpäter Abendſtunde in angeheitertem Zuſtand
in die Gaſtwirtſchaft gekommen und hatte dort
ein Glas Bier getrunken. Als er ein zweites
Glas beſtellte, lehnte der Kellner die Beſtellung
ab und erſuchte um die Bezahlung des erſten
Glaſes. Schulz behauptete jedoch, noch kein
Bier erhalten zu haben und geriet hierüber mit
dem Lokalinhaber und dem Kellner in eine
Auseinanderſetzung, die damit endete, daß
Schulz des Lokals verwieſen wurde. Jn dieſen
Streit miſchte ſich ein völlig unbeteiligter Flei-
ſchergeſelle Giſche, der Schulz packte und ihn,
nachdem er ihm einen Schlag auf den Kopf ver
ſetzt hatte, die Treppe hinunter warf. Schulz
ſchlug mit dem Kopf auf die Treppen-
ſtufen und blieb im Hausflur tot
liegen. Der Verſtorbene hinterläßt Fran
und vier unmündige Kinder. Giſche wurde ſo
fort in Haft genommen

Folgenſchwerer Boxkampf.
Gotha. Auf einer Bank im nahen Krahn-

berg würde am Sonntagnachmittag ein 19jähri-
ger Kaufmann mit lebensgefährlichen Ver-
letzungen aufgefunden. Zunächſt hatte es den
Anſchein, als habe der junge Menſch einen
Blutſturz erlitten. Bei näherer Unterſuchung
ſtellte es ſich jedoch heraus, daß beide Kinnla-
den des Bewußtloſen gebrochen waren; hierauf
wurde der Verletzte durch Mitglieder der Sani-
tätskolonne in ärztliche Behandlung und von
dort ins Landkrankenhaus gebracht. Es ergab
ſich, daß er die ſchweren Verletzungen beim
Boxen mit einem Freunde erlitten hatte. Der
Boxgegner wurde von der Polizei ermittelt.
Die Unterſuchung iſt jedoch darüber noch nicht
abgeſchloſſen, was den Boxer dazu veranlaßt
hat, den ſchwerverletzten Gegner auf der Bank

Gefährlicher Huckepack.
Zeulenroda. Jn Merkendorf nahm ein

82jahriger Bienenzüchter aus einem Bienenſtock
die Königin, um ein Schwärmen des Stockes zu
verhindern. Die entwiſchte ihm aber
wieder; ohne ſich weiter Gedanken zu machen, ging
der Bienenzüchter fort. Plötzlich rief man ihm
entſetzt entgegen, er habe ja einen ganzen Bienen-
ſchwarm auf dem Rücken. Die entflohene
Königin hatte ſich auf den Rücken des alten
Mannes geſetzt und das ganze Bienenvölkchen
war ihr dorthin gefolgt. Später konnten die
Bienen wieder in den Stoc zurückgebracht
werden.

Die Kirche für den Vergleich.
Deſſau. Wie vom kirchlichen Preſſeamt mit

eteilt wird, iſt der evangeliſche Landeskirchenrat
ereit, dem vom Oberlandesgericht Naumburg

gemachten Vergleichsvorſchlag in dem Prozeß
der Kirche gegen den Staat zuzuſtimmen. Ueber
den Standpunkt des Staates zu dem Vergleichsvorſchlag iſt amtlich bisher nichts mitgeteilt wor-

den. Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe wird es
war ſo dargeſtellt, als ſei die Ablehnung bereits
eſchloſſene Sache da aber der zuſtändige Reſort-
miniſter Dr. Weber ſich n in Urlaub
befindet, ſo iſt anzunehmen, daß ein Beſchluß des
Staatsminiſteriums überhaupt noch nicht vorliegt.

Gegen einen Telegraphenmaſt.
Burg. Am Montag zwiſchen 20 und 20,30 Uhr

wurde der Bankdirektor A. Schmidt aus
Steinau mit Frau beim Ueberholen eines Laſt-
autos bei der Gärtnerei Levekühn, wo ſchon
öfter größere Autounfälle paſſiert ſind, in einenStrebedraht eines Telegraphenmaſtes ver
wickelt. Die Jnſaſſen wurden ſchwerverletzt
ins Krankenhaus gebracht.

Unter ſchwerem Verdachk.
Calvörde. Großes Aufſehen erregte Diens-

tag mittag ein Zigeunerwagen, der vom Nachbar-
dorf Jeſeritz hierher kam und von mehreren Gen-
darmen begleitet war. Ein Jnſaſſe des Wagens ein
Mann von ausgeſprochenem Zigeunertyp, wurde
ſchon in Jeſeritz feſtgenommen. Nach ſeinem
Perſonalausweis heißt er Lichtenberger und iſt
wohnhaft in Sillwitz, Bezirk Halle (Saale). Wie
verlautet beſteht die
einem gewiſſen Joſeph Hoff, der in einem
Orte bei Berlin einen Totſchlag an einem Land-
jäger begangen hat, identiſch ſein könnte. Der
Verhaftete wurde daher dem hieſigen Amtsge-
richt vorgeführt. Da kein Aktenmaterial vor-
handen war, konnte nichts Genaueres feſtgeſtellt
werden. Man brachte ihn nunmehr ins Kreis-
gefängnis.

Der „Fürſt von Albanien“
und ſein Gala-Wagen.

Magdeburg. „Heute würde ich es ſicher anders
machen, Herr Vorſitzender. Jch hätte damals die
Truppen zuſammenziehen, ſie vereidigen und in
Serbien einziehen laſſen ſollen, dann

Ja, dann wäre der zurzeit in Erfurt woh-
nende Schauſteller, jetzige Drehorgelbeſitzer Otto
Witte davon iſt der ſonderbare Schwärmer
noch heute überzeugt Hercſcher von Albanien.
Da er aber den begangenen weltpolitiſchen Feh-
ler nicht wiedergutmachen konnte nußte er ſich
damit begnügen, jetzt abermals als Angeklagter
vor einem Magdeburger Gericht aufzutreten. Daß
das Gericht in ihm einen ganz beſonderen Ver-
treter dieſer Klaſſe der Zeitgenoſſen vor ſich habe,
wußte W. gelegentlich zu betonen.

Die „Magdeburger Zeitung“ berichtet über die
Verhandlung folgendes: Otte Witte ſtellte ſich u. a.
als Vorſitzender der von ihm gegründeten „frak-
tionsloſen Partei vor. Seine welt-geſchichtliche Miſſion ſei es eigentlich geweſen, ſich
zunächſt in den Reichstag und dann auf den

eſſel des Reichskanzlers wählen zu laſſen. Dann,
meinte er, hätten wir keine Reparationen zu
zahlen, dann gäbe es keine Franzoſen mehr im

ande, dann Noch weiter wollte er die
märchenhaft ſchöne Zeit ausmalen, die dann dem

völlig hilflos zurückzulaſſen.

Von Victor Svenſen.
(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er kam auf die Vermutung, daß ſie einen

Geliebten haben müſſe, dem ſie treu ſei. Jn
ſeinem Auftrage wurden Nachforſchungen an
geſtellt, die Agenten eines Jnſtitutes beobach-
teten vier Wochen lang Helene auf Schritt und
Tritt. Zachariage erhielt einen Bericht, in dem
jede einzelne Stunde ihres Tages verzeich-
net war. Er wußte jetzt Beſcheid, wann ſie
das Haus verlaſſen, wo ſie ſich inzwiſchen auf-
geholten, wann ſie zurückgekehrt, und in weſſen
Geſellſchaft ſie geweſen war.
Als er dieſe Aufzeichnungen in Händen
hielt, fühlte er beinahe etwas wie Beſchämung:
war das nicht entwürdigend, daß er, der Ge-
heimrat Zachariae, mit ſeinen ſiebzig Jahren,
ſich dazu verleiten ließ, ſolchen Aufwand in
Szene zu ſetzen, wegen irgendeiner jungen un-
bekannten Schauſpielerin, und ſie ausſpio-
nierte?

Dennoch vertiefte er ſich in die Daten, die
ihm den Beweis lieferten, daß Helene Dittmar
keinerlei Anhang beſaß, einige Läden, eine
Leihbibliothek, eine Konditorei, eine Kollegin
und einen Theateragenten beſucht hatte, daß es
niemanden gab, den er als Nebenbuhler zu
fürchten gehabt hätte.

Aber ſein Mißtrauen war noch nicht völlig
erloſchen. Vielleicht übte ſie nur Vorſicht?
Vielleicht war ſie geſchickt genug, auch Detek-
tive zu täuſchen? Er ſtellte ihr Fallen, gab
vor, auf einige Zeit verreiſen zu müſſen, wäh-
rend er ſie neuerdings beobachten ließ. Aber
das Reſultat blieb das gleiche.

Eines Tages raffte er ſich auf und fragte
ſie geradezu: „Sagen Sie mir offen, bin ich
Jhnen zuwider? Vielleicht zu alt?“

Ohne Verlegenheit erkundigte ſie ſich: „Wes-
halb fragen Sie?“

„Jhr Verhalten veranlaßt mich dazu. Wenn
ich Jhnen nichts bedeute, weshalb meiden Sie
mich dann nicht?“

Sie lachte: „Dazu habe ich keine Urſache.
Sie haben mir ja nichts getan. Jm Gegen-
teil, ich verdanke Jhnen allerlei.“

„Alſo deshalb!“ ſagte er brüsk.
Jhr Geſicht wurde ein wenig rot und ſie

erklärte kalt: „Jch habe Sie niemals um et-
was gebeten. Möglicherweiſe war es ein
Fehler, Jhre Aufmerkſamkeiten zu dulden,
weil Sie dadurch glauben konnten, mich zu
verpflichten. Es gibt einen höchſt einfachen
Ausweg: Stellen Sie das alles ein, und wir
bleiben weiter gute Freunde!“

Er fühlte ſich entwaffnet. Aber er hatte
noch die letzte Hoffnung: ſie beim Wort zu
nehmen.

Zwei Wochen lang hielt er ſich zurück, be-
hauptete, ſtark beanſprucht zu ſein, machte ſich
ſelten, traf ſie nur für knappe halbe Stunden,
war zerſtreut, kümmerte ſich nicht um ihre Be
dürfniſſe. Helenes Benehmen blieb gleich.
Jhre Gegenwart ſtrömte eine Unnahbarkeit
aus, der gegenüber er hilflos war.

Er zermarterte ſich das Hirn, um eine
Löſung zu finden. Bei all dem wurde er ſich
darüber klar, daß er ſie nicht einmal begehrte,
und daß er angeſichts ſeiner Jahre aufrichtige
Hingabe ihr nicht zumuten konnte. Das war
es nicht, was ihn wurmte, ſondern die Selbſt-
verſtändlichkeit, mit der ſie es unterließ, ſich
ihm anzubieten.

Zuletzt kam er zu dem Schluß, daß ſie ihn
auf ganz plumpe Weiſe zum beſten halte und
ihm, falls er vor ſich ſelber nicht lächerlich er
ſcheinen wollte, nichts übrig blieb, als e
Ende zu machen. Er faßte den feſten Vorfa
dazu und war entſchloſſen, ihr die Gründe un

Vaterlande beſchieden geweſen wäre. Doch der

umwunden zu ſagen. Sobald es aber ſoweit
war, ſchwieg er. Es erſchien ihm unmöglich,
ihre Anweſenheit zu entbehren.

Er fühlte das und wehrte ſich dagegen. Es
kam dahin, daß er ſich einen ganzen Feldzugs-
plan ausarbeitete. Er wollte eine Reiſe
unternehmen, ganz plötzlich abfahren, ohne ſie
noch einmal geſehen zu haben, und dann nach
der Rückkehr den Verkehr einfach nicht wieder
aufnehmen. Die gepackten Koffer wurden
wieder geöffnet, der Schlafwagen abbeſtellt,
ſtatt deſſen lud er ſie zu einer Autofahrt nach
dem Spreewald ein. Man ſpeiſte unter freiem
Himmel, fuhr Kahn, und ſie war von ſolch an
ſteckend-harmlofer Luſtigkeit, daß er ſich wie
bezaubert vorkam, und alle Vorſätze vergaß.

Dann wurde er wieder düſter, begann zu
grübeln und fragte ſie: „Was hält Sie eigent-
lich bei mir?“

Sie gab ungeziert Auskunft: „Erſtens ſind
Sie geſcheit, und ich ſchätze geſcheite Menſchen.
Dann bin ich Jhnen ganz zugetan. Drittens
machen Sie mir verſchiedene Annehmlichkeiten
zugänglich, die ich ſonſt entbehren müßte.“

Er lachte: „Und wenn ich arm wäre?“
„Jch wäre darauf natürlich nicht gerade er

picht, aber aus Geld mache ich mir wirklich
nicht übermäßig viel.“

Es war für ihn eigentlich ſchlimm, zu ſpü-
ren, daß ihre Worte aufrichtig klangen, denn
ſeine Machtmöglichkeiten ſchrumpften dadurch
zuſammen. Plötzlich ſtieg in ihm ein dunkler
Argwohn auf, er wurde faſt zornig und rief:
„Aber heiraten tu ich Sie nicht!“

Sie lachte ſo herzlich und anhaltend, daß er
noch ärgerlicher wurde. Er trommelte auf den
Tiſch. „Daran iſt nicht zu denken!“ bekräf-
tigte er.

Sie lachte
benn davon?
Sie nähme?

noch immer. „Aber wer ſpricht
Wer hat denn behauptet, daß ich
Sie oder einen anderen? Jch!

öglichkeit, daß er mit
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Vorſitzende rief: „Jur Sache und ſomit zur
rauhen Wirklichkeit zurück.

Und die war für W. nun wirklich rauh genug,
t wenn man auch nur einen Bruchteil von
em glauben wollte, was der einſtige Rhein

länder aus ſeiner Vergangenheit erzählte. Sechs
Grundſtücke und vier Gaſthöfe wollte er in der
r W Heimat einſt ſein eigen genannt haben.

nd jetzt ging es um einen „traurigen Wohn-
wagen“l Seine Frau, die ſicher eine redegewan te
n abgegeben hätte, ſollte beim Ankauf einer

otwohnung auf Rädern den Verkäufer um 100
W. wurde der BeihilfeMark betrogen haben.

beſchuldigt.
Energiſch beſtritt die Angeklagte jeden Betrug S r gehauen worden.ie r ſei übers OJn Rogätz te ſie, in dem dort zum Verkauf

ſtehenden Wohnwagen eines früheren a
beſitzers ein paſſendes rollendes Einfamilienhausren zu haben. Eindringlich habe ſie vor Ab
ſ luß des Verkaufs den früheren eſitzer rer
ob das rollende Häuschen auch frei ſei von jenen
ſechsbeinigen Quälgeiſtern. Nur unter dieſem
Vorbehalt habe ſie 200 Mark auf die 300 Markt
des Kaufpreiſes angezahlt. Aber was hätte ſie

und die re erleben rUnter dem Wagen und im Chauſſeegraben hätten
ſie ſchlafen müſſen, um nicht im wörtlichen Sinne
völlig blut arm zu werden. Bettelarm ſeien ſie
ja ſchon.

Auch der frühere Kronprätendent von Alb a
nien beſtritt, falſche Vorſpiegelungen gemacht zu
haben. Daß er damals Vorſitzender des Verban
des der deutſchen Schauſteller geweſen ſei, treffe
u. Sein Büro habe er in Nienburg gehabt. Erhabe nur von ſeinen früheren Verhältniſſen ge-

ſprochen.
Mit Entrüſtung beteuerte dagegen in der Be

weisaufnahme die frühere Beſitzerin, daß ſich in
ihrem Wagen auch nicht ein einziges der gefürch-
teten Jnſekten aufgehalten habe. Nicht einmal
ein Exemplar der weniger verhaßten ſpringenden
Jnſektenkollegen habe ſith je darin gezeigt.

Der mißglückte Fürſt von Albanien konnte
ſchließlich erhobenen m Unbeſtrafter
den Gerichtsſaal verlaſſen. Seine Gattin wurde
jedoch wegen Betruges zu 3 Wochen Ge-nan verurteilt. Da aber auch ſie bisher
noch unbeſtraft iſt, wurde ihr eine Bewährungs-
friſt zugebilligt.

Das größfke deutſche Kegler-
haus.

41 Kegelbahnen in vier Geſchoſſen.

Leipzig. Das deutſche Bundeskegeln, das jetzt
in Leipzigs Mauern abgehalten wird, rig deut
lich, wie das Kegeln ein rechter Volksſport iſt.
Der Deutſche Kegler-Bund iſt ja auch, wie die
augenblicklichen ettkämpfe beweiſen, bemüht,
die ſportliche Seite des Kegelns immer mehr zu
betonen, und er hofft, daß auch die Kegler aller
Länder ihre Kräfte auf der nächſten Olympiade
meſſen können. Wenn man ſolche Ziele vor
Augen hat, dann bedarf es aber auch der zweck
mäßigen h in denen wirklicheKämpfer herangebildet werden können. Dies hat
auch der Verband Leipziger Kegelklubs ſeit
Jahren erkannt Sein eigenes Heim genügte bei
weitem nicht mehr den neuzeitlichen Anſprüchen,
und manches Projekt befaßte ſich ſchon mit dem
Neubau eines eigenen Heimes. Freilich ſchon aus
geldlichen Gründen die Pläne mehrfach
wieder aufgegeben werden, nunmehr allerdings
haben ſie greifbarere Geſtalt gewonnen. Jn der
Elſterſtraße ſollen die Gebäude des einſtigen
Tatterſalles das neue Heim der Kegler auf-
nehmen. Es ſoll das größte Kegleryaus Deutſch
lands werden. Die Entwürfe ſtammen von einem
aktiven Kegler, dem Architekten Adolf Warnſtorff,
der auch die Bauleitung übernehmen wird. Die
alte Reithalle, deren Umfaſſungsmauern ver-
wendet werden ſollen, wird zwe mäßig zu dem
Keglerhaus umgeſtaltet. Vorgeſehen ſind im Erd
geſchoß 11, in einer großen Sporthalle im erſten
Obergeſchoß 18 und in zwei Geſchoſſen der ſeit-
lichen Aufbauten je ſechs Bahnen. 41 Kegel-
bahnen in einem Haus, einen ſolchen Bau hat
Deutſchland bisher noch nicht aufzuweiſen.

als Schauſpielerin denke nicht im Traum
daran! Dann könnte ich gleich ins Kloſter
gehen.“

„Es war nur ein Scherz“, ſuchte er abzu-
lenken. Er war, genau beſehen, ein wenig
beleidigt, daß ſie ihn als ſo ganz undiskutabel
betrachtete.

„Was wollen Sie eigentlich?“ fragte er mit
gerunzelter Stirn.

Sie ſah ihn groß an, diesmal ſehr ernſt und
ſagte hart: „Was ich will? Auf der Bühne
ſtehen ſelbſtverſtändlich. Nichts anderes!“

Zachariage fing an zu verſtehen. Er, der
ſelbſt Zeit ſeines Lebens die Arbeit angebetet
hatte und wußte, was Ziele bedeuteten, erfaßte,
das da eines emporragte, von dem ſie abzu-
ziehen keine Kraft vermochte. Allmählich wuchs
in ihm ganz von ſelbſt der Gedanke, daß es
nur etwas gab, womit er ſie an ſich feſſeln
konnte: ein Theater für ſie errichten.

Einige Tage ſpäter machte er Andeutungen:
ſie müſſe ein Tätigkeitsfeld haben, wo ſie ſich
uneingeſchränkt zu entfalten Gelegenheit fände.
Da ſah er, wie ſie aufleuchtete. Seither be-
faßte er ſich ernſthaft mit dem Plan, zog unter
der Hand Erkundigungen ein, bekam War-
nungen, Aufmunterungen, und hundert ent-
gegengeſetzte Anſichten zu hören, bis er ſchließ-
lich, überdrüſſig der vielen Widerſprüche, ihr
ohne Umſchweife erklärte: „Sie ſollen eine
Bühne haben, an der Sie Star ſind. Sobald
Sie etwas Geeignetes finden, ſagen Sie es
mir!“

Sie drückte ihm die Hand, zum erſten Mal
mit Wärme. „Das iſt mehr als hefraten!“
ſagte ſie. Und ſie lachten beide.

9

Umgeben von Deſtillierkolben, Tiegeln,
Eprouvetten und Exſikkatoren, in einem Raum,
deſſen grelles Deckenlicht durch Dämpfe getrübt
wurde, verbrachte Perleit Tage und halbe



Eine beſondere Sehenswürdigkeit wird die
Sporthalle ſein. 18 Bahnen ſollen hier nebenein-
ander liegen. Die Halle ſelbſt wird durch zwei
Geſchoſſe gehen. Sie erhält eine vordere undzwei äitutche Tribünen, die im zweiten Ober-
eſchoß liegen und im Nichigebrauchsfalle alsFegel ahnen zu verwenoen ſind Je zwei Bahnen

erhalten eine Kegelſtube. Dieſe Stuben P
gegen die Bahn mit Glaswänden abgeſchloſſen,
der Kegler wird olſo beim Ausüben ſeines Sports
nicht durch Kritik oder mehr oder weniger wohl
emeinte Zurufe ſeiner Sportgenoſſen abgelenkt.
n den ernee werden die Klukſchränke ein-

gebaut, ſie erhalten je zwei Schreibpulte und die
notwendigen Signalanlagen, ſelbſtverſtändlich
ſind Waſch gelegenheiten mit Kalt- und. Warm-
waſſer eingebapt Für große Sportveran-
ſtaltungen können die Wände der Kegelſtuben
entfernt werden. ſo daß das Ganze ein großer
Raum iſt. Alle Bahnen ſind grt darchlüftbar und
durch große Fenſter und Oberlicht rageshell.

Die Verteilung der Bahnen
iſt ſo, daß jede Art des Kegelſports geyſlegt
werden kann. Es werden zwei Bohlenbahnen,
zwei Scherenbahnen und eine Amerika-Bahn
neben 35 angelegt werden. Dergroße Bau, der zwei Treppenhäuſer an den Seiten
erhält, wird außerdem Geſchäftszimmer für den
Verband, einen Sitzungsſaal, Umkleideräume für
Damen und Herren, ſowie beſondere Duſchräume
erhalten. Vor den Bahnen ſind geräumige Vor-
zimmer vorgeſehen. und auch di Aufenthalts-
räume für die Auffſetzer ſind zweckentſpechend.

Freiwillig in die Fremdenlegion.
Weißenfels. Die Annahme, daß die beiden

jungen Weißenfelſer Gabler und Kretzſchmar,
die ſeit einiger Zeit von hier verſchwunden
ſind, Werbern der franzöſiſchen Fremdenlegion
in die Hände gefallen ſind, hat ſich als falſch
erwieſen. Wie Kretzſchmar mitteilte, iſt Gabler
freiwillig in Mainz in die Fremdenlegion ein-
getreten, weil er arbeitslos war und außer-
dem der beabſichtigten Heirat mit ſeiner Braut
ſich Schwierigkeiten in den Weg ſtellten. Er
ſelbſt, Kretzſchmar, habe ſich von ſeinem
Freunde nicht zu dem Schritte überreden
laſſen, den an dem betreffenden Tage etwa 150
andere junge Leute in der Mainzer Kaſerne
taten.

Scheuneneinſturz.
Siebigerode. Jn der Nacht zum Sonntag

ſtürzte die Scheune des Gutsbeſitzers Edmund
Goldſchmidt mit lautem Getöſe ein. Den Er-
ſchütterungen, die die Fundamente durch die
großen Laſtkraftfahrzeuge hatten, iſt ſie erlegen.

Der Gasanzünder als Piſtole.
Düben. Aus verſchmähter Liebe ſchnitt ſich ein

junger Mann, der Friſeur Th., mit einem Raſier-
meſſer die Pulsadern auf. Er wurde in ein
Krankenhaus nach Halle gebracht. Vor der Tat
hatte er noch einen tragikomiſchen Auftritt her-
vorgerufen, indem er ſich in Gegenwart des Mäd-
chens, das er liebte „mit einer Piſtole zu er-
ſchießen verſuchte“, die Piſtole war aber gar keine
Piſtole, ſondern ein Gasanzünder.

Verhängnisvoller Kopfſprung.
Gräfenhainiſchen. Ein Unglücksfall ereignete

ſich in dem Badeteiche an der Vehſenmühle. Der
hier zu Beſuch bei ſeiner Muter weilende Chau-
ffeur Otto Müller machte an einer flachen Stelle
einen Kopfſprung und ſtieß dabei mit dem Kopf
auf den Grund Obgleich M ein tüchtiger
Schwimmer iſt, gelang es Pr nicht wieder an
die Oberfläche zu kommen. Er wurde dann von
hilfsbereiten Perſonen aus dem Waſſer geholt.
Die herbeigerufenen Aerzte ſtellten feſt, daß M.
wahrſcheinlich eine Verrenkung der Halswirbel-
ſäule und eine Quetſchung des Halsrückenmarkes
ſich zugezogen hatte und daß die Arme bereits ge-
lähmt waren. Der Bedauernswerte wurde ſofort
der chiruriſchen Klinik in Halle zugeführt.

mee eree

Tödlicher Mokorradunfall.
Zöbigker. An der ſcharfen Kurve am Zö-

bigker Wäldchen verlor der Fahrer eines
Motorrades mit Beiwagen, der auf dem So-
zinsſitz und im Beiwagen je eine Perſon ſitzen
hatte, die Gewalt über ſein Rad und ſtürzte. h
Der Jnſaſſe des Beiwagens erlitt dabei ſchwere
innere Verletzungen, woran er geſtorben iſt,
der Fahrer wurde im Geſicht verletzt. Der
Sozins kam mit dem bloßen Schrecken davon.
Die Perſonen ſind die Gebrüder Schlegel
aus Neumark.

——zJJ

Das Honorar der Thüringer
Kaſſenärzke.

Leipzig. Die Ortsgruppe Jena des Ver-
bandes der Aerzte Deutſchlands hatte gegen
die Allg. Ortskrankenkaſſe Jena eine Klage
durch alle Jnſtanzen bis zum Reichsgericht
durchgefochten. Es handelte ſich um den Ein-
ſpruch gegen die ſeit dem 1. Januar 1927 er-
folgte Kürzung des Aerztehonorars, die auf
Grund einer thüringiſchen Verordnung er-
folgt war. Der Aerzteverband iſt nun mit
ſeiner Klage auf Nachzahlung eines Teil-
betrages in allen Jnſtanzen durchgedrungen.
Jn der Begründung erklärt das Reichs-
gericht u. a. daß nach dem Vertrag vom
2. Oktober 1926 die Leiſtungen der bei der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe zugelaſſenen Thü-
ringer Kaſſenärzte nach den jeweiligen Mindeſt-
ſätzen der in Preußen geltenden Gebühren-
ordnung vergütet werden ſollen.

Döblitz b. Wettin. (Goldene Hochzeit)
feierte das Feldhüter Chriſtian Beyerſche Ehe
paar. Bei der Feier waren 73 Angehörige zu
gegen.

Wettin. (Verbrannt.) Die Ehefrau Diet-
rich auf h la war mit dem Reinigen von
Bettfedern beſchäftigt. Sie benutzte dazu den
Keſſel, kam jedoch der Feuerung nahe und er
litt erhebliche Brandwunden. Sie mußte der
Klinik überwieſen werden.

Lebendorf. (Kirchweihfeſt.) Am Sonn-
tag und Montag fand unter Beteiligun aller
Ortsbewohner das diesjährige Kirchweihfeſt ſtatt.
Seit dem Neubau der Kirche im Jahre 1882 wird d
das Feſt alljährlich abgehalten. Es iſt ein rich-
tiges Volksfeſt geworden, an dem alle Kreiſe
ohne Rückſicht auf Parteizugehörigkeit beteiligt
ſind. Am Sonntagnachmittag begann das Feſt
mit einem Konzert im ſchattigen Garten des Land
wirts Fritzſche. Abends ſchloß ſich ein Ball an
Am Montag fand ein Kinderfeſt ſtat. Ein noch-
maliger Ball beſchloß das harmoniſch verlaufene
Feſt.

Sylda. (Der Verpachtungstermin)
der diesjährigen Pflaumennutzung war ſehr ſtark
beſucht. Geſamtertrag iſt 761 Mark. Der Be-
hang iſt ſehr gut, es koſtet der Zentner auf dem
Baum durchſchnittlich 4 Mark

Böſenburg. (Guter Ertrag.) Der Schnitt
der Wintergerſte hat in dieſer Woche begonnen.
Der Ertrag iſt ein guter in den Körnern und auch
im Stroh.

Volkſtedt bei Eisleben. (Erntebeginn.)
Jn der hieſigen Flur iſt am Montag mit dem
erſten Schnitt der Wintergerſte begonnen worden.

Kroſtitiz (Die Teerſtraße.) Zur Fertig-
ſtellung der ca. 8 Kilometer langen Teerſtraße
zwiſchen Hohenleing und Coſpa wurden 25 000
Tonnen Baumaterialien benötigt, die von der
Firma F. Römer- Eilenburg mit einer Feldbahn
durch drei Maſchinen und ca. 50 Feldbahnwagen
vom Kleinbahnhof „Tanne“ bis zur Bauſtelle be-
fördert wurden. Der Bau wurde im Oktober
vorigen Jahres begonnen, mußte des ſtrengen
Winters wegen faſt drei Monate ruhen und wird
bis Mitte Auguſt fertig ſein.

Vitzenburg. (Graf von der Schulen-
b urg) beging am 14. Juli ſein 50jähriges
Amtsjubiläum als Amtsvorſteher. Aus
dieſem Anlaß wurde ihm von Landrat Dr.

und Mitgliedern des Kreis- undWandersleb
neue

Nächte bei Verſuchen ohne Ende. Sein Geſicht
hatte eine fahl-ſtumpfe Farbe bekommen, und
das Haar war ergraut, die Augen, dunkel-
umrändert, blickten hohl.

Es waren Schwierigkeiten aufgetaucht, auf
die er nicht gerechnet hatte, und wenngleich ihm
alle erdenklichen Hilfsmittel zu Gebote ſtanden,
eines gab es, das ſich für Geld nicht erkaufen
ließ: Zeit!

Schon zählte er in wachſender Unruhe den
Ablauf einer Reihe von Monaten, und jede
neue Woche, die zu Ende ging, empfand er als
unwiderbringlich ſchmerzlichen Verluft. Zum
erſten Mal lernte er die Koſtbarkeit eines
Tages ermeſſen, und er begrub jeden einzel-
nen wie einen Toten.

Wenn er dann, ſterbensmüde vor Ermat-
tung, lange nach Mitternacht ins Bett ſank,
fand er keinen Schlaf. Sein Hirn, zu ſchärfſter
Anſpannung aufgepeitſcht, rebellierte, und er
lag in lautloſer Finſternis da, ins Leere
ſtarrend.

Dann geſchah es manchmal, daß er einen
Ueberſchlag des ihm noch verbleibenden Lebens-
reſtes machte, und Grauen ihn kalt beſchlich.
Eine Röntgenaufnahme von letzthin zeigte
zwiſchen den Umriſſen der Rippen die Kugel,
weitergerückt, dem Herzen näher. Unaufhalt-
ſam wie das Verhängnis ſchien ihr Weg.

Sanitätsrat Dr. Dingeldey hatte von der
Möglichkeit einer Operation geſprochen. Er
verhehlte nicht, daß ſie Gefahren barg. Perlett
hatte ſich geweigert. Er durfte nicht riskieren,
jetzt zu ſterben, jetzt noch nicht, ehe ſein Werk
beendet war. Dr. Dingeldey wandte Ueber-
redungskünſte an, aber ſie blieben fruchtlos.

Perlett fragte ſich, ob es nicht Torheit ſet,
ein Eremitendaſein zu führen, in der Ab-
geſchloſſenheit der Arbeitsſtätte, die er des
Morgens betrat und nachts verließ, kaum daß
er die Straße erblickte.

Eines Abends kam Underwood zu ihm, um
Nachſchau zu halten, welche Fortſchritte gemacht
worden wären, und zeigte ſich etwas enttäuſcht,
als ihm Perlett auseinanderzuſetzen verſuchte,
daß man erſt bei Teilreſultaten hielte, über die
ſich noch nichts Gültiges ſagen ließe.

„Sie haben ja drüben ein großes Tier aus
mir gemacht“, bemerkte Perlett lächelnd. „Jch
hätte es gar nicht ſo recht erfahren, aber der
Ruhm dringt ſogar übers Meer. Ein Neger
erzählte mir, daß er in Neuyorker Blättern
über mich geleſen hätte.“

„Seit wann pflegen Sie Umgang
Negern?“ meinte Underwood verdroſſen.

„Ach Gott, den habe ich ein einziges Mal
geſehen, ein reiner Zufall. Uebrigens ein ſon-
derbarer Kauz, ein anſcheinend gelehrtes Haus,
er nennt ſich ſogar Profeſſor.“

„Es gibt kurioſe Exemplare unter dieſen
Burſchen. Was ſich in Europa aufhält, iſt aber,
bei Licht beſehen, doch immer nur Artiſt, Film-
komparſe, Barmixer oder Portier.“

„Na, meiner ſah nicht gerade danach aus.
Dieſer Profeſſor Peabody beſchäftigt ſich mit
Sprachunterricht und ähnlichen Dingen.“

„Wie heißt der Mann?“ Unterwood fragte
ſcharf, und ſein Geſicht nahm einen geſpannten
Ausdruck an, wie ein witternder Jagdhund.

„Peabody“, erwiderte Perlett ein wenig
erſtaunt.

Underwood ſann nach, wiederholte einige
Male den Namen, ſchüttelte den Kopf, dann er-
kundigte er ſich neuerdings: „Sagen Sie mal,
wie alt war dieſer ſchwarze Gentleman?“

Perlett zuckte die Achſeln: „Das iſt ſchwer
zu ſagen. Nicht alt, nicht jung. Jch ſchätzte ſo
um die Fünfzig herum. Aber weshalb inter-
eſſiert. Sie das? Hat das mit Herrn Peabody
eine beſondere Bewandtnis?“

„Das weiß ich eben nicht. Der Name iſt mir
jedenfalls nicht unbekannt, lag in einem ſtau-

mit

Amtsausſchuſſes unter Ueberreichung einer Quer-
furter Chronik perſönlich gratuliert. Landrat
Dr. Wandersleb überreichte dem Grafen von der
Schulenburg im Namen des preußiſchen Staats
miniſteriums ein Glückwunſchſchreiben des Ober-
präſidenten

Eisleben. (Die Umbauarbeiten am
is herigen Luthergymnaſium) in dasnach Fertigſtellung das Finangamt überſiedeln

wird, werden noch in dieſer Woche beginnen. Es
wird damit gerechnet, daß der Umzug ſpäteſtens
zum 1. Oktober erfolgen kann.

Mansfeld. (Verkehrsverbeſſerung.)
Bei der Aufſchüttung der Kreisſtraße am Schloß-
berg wird auch eine Verbreiterung der Brücke
über den Flutgraben am Poſtamt um etwa
134 Meter vorgenommen, um den Fahrzeugen
beſſeres Ausweichen zu ermöglichen. Auf ein
Steingrab ſtieß man dieſer Tage bei den Aus
ſchachtungsarbeiten beim Kirchenumbau. Das
Grab enthielt zwei menſchliche Skelette und zwei
Hundeſchädel.

„Dölau. (Das Kinderfeſt der Frei-
willigen Feuerwehr) nahm am Sonntagunter ſtarker Fria dung bei ſchönſtem Wetter,
einen guten Verlauf. ittags um 2 Uhr fand
ein Umzug der Kinder mit Muſik ſtatt. Die
Mädchen hatten Blumenkränze im Haar und die
Jungen bekränzte Stöcke in der Hand. Jm Laufe
des Nachmittags entwickelte ſich im Gaſthof
„Palmbaum“ ein reges Treiben Allerlei Kinder
er und Kinderbeluſtigungen ließen den Tag
chnell zur Neige gehen. Am Abend fand das

ſt durch einen Fackelzug durch das ganze Dorf
ür die Kinder ein Ende. Die Erwachſenen

blieben bei feuchtfröhlicher Stimmung und Tanz
noch lange zuſammen.

Dölau. (VBau eines Stationsgebäude s.) Die HalleHettſtedter Eiſenbahn errichtet
neben dem bisherigen Bahnhof Dölau ein neues
Stationsgebäude Außer den Dienſträumen iſt
eine Wo nung für den langjährtgen Bahnhofs
vorſteher Müller in Ausſicht genommen. Mit dem
Bau iſt bereits begonnen worden

Werdershauſen. (Landbund.) Die Orts-
gruppe des Junglandbundes hielt ihre Monats-
verſammlung ab. Der verfloſſene Werbeabend
ſtand zur Beſprechung. Ein Mitglied wurde neu
aufgenommen. Es wurde die Feier eines Ernte-
kranzes beſchloſſen.

Wippra. (Die Bau arbeiten am Kin-
ererholungsheim) ſchreiten rüſtig vor

wärts. Die Maurerarbeiten am zweiten Stock
ſind faſt beendet. Auch die a am
Dachwerk ſind in einigen Wochen fertig. Da nun
auch die Chauſſee zum Heim fertiggeſtellt iſt, iſt
es nun auch von der Kreisſtraße durch Fuhrwerk
zu erreichen.

Bitterfeld. (Parkeinweihung.) Hier
wurde die „Fritz-Ebert“- Anlage eingeweiht ein
neuer Park der t unſerer Einwohner-
ſchaft dienen ſoll. ie Anlage weiſt u. a. ein
prachtvolles Planſchbecken auf. Bei der Ein
weihung hielt der Erſte Bürgermeiſter Ebermann
die Weiherede.

Roßla. (Rieſenforelle.) Hier glückte
einem Fiſcher der Fang einer Forelle im ſtatt
lichen Gewicht von fünf Pfund.

Hohenmölſen. (Stadtverordneten-
ſitzung) Der Arbeiter-Samariter-Kolonne
Hohenmölſen-Zetzſch wird zum Ausbau des Sama-
riterweſens eine Beihilfe von 300 RM. bewilligt.
Der Motor-Sport-Club Hohenmölſen und Um-
gegend 1928 beabſichtigt, zur Belebung des großen
Herbſtmarktes am 7. September, eine Plaketten-
zielfahrt nach Hohenmölſen zu veranſtalten. Die
Stadt bewilligt hierzu 300 RM. zur Anſchaffung
von Stadtehrenpreiſen. Zur Reinigung der Senk-
ſchächte der ſtädtiſchen Abwäſſerkanalleitung wird
die Anſchaffung eines Schlammabfuhrwagens für
540 RM. beſchloſſen. Bei einer Neuverpachtung
des Ratskellers ſoll es bei der jetzigen Berechnung
der Heizungskoſten bleiben. Für die zweite Woh
nung des Ratskellerwirtes ſoll die bisher feſtge-
ſetzte Miete von 600 RM. beſtehen bleiben; die
Beteiligung der Stadt für dauernde Untervermie-
tungen des Ratskellerwirtes ſoll in Zukunft weg-
fallen. Zum Schiedsmann wurde erneut der
Kaufmann O Heßelbarth und zum Stellvertreter
der Kaufmann Willy Schobeleiter gewählt.

bigen Winkel meines Gedächtniſſes aufbewahrt,
und ich hatte ihn erſt etwas mühſam hervor-
kramen müſſen. Da gab es nämlich einmal in
Neuyork 'ne Affäre, in deren Mittelpunkt ein
Neger ſtand, und der hieß gleichfalls Peabody.
Aber dieſe Geſchichte liegt nun ſchon gut ſänfzig
Jahre zurück. Man ſprach lange davon und
noch zur Zeit, als ich Schuljunge war, erwähnte
man dieſen Vorfall. Deshalb hatte ich mir die
Sache eingeprägt. Es handelte ſich um eine
Art Verſchwörung der Schwarzen gegen die
Weißen und hing mit der Negeremanzipation
zuſammen, die damals Mitte der ſiebziger
Jahre viel Staub aufwirbelte. Die Pläne
ſollten, wenn ich mich recht entſinne, ſchon ziem-
lich weit gediehen ſein, und eine ganze Reihe
Attentate ſtand bevor. Aber die Polizei bekam
rechtzeitig Wind und ſetzte unſere ſchwarzen
Anarchiſten hinter Schloß und Riegel. Jhr
Oberhaupt war eben jener Peabody, damals
ein Mann von fünfzig, genau ſo, wie Sie ihn
jetzt ſchilderten. Er entkam auf rätſelhafte
Weiſe aus dem Gefängnis, ſonſt wäre er wohl
den Weg alles Irdiſchen mit einiger Beſchleu-
nigung gegangen, ſo aber verduftete er, wie ge
ſagt, und man hörte nichts mehr von ihm. Nun
nannten Sie den Namen

„Demnach müßte ihr Held heute hundert
Jahre auf dem Buckel haben.“

„Mit dem Alter ſtimmt es offenbar nicht;
vielleicht iſt es ein Sohn von ihm oder ein
Enkel. Vielleicht auch ein ganz anderer
jedenfalls wäre es nicht unintereſſant, Jhrem
Profeſſor ein bißchen auf den Leib zu rücken.“

„Das iſt ſo ein ganzer Hintertreppenroman,
den Sie auftiſchen“, meinte Perlett. „Aber Jhre
Neugierde kann befriedigt werden. Es wäre
mir eine Genugtuung, Jhnen wenigſtens ein
wenig behilflich zu ſein, wo ich ohnehin noch ſo
ſtark in Jhrer Schuld bin. Nur fürchte ich, daß

Dem

Zentralverein für Kultur und Körperpflege wird
um Beſuch des 2. Bundesfeſtes in Nürnberg eineHeihilfe von 150 RM. und dem Bund der
reunde der J. A. H. eine Beihilfe von 50 RM.
ewilligt

wochau. (Schulausflug.) Jn dieſerWo We rneahnex die alt unſerer Schule
rößere Ausflüge. Die erſte Klaſſe machte eine
anderfahrt zu Rade nach Leipzig. Die Fahrt

Prs auf herrlichen Waldwegen durch die Aue.
ei der Rückkehr ſern in Schkeuditz eine e

tigung des Flughafens ſtatt. Die 2. und 3. Kla
machte eine Dampferfahrt von Halle nach
Wettin. Dort wurden unter Führung die Räume
der Burg beſichtigt. Auf der Rückfahrt machte
ein Rundgang durch den Amtsgarten den Abſchluß.

Gehofen. (Verbrühlt) hat ſich am Sonn
abend die Ehefrau Minna Hecht. Ein Eimer
kochendes Waſſer ergoß ſich über ihre untere
Körperhälfte. Mit ſchweren Brandwunden
wurde ſie ins Arterners Krankenhaus einge
liefert.

Artern. (Das Wettangeln des hie-
ſigen Angelklubs) in den Kuhlöchern
war bei dem prächtigen Wetter ein wahres
Volksfeſt. Jung und alt war herbeigeſtrömt
und vergnügte ſich an dieſem ſchönen Fleckchen
Erde unſerer nächſten Umgebung. Bier-Aus-
ſchank, Würſtchenbude und Muſikkapelle waren
zur Stelle. Bei dem Wettangeln ſelbſt wurden
25 Fiſche gefangen. Beſter Angler wurde Herr
Bruno König.

Jena. Ein Wirtshauszeichen auf,
dem Fuchsturm.) Ein Wirtshauszeichen,
wie es in der guten alten Zeit, namentlich in
Süddeutſchland und Tirol, an den Gaſtſtätten
angebracht wurde, hat jetzt auch das Fuchsturm
haus in Jena erhalten. Das Schmuckſtück iſt
nach einem preisgekrönten Entwurf des Prof.
Karl Timler, Jena, in der Werkſtatt des
Schloſſermeiſters Alfred Herzer angefertigt
und von ihm der Geſellſchaft zur Erinnerung
des hundertſten Geburtstages ihres Gründers
geſtiftet worden. Das Wahrzeichen verſinnbild-
licht in gleicher Weiſe das Wappen der Kirch
berger, der ehemaligen Burgherren, wie das
Lichtenhainer Bier, die beide mit der Geſchichte
des Fuchsturmes in engem Zuſammenhang
ſtehen.

Zeitz. (Ei Kind totgefahren.) Mon-
tag morgen wurde in der Schädeſtraße am Güter
bahnhof ein 10jähriger Junge Georg Uebler von
r Laſtkraftwagen überfahren und tödlich ver
etzt.

Gräfenhainichen. (Bei der Kontrolle
durchziehender Zigeuner) wurde ein
Mädchen aufgegriffen, das ſich freiwillig den
Zigeunern angeſchloſſen hatte. Sie wurde ver-
haftet und ihrer Familie in Mühlbeck zugeführt.

Gräfenhainichen. (Die Ziegenverbands-e e Kraſe Bitterfeld)
fand hier am Sonntag, dem 14. Juli im Gartendes „Preußiſchen Hofes“ ſtatt. Von den 42 Ziegen,
die angemeldet worden waren, waren 36 geſchickt
worden. Das Bewertungskomitee, mit dem Tier-
zuchtinſpektor Magnus von der Landwirtſchafts
kammer in Halle an der Spitze, konnte verſchie
denen Ausſtellern Preiſe zuteilen.

kin wohner des undkreises!

Auch lhr
gehört wirtschaftlich nach Merse-

burg. Auch für Euch darf es
kein anderes Blatt geben, als die
älteste Heimatzeitung, des

Merseburgerlageblatt
(Kreisblati). Fragt unsere zahl-
reichen Leser in Eurem Ort.

nicht allzuviel dabei herauskommen wird, ob-
ſchon

„Was obſchon fragte Underwood, der
ſeine Enttäuſchung verwunden hatte und voll
Jagdluſt war.

„Ach, es fiel mir nur ein, daß auch mit
dieſem Peabody ſich etwas Ungewöhnliches zu
trug. Nun, ich habe keine Schweigeverpflichtung
abgelegt

Und Perlett berichtete nun ſein Erlebnis,
das Underwood mit wilder Begeiſterung er
füllt. Er bekam rote Ohren und rieb ſich ſtrah
lend die Hände.

„Prachtvoll!“ rief er ein über das andere
Mal, „es ſcheint beinahe, als ob Sie eine An-
ziehungskraft auf Senſationen ausübten, ohne
es zu ahnen.“

„Wahrhaftig, ich tue nichts dazu“, lachte
Perlett.

„Nun, ſuchen wir alſo den Herrn Profeſſor
auf. Wenn Sie wollen, gleich jetzt! Jch komme
ja doch heute zu keiner richtigen Arbeit mehr.“

Eine halbe Stunde ſpäter ſtiegen die beiden
die dunkle Treppe des Hauſes am Friedrichs-
hain empor. Perlett fand ohne Schwierigkeiten
die Tür und zog die Klingel. Underwood
machte ein erwartungsvolles Gefſicht, er ſchnalzte
geradezu mit der Zunge, im Vorgefühl des
Kommenden. Doch es erſchien eine alte Frau,
die überdies, wie ſich nach den erſten Worten
zeigte, halb taub war.

Man konnte ſich ihr nur ziemlich ſchwer
verſtändlich machen. Sie war offenbar auch recht
erſchrocken, als ſie zwei fremde Männer da
ſtehen ſah. Schließlich aber begriff ſie, was man
von ihr wollte und erklärte in der überlauten
Sprechweiſe der Schwerhörigen: „Hier wohnt
kein Profeſſor Peabody.“

Tortſ. folgt.)
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Seltſame Scheidungsgründe
Die Frau als Zielſcheibe. Der zu früh beſtellte

Sarg. Der allzu geizige Schotte.
Von John C. Waters, Chicago.

Als ſich das junge Waſhingtoner Paar ver-
heiratete, war alle Welt der Anſicht, die Ehe
müſſe beſonders glücklich werden, weil ſämtliche
Vorbedingungen dazu gegeben waren: Schön-
heit der Braut, ein guter Name, ein fürſtliches
Heim, ein wenig Liebe ſogar und recht viel
Geld. Leider hatten die Eltern der Braut nichts
von einer unglücklichen Leidenſchaft ihres
Schwiegerſohnes geahnt, vom Meſſerwer-
fen. Da der junge Mann allen Zwangs zum
Geldöverdienen enthoben war, konnte er ſich
ſeiner Paſſion ungehindert hingeben. Seine
Kunſtfertigkeit wuchs von Tag zu Tag, und ſein
Traum war, mit ſeiner Frau öffentlich als
Meſſerwerfer auftreten zu können.

Sie hatte aber keinerlei Luſt dazu, ſich an die
Wand zu ſtellen und ihre Umriſſe durch ſpitze,
aus einigen Metern Entfernung geworfene
Meſſer nachzeichnen zu laſſen Da verſuchte es
der findige Gatte mit Ueberraſchung. Ahnungs-
los ſaß die junge Frau auf dem Sofa. Plötzlich
pfiff ein Meſſer haarſcharf an ihrem Geſicht
vorbei und bohrte ſich ſchwankend in die Wand.
Das nächſte Mal ſauſte zur Abwechslung beim
Eſſen ein Dolch neben ihren Hals in den Lehn-
ſtuhl. Zuerſt ließ ſich die junge Frau den Spaß
noch gefallen. Als ſich aber die Meſſerwürfe
wiederholten, packte ſie ihre Koffer und floh in
die Arme ihrer Mutter. Die Scheidung ſoll ſie
nun für immer davor bewahren, die Zielſcheibe
eines Kunſtmeſſerwerfers zu ſein.

Auch der Grund, warum Harriet Gra-
ves aus Seattle von ihrem Gatten getrennt
werden möchte, iſt nicht alltäglich. Eine beſon-
dere Note erhält die Geſchichte außerdem noch
durch die Tatſache, daß die Frau 84, der Mann
77 Jahre alt iſt und daß Kinder und Enkel in
dieſem eigenartigen Scheidungsprozeß Zeugen
waren. Jm vorigen Winter war die alte Dame
recht krank. Das hinderte ſie aber nicht daran,
ihren klaren Verſtand zu behalten und alle
Vorgänge im Hauſe zu beobachten. Kein Wun-
der, wenn ſie höchſt unangenehm berührt wurde,
als ein Schreiner eines Tages einen Sarg
ablieferte: „Für wen iſt der beſtimmt?“
„Für dich, Schatz“, antwortete der vorſorgliche
Gatte. Da ärgerte ſich Frau Harriet derartig,
daß ſie geſund wurde und ſchon einige Tage
ſpäter einen Rechtsanwalt aufſuchen konnte.
Heute ſoll das Gericht entſcheiden, ob die vor-
zeitige Beſtellung eines Sarges einen Schei-
dungsgrund darſtellt.

Ein geplagtes Weib war Helen Johnſon
aus Chicago. An ſich hatte ſie an ihrem Mann
nichts auszuſetzen, wäre Miſter Johnſon nicht
wie alle Schotten haarſträubend geizig ge-
weſen. Frau Johnſon verlieh ihrem Kummer
vor Gericht beredten Ausdruck: „Jch habe einen
Staubſauger. Meinen Sie, mein Mann hätte
mich den Apparat benutzen laſſen? Nein! „Um
Himmelswillen!' ſchrie er mich an. „Fang nicht
das Staubſaugen an. Das reißt die Wolle aus
den Teppichen! Das hätte ich mir noch ge-
fallen laſſen. Aber es kam noch ſchlimmer.
Mein Mann entdeckte, daß ein Wecker niemals
wecken barf, weil das Feberwerk darunter lei-
det. Deshalb verlangte er, daß derjenige von
uns, der nachts aufwachte, aufbleiben ſollte, um
die Zeit nicht zu verſchlafen. Die Empörung
über den Geiz des Schotten war allgemein, und
Frau Johnſon ſiegte.

Blaublütige Amerikaner
Von jeher ſehen die „demokratiſchen“ Be-

wohner der Vereinigten Staaten voller Neid
auf die Ariſtokratie der Alten Welt mit ihren
viele Jahrhunderte zurückreichenden Stamm-
bäumen, und es war ihr größter Kummer, daß
ſie dieſen nichts Gleichwertiges an die Seite zu
ſtellen hatten. Die Abſtammung von den „Pil-
gervätern“ der „Mayflower“ war ebenſo wenig
ein vollgültiger Erſatz wie die Zugehörigkeit zu
den „erſten Familien Virginias“ oder zu den
„oberen Vierhundert“ in Neuyork.

Jetzt iſt jedoch der Retter in der Not erſchie-
nen, und zwar in Geſtalt des Profeſſors Starr
von der Stanford-Univerſität, der im Zuſam-
menwirken mit einer Mitarbeiterin, Fräulein
Kimball, nachgewieſen hat, daß die Vereinigten
Staaten geradezu von Nachkommen nicht nur
aöliger, ſondern fürſtlicher und ſogar könig-
licher Ahnen wimmeln. Der frühere Präſident
Coolidge zum Beiſpiel zählt danach einen ge-
wiſſen Sir John de Hampton zum Stammvater
und iſt durch dieſen mit Shakeſpeare verwandt,
was auf die Yankees allerdings nicht entfernt
den Eindruck machen wird wie die Behauptung,
daß der wackere Sir John ſeinerſeits ſeine Ab-
kunft von Karl dem Großen und weiter gar
von Mark Anton herleiten kann. Und wenn auch
Sir John ſelbſt dies nicht getan haben ſollte,
ſo tut es wenigſtens Profeſſor Starr in ſeinem
kürzlich erſchtenenen Buche „Dein Stamm-
baum“, das zur Zeit drüben das größte Auf-
ſehen erregt. Das iſt begreiflich. Sagt der
Verfaſſer doch ſelbſt in ſeinem Werke, daß es
jedem Nordamerikaner angelſächſiſcher Abkunft
die Möglichkeit gebe, ſeine Herkunft von ſo be-
rühmten Perſonen wie Wilhelm dem Eroberer,
Alfred dem Großen und Karl dem Großen nach-
zuweiſen.

Und dieſe angelſächſiſche Abkunft iſt ja nicht
ſo ſchwer zu erreichen, wenn nicht in Wirklich-
keit, ſo doch auf dem Papier und in den Augen
der lieben Nächſten. Eine einfache, geſetzlich

durchaus zuläſſige Namensänderung führt das
gewünſchte Ergebnis ja ſchon herbei. Niemand
kann es dem „hundertprozentigen“ Miſter Wil-
ſon anſehen, daß er vor kurzem noch Herr
Hammer hieß und ſein Vater ein Ungar, ſeine
Mutter vielleicht eine Armenierin war. Pro-
feſſor Starr hat nachgewieſen, daß, um nur
einige auch bei uns bekannte Namen zu nen-
nen, Emerſon, Morgan, Admiral Dewey, die
ehemaligen Präſidenten Adams und Taft ſämt-

lich in gerader Linie von König David I. von
Schottland abſtammen. Grover Cleveland, Abra-
ham Lincoln, George Waſhington und der alte
Rockefeller können ſich dagegen rühmen, daß
von dem franzöſiſchen König Heinrich I. Blut
in ihren Adern rollt.

Das Werk hilft in der Tat einem in den Ver-
einigten Staaten ſeit langem tief gefühlten
Mangel ab. Es geht doch nichts über die exakte
„wiſſenſchaftliche Forſchung“.

Elefantengeſchichten
Von Ludwig Wiegand.

In der Hauptſtadt Ceylons wird das Lob
eines tapferen Jägers geſungen, der von einer
Art Tollwut befallene Elefanten erlegte und
ganze Bezirke wie einſt Theſeus und Herkules
in Griechenland oder die Drachentöter in
Deutſchland von einer gefährlichen Landplage
befreite. Aeltere Elefantenbullen trennen ſich
häufig von den Herden und wüten dann er-
barmungslos gegen Wald, Tier und Menſch.
Mit ihrem gewaltigen Gewicht rennen dieſe
bösartigen Tiere Bäume an, ſuchen alle Lebe-
weſen, die ihnen in den Weg kommen, zu zer-
ſtampfen und verſchonen auch nicht menſchliche
Siedlungen. Da ſie von vornherein angriffs-
luſtig und zerſtörungswütig ſind, nehmen ſie
auch den Jäger ſofort an, ſodaß ihre Vernich-
tung nicht leicht fällt. Der indiſche Jäger
brachte im Verlauf einer Woche trotz allem ſo-
gar zwei dieſer Urwaldrieſen zur Strecke.
Genau gleichzeitig kommt aber aus Kapſtadt
die Nachricht von einem Elefantenjäger, dem
ein ſchrecklicher Tod durch wütende Elefanten
beſtimmt geweſen iſt. W. A. Sayer, der
Eigentümer einer bekannten großen Tabak-
farm, jagte in Nord-Rhodeſia und machte
ſich auf die Verfolgung eines verwundeten
Elefanten. Auf der Flucht vor dem ergrimmten
Tiere, das er durch mehrere, ſchlecht gezielte
Schüſſe zum Aeußerſten getrieben hatte, geriet
er in eine ganze Elefantenherde hinein und
wurde zu einer unkenntlichen Maſſe zerſtampft.

Jm allgemeinen ſind Elefanten friedliche
Tiere,

dort, wo der Menſch ihnen noch nicht Kampf
bis zur Vernichtung angeſagt hat, ſind ſie ſogar
zutraulich Sobald aber giftige Pfeile oder der
Knall von Gewehren ihre Ruhe ſtört, paſſen
ſie ſich den veränderten Lebensbedingungen an
und werden verſchlagen. Jn der Elefanten-
herde iſt das Gemeinſchaftsgefühl ſtark ausge-
prägt. Ein treffliches Beiſpiel hierfür weiß
der alte Afrikaforſcher Mr. Buck zu erzählen,
der eine Elefantenherde beobachtete: Ein Ele-
fantenjunges war hinter der Herde ein wenig
zurückgeblieben. Dieſen günſtigen Augenblick
benutzte ein Löwe zu einem ſchnellen Angriff
auf das hilfloſe Tier Aber die Mutter bekam
Witterung, warf die Ohren hoch, ließ einen
durchödringenden Trompetenton hören und
alle ſechs oder ſieben Elefantenkühe trieben den
frechen Räuber in die Flucht. Wie, um ſich nun

wenigſtens am Ort des Ueberfalls zu rächen,
zertrampelten die wütend gewordenen Tiere
alles, was ihnen gerade erreichbar war.

Daß ſich Elefantenherden gegenſeitig
bekämpfen,

konnte Buck nur ein einziges Mal feſtſtellen.
Er beobachtete eine kleinere Elefantenherde an
einem afrikaniſchen Waſſerloch. Aus dem
Dſchungel brach eine zweite Herde, mit einer
alten Elefantenmutter an der Spitze, hervor.
Bei der erſten Elefantenherde befanden ſich
einige Jungtiere, und ſie tranken, indes die
älteren dicht zuſammenrückten, drohend der
zweiten Herde entgegentrompeteten und ihre
Rüſſel zornig ſchwenkten. Plötzlich, als ob die
Führerin der zweiten Herde das Signal zum
Angriff gegeben hätte, ſetzte ſich die zweite
Herde in Bewegung. Eine Viertelſtunde lang
wogte der Kampf hin und her, die Erde bebte
unter den ſtampfenden Koloſſen. Hier wankte
ein Elefant, ſtürzte, erhob ſich wieder, doprt
rannte ein kräftiges Tier ſeinem Gegner die
Stoßzähne tief in die Seite, und das Schmer-
zensgeſchrei des ſchwer verwundeten Tieres
vermengte ſich mit dem Kampfgetöſe und Trom-
peten der anderen Kämpfer. Schließlich blieb
die erſte Gruppe ſiegreich, die geſchlagene Herde
zog ſich in den Urwald zurück. Jetzt erſt löſchten
die zurück gebliebenen Kämpfer ihren Durſt,
da ndeerichtwanden auch ſie geradezu lautlos im
Walde!
„Der Elefant kann ſchleichen wie ein Leopard“,
ſagt Buck. Er erklärt auch die Behauptung, die
ſterbenden Elefanten zögen ſich nach „ihrem
Friedhof“ zurück, als bloße Erfindung. Einmal
folgte er ſtundenlang drei Elefanten, von denen
der eine offenſichtlich krank war, denn ſeine
Gefährten ſtützten ihn kameradſchaftlich. Gegen
Nachmittag raſteten alle drei im Schatten gro-
ßer Bäume. Etwa zwei Stunden ſpäter erhoben
ſie ſich bis auf den kranken Elefanten. Der eineLerhughte mit ihm zu ſpielen, ſchlang ſeinen

Rüſſel um den des Kranken, verſuchte ihn fort-
zuziehen. Vergeblich Da entfernte er ſich ein
wenig, ſtand lange ſtill, als ob er überlegte.
Plötzlich wandte er ſich und ſtieß nach kurzem
Anlauf dem kranken Tiere ſeine Stoßzähne in
die Seite. Buck iſt der Anſicht, daß der Ele-
fant, der ja zu den klügſten Tieren zu rechnen
iſt, ſeinem Gefährten einen qualvollen lang-
ſamen Tod erſparen wollte.

Gefährliche Küſſe
Reiſezeit und Kußhochkonjunktur. Der „Ab-
ſchiedsbahnſteig“. Wann ein Kuß am wenigſten

gefährlich iſt.
Von Herbert Grote.

Die Reiſezeit hat begonnen und mit ihr die
jährlich wiederkehrende Periode der gehäuften
Abſchiedsſzenen, die Hochkonjunktur der Küſſe.
Die Eiſenbahner können ein Lied davon ſingen,
was in dieſen Tagen in freigebigſter Weiſe an
guten Ratſchlägen, Mahnungen, Umarmungen
und ſonſtigen recht ſichtbaren Beweiſen treuer
Gatten-, Eltern- und Tantenliebe geleiſtet
wird. Bei uns in Deutſchland begnügt man ſich
ſchließlich zur Zeit noch mit einem Kuß, doch
die Angehörigen romaniſcher Völker ſcheinen in
dieſer Beziehung des Guten überhaupt nicht
genug tun können. Am ſchlimmſten wirkt ſich
dieſe Kußwut bei Abfahrt von Zügen mit fer-
nem Ziel aus, und die Schaffner des Simplon-
expreſſes können in dieſer Beziehung die wun-
derlichſten Dinge von Zugverſpätungen erzäh-
len, die durch den nicht enden wollenden
Trennungsſchmerz der Pariſer hervorgerufen
worden ſind.

Kommen wir ſelbſt in die Lage, uns auf dem
Bahnſteig zu verabſchieden, ſo finden wir der-
artig bewegte Kundgebungen unſerer Liebe
ganz natürlich. Als Unbeteiligte lachen wir
vielleicht über dieſe Trennungsſzenen. Der ge-
wiſſenhafte Mediziner aber iſt entſetzt über
dieſe ſtändig erneuten Beweiſe menſchlicher Un-
vernunft, denn nach Anſicht der Aerzte können
ſich die Mikroben gar keine beſſere Gelegenheit
wünſchen, um von einem kranken Menſchen auf
einen geſunden Verwandten oder gar auf einen
ganz fremden Menſchen überzuſpringen.
„Schluß mit der ſchädlichen Küſſerei in aller
Oeffentlichkeit!“ iſt daher die Loſung vieler
Aerzte, und manche Behörden haben ſie ſich
ebenfalls zu eigen gemacht. So iſt die Leitung
der nord amerikaniſchen Central Line allen
anderen Eiſenbahnen mit gutem Beiſpiel vor-
angegangen und hat in Neuyork einen eignen
Bahnſteig geſchaffen, auf dem einzig und allein
die Abſchiedsſzenen ſtattfinden dürfen, damit
wenigſtens nicht andere Reiſende gefährdet oder
in ihren äſthetiſchen Gefühlen beleidigt werden.
Jn verſchiedenen amerikaniſchen Staaten iſt
das Küſſen in der Oeffentlichkeit nur Ehe-
paaren geſtattet, und Mailand bedroht ſelbſt
derartige Umarmungen unter Gatten

mit ſchwerer Geldſtrafe. Jn Connecticut dürfen
ſich Mann und Frau am Sonntag, wenn ſie
gerade am meiſten Zeit und Luſt dazu haben,
überhaupt nicht küſſen. Japan will gar nichts
von Umarmungen und geſpitzten Lippen wiſſen,
und die Zenſur iſt dort eifrig am Werke, ſämt-
lichen Kußſzenen in europäiſchen vder amerika-
niſchen Filmen mit der Schere energiſch zu
Leibe zu gehen.

Augenblicklich ſind in den Vereinigten
Staaten Beſtrebungen imGange, das Küſſen
ganz und gar zu verbieten. Der Direktionsarzt
einer großen Lebensverſicherungsgeſellſchaft hat
in den letzten Jahren ſtatiſtiſche Erhebungen
über die Zuſammenhänge zwiſchen den Kuß-
gewohnheiten der Verſicherten und der Sterb-
lichkeit unter dieſen angeſtellt. Er gelangte zu
derartig erſchreckenden Ergebniſſen, daß er ſich
an das amerikaniſche Rote Kreuz wandte und
um ſofortige Eröffnung eines Feldzuges gegen
das Küſſen als einen Förderer der Lungen-
ſchwindſucht bat. Das Rote Kreuz hat ſeine
Hilfe zugeſagt. Welche Schritte es unternehmen
will, iſt allerdings noch nicht bekannt. Als ſicher
kann dagegen gelten, daß dieſe Beſtrebungen, ſo
lobenswert ſie an ſich auch ſind, doch unüber-
winödbaren Widerſtand begegnen werden, weil
das Küſſen ſo alt ſein dürfte wie der Menſch
ſelbſt und weil das ſchöne Lied „Küſſen iſt keine
Fgä von zu vielen geſungen und beherzigt
wird.Dieſer Erkenntnis hat ſich unſer amerikani-
ſcher Kußgegner ſicher nicht ganz verſchloſſen,
denn eine beſtimmte Kategorie von Küſſen will
er geſtatten, weil er auf Grund ſeiner Nachfor-
ſchungen entdeckte, daß ſie am wenigſten ſchäd-
lich ſind, nämlich die Küſſe im Dunkeln,
wenn außer den Beteiligten alle anderen, ſelbſt
die Mikroben, ſchlafen.

Herr Luchini erfährt, wo er begraben liegt
Eine nicht alltägliche Nachricht erhielt vor

kurzem der Sohn des Bürgermeiſters von San
Giorgio in Friaul. Seinem Vater ging
eines Tages eine amtliche Mitteilung zu, daß
vor einiger Zeit die Leiche ſeines im Weltkriege
gefallenen Sohnes auf dem Kriegerfriedhofe bei
Aſiago aufgefunden worden ſei. Herr Luchini
war von dieſer Nachricht weniger berührt, als
man unter anderen Umſtänden hätte erwarten
können. Hatte er doch immer nur einen Sohn
gehabt, der im Kriege zwar verwundet geweſen,
im übrigen aber geſund zurückgekehrt war und

wohl und munter in der Nähe lebte. Auch Gia
como Luchini zeigte ſich von der Mitteilung
über die Auffindung ſeiner Leiche nicht wenig
überraſcht. Auf entſprechende Nachfrage ſtellte
ſich dann die Wahrheit heraus. Der junge
Luchini war bei einem öſterreichiſchen Vorſtoß
vorübergehend in Gefangenſchaft geraten. Ein
öſterreichiſcher Offizier nahm ihm dabei die
Studentenkarte, die der junge Italiener
als Ausweis bei ſich trug, ab und ſteckte ſie als
Erinnerung zu ſich, nachdem er auf die Rück
ſeite die Worte „Andenken an die Schlacht bei
Aſiago“ geſchrieben hatte. Bald danach erfolgte
ein Gegenſtoß der Jtaliener. Luchint erlangte
die Freiheit zurück, der Oeſterreicher dagegen
fiel und erhielt auf Grund der bei ihm gefun-
denen Studentenkarte als Giacomo Luchini ein
Grab in der Nähe des Schlachtfeldes. Bei einer
Umbettung der Leichen wurde der Jnhalt nach
der vorhandenen Liſte als ſterblicher Ueberreſt-
des jungen Luchini feſtgeſtellt und der „Hinter-
bliebene“, derVater, entſprechend benachrichtigt.

Im Allerheiligſten

von Wimbledon
Das Zimmer der Meiſterin in der engliſchen
Tennismetropole. Puder beim Tennis er

laubt, Schminke und Zigaretten verboten.
Von Karl Wegener, z. Zt. London.

Wenn man wiſſen will, was Tennisſpielen
heißt, dann muß man in der engliſchen Tennis-
metropole Wimbledon geweſen ſein, wo ſich all
jährlich zum Beginn des Hochſommers die
beſten Spieler und Spielerinnen der ganzen
Welt zuſammenfinden. Jn den letzten Jahren
hat auch Deutſchland hier erneut mit tüchtigen
Kräften eingegriffen und iſt auf den wunder-
ſchönen Spielplätzen des All-EnglandKlubs
auch jetzt wieder gern geſehen. Die Hauptauf-
merkſamkeit beim Tennis richtet ſich ſeltſamer-
weiſe viel ſtärker auf die Spielerinnen
als auf ihre männlichen Kampfgefährten. Jn
dieſem Jahre ſteht Helen Wills, die kalte
und doch ſo liebenswürdige und kameradſchaft-
liche Amerikanerin, im Mittelpunkt der Dinge.
Mir war es möglich, in das Allerheiligſte der
Tennismeiſterin einzudringen. Jch verdanke
das der großen Liebenswürdigkeit einer freund
lichen Engländerin, die mich mit den Ankleide-
räumen der Spielerinnen in Wimbledon be
kannt machte. Jm allgemeinen unterſcheiden
ſie ſich nicht von den gleichartigen Einrichtun-
gen der führenden Klubs und Bäder in Deutſch
land. Aber eine einzigartige Beſonderheit ver-
mag Wimbledon aufzuweiſen. Es iſt das Zim
mer der Weltmeiſterin. Die Tür trägt die Auf
ſchrift: „The Lady Champion“. Dahinter ver-
birgt ſich ein netter, kleiner Schlafraum. Er iſt
gekennzeichnet durch eine lange Reihe von Ha
ken, ein breites Bett für Gepäckſtücke und einen
Spiegel in voller Länge Die wichtigſte Gabe
dieſes großen Raumes iſt jedoch das Vorrecht
der Weltmeiſterin, ſich ſeiner ganz allein zu be-
dienen. Sie kann Freundinnen empfan en.
Front weiſt eine größere Zahl von Stühlen

in.
Sämtliche anderen Ankleideräume ſind

viel einfacher ausgeſtattet. Sie erinnern mit
ihrem an der Wand durchgehenden Spiegel an
einen Ankleideraum für Chormädchen hinter
der Bühne. Ein beſonderer Vorzug ſind die
Bäde r. Urſprünglich gab es hier nur Brauſe-
einrichtungen. Der betreffende Raum dient aber
heute lediglich als Trockenraum für dieDamen,
die aus dem Bade ſteigen, weil die Brauſe-
bäder in Rückſicht auf die Dauerwellen der
Bubiköpfe nicht mehr benutzt wurden. Auch auf
die Schlankheitsmode iſt Rückſicht genommen:
Die Damen können die durch Erdbeeren mit
ſüßer Sahne erzielten Gewichtsvermehrungen,
ſowie die durch ſcharfes Tennisſpiel erreichten
Gewichtsverminderungen an einer vertrauen-
erweckenden Wiegemaſchine bis auf das Gramm
genau ableſen. Jn das emſige Treiben dieſer
Räume wird ſich unter Preisgabe der Stille
ihres Zimmers Helen Wills wieder einmiſchen,
wenn ſie eine Bezwingerin finden ſollte. Dieſer
hätte ſie das Meiſterzimmer augenblicklich zu
räumen.

Ein männlicher Eindringling kann nicht ſehr
lange im Allerheiligſten von Wimbledon zu
bringen, ohne ernſtlich alsStörenfried empfun
den zu werden. Die oberen Räume, neben dem
Zimmer der Meiſterin, können gleichzeitig von
50 Spielerinnen, die unteren von noch viel
mehr benutzt werden, und der Andrang iſt na-
türlich zur Zeit der großen internationalen
Wettkämpfe vom früheſten Morgen bis in die
Abenddämmerung ſehr rege. Zu den beſonderen
Kennzeichen dieſer Räume gehört der überaus
ſtarke Puderduft. Puder iſt das einzige
kosmetiſche Hilfsmittel, das Wimbledon den
Damen erlaubt. Der All-England-Klub liefert
obendrein den Puder in einer ausgezeichneten
Güte koſtenlos. Es wird ganz ungeheuer damit
gearbeitet. Schminke, Lippenſtifte, Augen
brauenſtifte und ähnliche „unentbehrliche“ Klei-
nigkeiten ſind aber ſtreng verboten. Ganz
ſelbſtverſtändlich iſt auch die Zigarette während
des Spiels den Damen nicht geſtattet. Mit
wahrem Grauen erzählt man ſich hier, daß in
Belfaſt einige tollkühne Mädel den Verſuch ge-
macht haben, dieſe Unſitte in erleſenen Klubs
einzuführen. Hier wird dieſer Unfug keine
Schule machen. Der Sport iſt hier alles! Und
der „weiße Sport“ iſt etwas überwältigend
Schönes und Herrliches. Das ſieht man nicht
im Allerheiligſten von Wimbledon. Das erfährt
man auf den beſten Tennisplätzen, die England
überhaupt aufzuweiſen har.



Schwarzfärben ſchädigt den Expork.
Erklärung der Eiſen und Stahlindufſtrie,

Die Lage der geſamten Eiſen- und Stahl-
wareninduſtrie zu Ende des erſten Halbjahres
1929 wird nach dem Berichte des Eiſen- und

uſtriebundes durch zwei ein-
ſchneidende erkmale gekennzeichnet, nämlich
erſtens durch den langſamen Eingang der Gelder
für gelieferte Waren, der vielfach auf den Mangel
an gutem Willen zurückzuführen ſei und zweitens
durch die noch beſtehende Nachwirkung der ſtren-
gen Froſtperiode von Anfang des Jahres Die

mangelnde Bedarfdeckung infolge des langen
Froſtes habe ſich nicht nur auf Deutſchland er-
ſtreckt, ſondern auf ganz Europa, ſo daß natürlich
auch das Exportgeſchäft habe leiden müſſen, wo
von beſonders die Fabrikation der landwirtſchaft-
lichen Maſchinen und der Fahrradteile betroffen
wurden. Das verlorengegangene Geſchäft könne
nicht wieder eingeholt werden. Nach wie vor
ſind dagegen die Nachrichten aus der füddeutſchen
Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtrie günſtiger, da
man in den meiſten Betrieben dort andauernd
volle Beſchäftigung hat.

Trotz der ſchwierigen Lage der deutſchen Eiſen
und Stahlwaren-Jnduſtrie liegt aber kein Grund
vor, die 23 dauernd ſchwärzer zu malen, als
es im Vergleich zu der allgemeinen Wirtſchafts-
kriſe tatſächlich angebracht iſt.

Es liegen Fälle vor, daß die außerordentlich
veſſimiſtiſche Berichterſtattung über die Lage der
deutſchen Eiſen- und Stahlwaoren- Induſtrie im
Auslande zu unerfreulicher Mißdentung Anlaß
gegeben hat, ſo daß man dort zuweilen annimmt
die deutſche Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtrie ſei
überhaupt nicht mehr leiſtungsfähig und müſſe
froh ſein, wenn ſie zu dem möglichſt billigen
Preis überhaupt noch liefern dürfe.

nsbeſondere aus Amerika eintreffende Ge
ſchäftsbriefe beweiſen, daß man im Ausland die
peſſimiſtiſchen Meldungen über die deutſche Eiſen-
und Stahlwaren-Jnduſtrie zu Preisdrückun-

en ſchlimmſter Art benutzt, ſo daß den
eutſchen Fabrikanten erheblicher Schaden er-

wächſt. Man macht es ſich deshalb in deutſchen
Fabrikantenkreiſen zur Aufgabe, vor übertriebe-
nem Peſſimismus zu warnen

Erfolgreiche Preispolitik des braſiligniſchen
„Kaffeeverteidigungsinſtitutes“.

Jn dem mit dem 1. Juli abgelaufenen Kaffee-
e 1928/29 hat das braſilianiſche Kaffee-Ver-
teidigungsinſtitut (Defeſa) ſeines bisherige Preis-
politik beibehalten. Dieſe gründet ſich in der
Hauptſache darauf, daß die Defeſa die geſamte
braſilianiſche Ernte entſprechend der Nachfrige on
den Kaffeemärkten vert lte und die Ueberſchüſſe
gegen Leiſtung von Vorſchüſſen von 80 Prozent
des zeweiligen Marktpreiſes zur Einlagerung
brachte. Durch Zufuhrbeſchränkungen für dieHauptverſchiffungshäfen Santos, Rio de Janeiro
und Viktorig wurde weiter erreicht, daß die Käufer
ſich immer nur einem relativ kleinen Angebot
gegenüber befanden, und ſo wurde der Kaffeepreis
hochgehalten. Darauf iſt es auch zurückzuführen
daß die Preiſe für Kaffee ſich trotz zunehmender
Produktionsüberſchüſſe auf einer ſehr anſehnlichen
Höhe gehalten haben, die für Braſilien große Ge-
winne bedeuten. Seitdem das Kaffeeinſtitut in
der beſchriebenen Weiſe regulierend im Markte iſt,
arbeiten auch die Pflanzer mit außerordentlich
hohen Gewinnen, während vorher kaum die
Selbſtkoſten gedeckt werden konnten.

Angeſichts dieſer Lage erſcheint es von beſon-
derer Bedeutung, daß Braſilien für das nächſte
Kaffeejahr mit einer ſehr großen Ernte
z r rechnen hat, falls nicht unvorhergeſehene
Ereigniſſe eintreten. Die Schätzungen bewegen
ſich zwiſchen 22 und 22,5 Mill. Sack gegen eine
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niſſe der erſten 6 Monate des laufenden Jahres bei der Färſen: 1. 55——60. 2. 50-—54, 3. 44--49. Freſſer: 35—46. do. Wollkämmer 106,50 5töhr Kammgarn 138
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636 Kühe und Färſen, ferner 2060 Kälber 3892 Schaſe, wieder grhöhte, weiſt für 1928 einen Verluſt von
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ohne Ausl,-Sch.
Ot. Wertbest. Anl.
«Dt. Schutzg. Anl.

37,26

16. 71 1I6. 7.

72

85,12
87,650

91.40

o1,00
80 75

95,25

50,90

10,00

52,50

100,50o
5,05 8,00

Verkehrs- Aktien

Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.-Betr
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do do V.-A

Halb. Blankenbda-
Halle-Hettstedt
Abg. Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
ſo. Südam. Dpfsch
Hansa Dampksch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb,
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Elsenb.
Verein. Eſbschift.
Ischipk. Finsterw.

s

86,75 65,60
7400 74 50
6650 66.50
87,00 87,00

80148,7
8

7400 74,00
93,75 99.76
86,00 58,50

51,00 60,00
123,75 123,75

68.87 68,62
192/001
169.00 169 00

11000 109,50
11682 11625

48;00 42.57
3,90 3,90

2612 2600
22100 220.00

do. Babcock W. 13450 134,00
do. Cont. GasDess. 195,12 198,25
do. Erdöl-A.-G. 119,87 119,87
do. Fensterglas 2
do. Gubstahlkug.
do. Jute-Spinner.

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem. 116,26 116,00
Adlerhütten Glas 105,50 105,50
Adlerwerke 50,00 48,12Alexanderwerk 41,00 41,00 do. Kabelwerke
Allg. Elektr.-Ges. 196,26 196,25 do. Linoleumwk.
do. do. Vorz. A. 97,00 97,00 do. Maschinenfbr.

Alsen Portl.-Cem. 184,50 184,50 do. Post u Eb. VK.
Ammendf. Papier 156,00 166,50 do. Schachtbau
Anhalt. Kohlenw. 86,00 86,00 do. Spiegelglas 88 50 83,00
do. do. Vorz do. Steinzeug 199,50 200,00Ankerwerke A. G. 225,00 225,00 do. Teleph. u. Ka b.

Annaburg. Steing. 2225 22,25 do Ton- u. Stfeinz. 189,50 139,25
Augsb. Nba. Mibr 89,00 87,87 do. Wollw.-Man. 19,00 19,25

7250 74,75Dtsch. Eisenhäl.Bachm. Ladewto 167,00 165,00P Bemberg 31400 328.00 do. Metallhandel r r

114,00 114,50

71,25 76,00
31025 81100

21,75) 21,00
10400

j. Berger Tieibau 371'00 37250 ommitasch Ton
Döring Lehrm.Bergmann Elektr. 225,00 225,50 Hürener Metaiiw

Beri.-Guben. Hutt. 279,00 280,00
Berlin Holz-Kont. 89,25 60,00 Eilenburg. Kattun
do. -Karlsruh. Ind. 61,75 60,25 Eintracht Braunk.
do Maschinenb. 83,00 83,87 Eisenb.-Verk. M.
Borna Braunkohl. Elektra DresdenBösperde WValzw 68,50 67,12 Elektr.-Lieſ.-Ges.
Brauhaus Nürnbg. 166,75 166,50 Elek. Licht u. Kraft
Braunk. Brik. ind 161,00 163,00 Engelhardt- Brau.
Braunschw. Kohl. 234,50 233. o0 Eschweil. Bergw

do Jute-Spinn. 127,60 127,00 Essen. Steinkohl.

do. e ExcelsiorFahrradBreitend. Portl.-C. 130,50 132 SagechBrown. Boveri Co. 137,00 137,00 R aien- der
Buderus Eisenw. 78,00 77,00 j G. Farbenindust.
Busch Opt. Indstr. 120,50 122,00 Feldmühle Papier

EFelt.& GuilleaumeF V. Busch. Lüden
Caimon, Asbest 24,00 24,00 Flensb. Schifibau

Fraustädt. ZuckerCapito Klein 658,00 65,00
Cartonnagen-Ind. 54,00 54,560 Freund Maschin.
Chari. Wasserwk. 110,50 112,00 Eriedrichsh. Kali
Chem. Fbr. Buckau 96,00 Friedrichshütte

K. Frister Co.do do Grünau 60,00
do. do. v. Hevden 28,75 Froebeln Zuckert. 48,50

Gaggenau Eisendo. Ind. Gelsenk. 76,00 Sdo. Werke Albert 68,00 67,60 Gebhardt Co. 101,50 101,25
Chemn Akt. Spin. 4,75. SGebhardt König
Chromo Nafork 117,50 115,60 Gelsenkirch. Berg 141,50 141,87
Concord. chem. F. 24,00 24,00 GermaniaPortl. C. 190,50 190,25

do. Spinnerei 74,00 73,00 Ges. f. elekt. Vnt. 21400 216,00
Contin. Caoutch. 161,00 162,00 Gildemeister& Co. 110,00 110,00

Gladbacher Wolle 72570Corona Fahrrad 39,00 39,00
Cröllwitz Papier 171,00171,00 1 Glauziger Zucker 76,75

1565,00 154,00

75,001
14100 141,00
17050 169,00
195,50 195,50
154,75 157,00
21400 216,00
226.75 228,00
198,00 198,00
143.00 142.25
31,00 82,00
89,00 88,37
11125 11126230,00 231,00
200,00 198,2
138.25 140.00
86,00 65,62
78.00 7180

00

180,00 178,00

134,00 134,00

4900

Glockenstanlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.

23,00 24,00 Löwenbraueret
213,50 212.25 Luckau u. Steften
78,00 77,50 Ludensch. Metall
97,00140,78

130,00

96,00
14100
12950

Hannover Masch. 4562 45,00
Harburger Eisen
Harburg. Gummi 68,50 68,25
Harpen. Bergbau
Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.

Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nse Bergbau
Industriebau A. G.
Max Jüdel Co. 143.00 148,75
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bqu
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd.Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kvffhäuserhütte

Lahmeyer Co,
Laurahütte
Leipz. Dr. Riebeck

do. immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.
Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co.
C. Lorenz A-G.,

91,62

57/00
38,50 38,50

72,00
10150

126.87

126,25

216,00
11950

7000
31,00

238,50
115,50
162,00
136,50

7837
9250
658,00

95,00

170,75
69,12

141,75

10925
36,50

60,00
154 00

65,00
165,00
850,00

65187
79,75

202.50

86,00

10000
14026

Hirschberg, Leder 100,00 101,00
Hoesch, Eis. u. St. 139,50 140,62
jiofimann, Stärke 69,75 69,75
Hohenlohewerk 96,75 96,25
Hotelbetriebsges. 179,75 179,75

8600

150,25

91,62
57,00

72,00

126.87

126,50

216,75
11800

68,12
80,00

ra

242,00
114,80
162,86

137,50
78,26
92,50
65,12
98,50

178,50
7028

14126
109.26

86,50
62.75

154,00
64,87

166.00
865,00

5175
77,00

203,25
161,60 159,50

296,00 298,00
6,50 6,50 Sachs Gust. Döll

79,00 83,00 Saliue Salzungen 126,00 126,00
Luneb. Wachsbl. 68,75 68,75 r Kali 399,00 403,00

angerhs. Masch. 110,50 111,00Magdeb an Gae 6500 83.00 Sarotti- Schokol. 158,50 168,50
0 ergwerk 64,00 63,60do NMühlen 70'00 70 25 Sauerbrey Masch. 21,50 22,00

Man 00496 Saxonia, Zement 156,00 151,00annesmannröh. 126,00 126,00 Zechieß-Deiries 99'00 99 00
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind. 135,00 134,87
Motorenfb. Deutz 64, 25 64,00
Neckarsulm-Fhrz.
Neckarwerke 127,50 126, 00
Niederl Kohlenw. 145,00 145,00
Nordd. Wollkäm. 134.00 136.00

Oberb. Ueberl. Z. 104,00 104,00
Oberschl. Eis. Bd. 92,00 92,76

do. Kokswerke 110,00 110,12
do. do. Genub 89,00 88,75

Odenw. Hartst. ind
Oeking. Stahlw. 36,50
Orenst. Koppel 93,87 93,00
Ostwerke 244,00 248,25
Phönix Bergbau 108,87 107, 75

do. Braunkohlen 71,00 70,25
Jul. Pintsch A-G.
Pittler Lpz. Werkz 158,00 178,00
Plauen Gardinen 114,75 115,00

do. Spitzen 42,00 42,00do. Tun u. Gard 47,00 47,00
Pöge, Elektrizität 55,75 55,25

do Vorz. Akt
Rathgeb. Waggon 78,25 78,25
Rauchtu. Walter SRavensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr
Reisholz Papier
Reit MartinRKhein. Braunkohl.

138,00 186,00
120.00 120,00
63,25 68,25

56,50 56,00
287,00 235.25

300,00 301,90

dachsenwerk 110,25 110,00

Schneider, Hugo 114,25 113,00
Schönebeck, Met. 87,00 36,26
Schubert Salzer 305,50 309,00
Schuckert Co. 234,00 238,00
Schulth.- Patzenh. 309,00 308,00
Schwabenbräu 264,00 253,00
Siegen-Sol. Guh 11,00 11,00
Siegersdrt. Werke 116,00 116,00
Siemens Glasind. 125,00 124,00
Siemens Halske 392,00 395,50
Sinner A. G. 122,75 118,25
Sonderm. Stier 169, 25
Spinnerei Renner.
Sprengst. Carbon
Stadtberger Hütte 86,00 86,25
Staßfurt. Chem. Fo 138,50
Stickerel Plauen 111,50 111,50
R. Stock Co. 90,25 90,25
Stöhr Kammgarn 138,00 138,60
Stoewer Nähmsch 13 00 14,00
Stolberger Zinkh. 165,75 158,25
Gebr. Stollwerck 128,00 129,00
Stralsund. Spielk. 288,00 257,00
Svenska Tändst. 418,00 426 00

Conr. Tack Cie. 109,00 110,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 109,00 109,00
Telefon F., Berlin. 44,25 458,00
Tempelhofer Feld 50,00 49,50
Teutonia Misburg 211,00 211,00
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas 174,75 174,50
do Gasg. Leipzig 134,50 135,50
Leonhard Tietz 216,50 216,25

do. Chamotte 5975 5 Trachenbg. Zuckf. 30,25 30,00
do Filektrizitäat 152,50 15275 Triptis Akt. -Ges. 60,00 62,00
do. Spiegelglas 140,50 140,50 Tulltabrik Flöha F
do. Stahlwerke 131,50 181,12 Ver. Glanzstoft. 409,00 419, 25
Kh. Westf. Kalkw. 114,50 114,60 do. Gothaniawerk 115,00 116,00
do. do. Sprengst
David Richter A. G. 190,00 190,00
A Riebeck Mont. 14137 141,50
Rockstroh- Werke 106,25 106,25

do. Harz. Portl.-C. 120,00 120,50
do. Jutespinn. LtB 118,00 118,00
do. Laus. Glas w. 63,00 66,00
do. Mark. Tuchibk. 49,25 a49,00

Roddergrube 870,00 870,00 do. Pril. Schimisch 224,00 224,00 do. Creditbank
Ph. Rosenth. Porz. 99,00 99,75 do. Schuhfb. Bern. 52,00 Niederlaus Bank 101,50
Rositz.Zuckerraff. 45,00 45,50 do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
Ruschewevh 92,60 92,60 do. Stahh, v. d. Z. 177,00 177,00Rütgerswk. A, G. 87,00 8762 do. Thür. Meiali do 57 25

Vogel, Tel-Drähteſ 72,90 79,26
Vogt!. Maschinen 80,00 80,00
do. Spitzen 113,00 112,00
do. Tünlfabrik 583,50 57.80
Volkstedt. Porz. 37,00 37,00
Verwohler Portl. 146,50 146,50

derer Werke 77,00 78.25
v. stein u. H2zgl.

schls w. Holst.-
Eisenwerke 126,50 126,00

Wasser Gelsenk 129,50 129,26
Wavss Freytag 99,75 101,26
Wegelin Rubtabr. 120,00 120,00
Wegelin &Hübner 96,00 83,60
Wenderoth 69,25 69,00
Wersch.-Weißent 14100 141,00
Westeregeln Alk. 243,00 246,00
H. Wissner Metall 127,50 127,50
WittenerGußstahl 58,50 653,50
Wittkop, Tielbau 119,00 119,50
Wrede Mälzerei 118,50 118,50
Wunderlich Co. 126,26 129,00
Zeitzer Maschfbk. 131,50 181,00
Zellsſoft- Verein 109,75 110,00
do. Waldhof 244,00 245,
Zuckib. Rastenbg. 40,50 46,50

Bank- Aktien
Ang. Di. Cred.- A. 126,50 126, 87
Bank f. Brau-Ind. 158,12 158,
Berl. Handelsges. 214,50 216,00
do. Hypoth. Bank 201 76 201 76
Braunschw. Bank 9 1112,00
Brnschw.-H. Hvp. 180,00 180,00
Commerz- u. Pr. B 184,50 186,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 280,12 280,12
Dess. Landesbank 100,00 100,00
Deutsche Bank (172,26 178,00
Dtsch. Effekt.-Bk. 124,00 124.,00
Dit. Hvp. B. Berlin 189,50 189,50
Dt. Veberseebank 100,00 100,00
Disconto-Ges. 157.00 167,650
Dresdner Bank 161,00 161,25
Getreide-Kreditb. 104,00 105,00
Goth. Grund-Cr. B 13126 131,25
HallescherBankv 120,75 120,75
Hamburg Hvp. B. 146,26 146,25
Hannov. Bodenkr 208,00 206,00
Mecklib. Strel. Hyp 166,25 166, 25
Meining. Hyp. -Bk. 129,50 129,50
Mitteld.Bod Cr A. 26100261,00

191,
Nordd. Grd. Cr. B. 124,50 124,50
Reichsbank 315,12318,50
Sächsische Bank 186,60186.00
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Aus Merſeburg.
Eine Bubikopf- Geſchichte.

1925.
Frau Müller zu ihrer Tochter, die eines

Tages mit einem Bubikopf nach Hauſe kommt:
„Geh mir aus den Augen, mißratenes Kind!
Und laß dich nicht eher wieder ſehen, bis dein
Haar wieder lang iſt.

Und Nora ging und weinte bitterlich. Es
bedurfte des Zuſpruchs aller Tanten, Ver-
wandten und Bekannten, um die empörte Mut-
ter ſoweit zu beſänftigen, daß ſie ihr verſtoße
nes Kind wieder in ihrem Hauſe aufnahm.

1927.
Hochzeit der Tochter im Hauſe Müller. Frau

Meier zu Frau Müller: „Von allen Damen iſt
Jhre Tochter wirklich die Hübſcheſte. Schon
allein dieſer wundervolle Bubikopf.

Frau Müller: „Nicht wahr?
Frau Meier: „Ja, wirklich ganz reizend!“
Frau Müller: „Er ſteht ihr tatſächlich ſehr

gut!
Frau Meier: „Jſt ja auch für eine junge

Frau ſo kleidſam und bequem!“
Frau Müller: „Gewiß, meine Liebe, aber in

unſerm Alter. 2!“
1929.

Frau Müller, die inzwiſchen, wie das ſo der
Gang der Ereigniſſe zu ſein pflegt, Groß-
mutter geworden iſt, zu ihrer Tochter: „Nora!“

Nora: „Ja, Mutter
Frau Müller: „Was meinſt du dazu?“

Nora: „Wozu denn, Mutter?“
Frau Müller: „Sieh mal, ich habe mir das

überlegt. So'n Bubikopf iſt eigentlich etwas
ganz Schönes, nicht wahr?“

Nora: „Aber ſicher.“
Frau Müller: „Und was meinſt du nun

dazu?“
Nora: „Wozu denn nur?“
Frau Müller: „Schaf! Natürlich dazu, daß

ich mir auch einen ſchneiden laſſe! St
tb.

Kundgebung und Jahresfeſt.
Der WerkvereinDietrich veranſtaltet am Sonntag, 21. Juli,

aus Anlaß ſeines Jahresfeſtes eine Künd-
n für den Gedanken der nationalen
Arbeiterbewegung, die auf dem Marktplatz
ſtattfinden wird. Jm Anſchluß an die Kund-
gebung findet im „Caſino“ ein großes Garten-
konzert der Stahlhelmkapelle Halle ſtatt.

Die Volksſchule,
Armen- und Unbegabken-Schule
Die Ferien bieten gute Gelegenheit, ſich

Gedanken darüber zu machen, wohin die Ent-
wicklung unſerer Volksſchule drängt. Die Sta-
tiſtik beweiſt, daß man heute mit Recht von
einer Maſſenflucht aus der Volks-
ſchule ſprechen kann.

Von 1922 bis 1927 hat ſich die Zahl der
Bevölkerung in Preußen um 3,03 v. H. ver-
mehrt. Jn der gleichen Zeit nahm die Zahl
der höheren Schüler in Preußen um 67 v. H.
zu. Da die Koſten im öffentlichen Haus-
alt für einen höheren Schüler 622 M.,
ür einen Volksſchüler nur 213 M. Zahlen

nach dem Haushalt der Stadt Frankfurt a. M.)
betragen und etwa h der höheren Schüler
die Schulen vor Abſchluß verläßt, ſo iſt ein
großer Teil der Mehraufwendungen für dieſe
Schüler nutzlos vertan.

Dem Drängen zur höheren Schule ſteht
gegenüber die Abwanderung aus der
Volksſchule Nach einer Erhebung des
deutſchen Städtetages traten Oſtern 1927
von den Grundſchülern in die höheren Schulen
über: Jn Stuttgart 52,5 o der Knaben,17,4 o der Mädchen, in Leipzig 31,7 o und
16,1 in Nürnberg 30,8 o und 14,5
in Frankfurt a. M. 29,5 o und 16,6 Durch
dieſe Entwicklung droht die Volksſchule immer
r zur Armen- und Unbegabtenſchule zu
werden.

Zum Tarifſtreit im Verſicherungs-
gewerbe.

Vom D. H. V. wird uns mitgeteilt: Nach
einer aus Berlin eingetroffenen Meldung hat
der Reichsarbeitsminiſter den gefällten Schieds-
ſpruch im Verſicherungsgewerbe für allgemein-
verbindlich erklärt. Demnach werden die Ge-
hälter aller Verſicherungsangeſtellten ab
1. April 1929 um 3 Prozent erhöht.

Neue Straßenbahnwartehalle
am Klauſenkor.

Die Arbeiten an der neuen Wartehalle
der Ueberlandbahn am Klauſentor ſind nahe-
zu beendet. Umrahmt und beſchattet von
dichten Bäumen macht es an dieſer Stelle
einen freundlichen Eindruck. Die Wartehalle
iſt, wie man es auch an anderer Stelle der
Stadt findet, zugleich zur Bedürfnis
anſtalt ausgebaut. Eine Wartefrau wird
für die nötige Ordnung ſorgen. Das Häuschen
iſt aber auch unterkellert. Den Kellerraum
wird die ſtädtiſche Parkverwaltung als Auf-
bewahrungsraum für Gartengeräte benützen.

Landwirke im Leungawerk.
Der Landbundverein Allerſtädt bei Wiehe be-

ſuchte im Laufe des Dienstagvormittags die
verſchiedenen Betriebe des Leunawerkes. Un-
gefähr 35 Mann nahmen daran teil. Nach-
mittags gegen 3 Uhr traf der Verein im
„Caſino“ zum Mittagstiſch ein. Die Reiſe ging
dann weiter nach Freybarg a. U.

Papierfabrik

Das Geiſelkal und ſeine Zukunftk.
Weiter und weiter wird das Reich der

Bagger. Das Land, das jetzt erſt die Rauch-
fahnen beherrſchen, werden in nicht allzulanger
Zeit die Bagger beherrſchen. Von Frankleben
bis nach Mücheln liegen die Kohlenvorräte
begraben, und die Dörfer des Geiſeltales
ſchmiegen ſich in koſtbares Erdreich. Wenn
man das Geiſeltal mit der Straßenbahn durch-
fährt, dann ſieht man ſchon von weitem die
hochaufragenden Schornſteine der Grube
Leonhardt und die Gebäude der Zeche, die
durch ihre beſtimmte Form wie ein „me-
wenti“ wirken und ffür die Bewohner des
größten und dichtbeſiedeltſten Geiſeltales auch
tatſächlich als ſolches betrachtet werden müſſen.

Den Weg, den Runſtedt geht, werden wohl
noch ungefähr zehn Gemeinden gehen müſſen.
Jn ſpäteſtens zehn Jahren wird von Run-
ſtedt nichts mehr zu ſehn ſein, und in einem
Zeitraum von 30 bis 40 Jahren werden auch
die anderen Dörfer zu zerbröckeln beginnen.
Die Landwirtſchaft muß den größeren Werten
der Erde den Platz räumen, und ſo wie kürz-
lich von einem „letzten Landwirt“ in Neu-
mark geſprochen werden konnte, werden es
noch viele erleben, daß man von den letzten
Landwirten von Benndorf, Naundorf, Krumpa,
Möckerling uſw. ſpricht.

Manche Umwälzung wird das Weitergrei-
fen der Gruben mit ſich bringen. Wenn die
Dörfer fallen müſſen, in denen jetzt ſchon der
größte Teil der Arbeiter wohnt, dann

tauchen Siedlungsprobleme auf,
denn die Arbeiterſchaft muß in nächſter Nähe
der Gruben ſein. Man wird nun beſtimmt
nicht ſo unklug ſein, wieder auf Kohle zu
bauen. Die Sieölungen werden an den Rän-
dern des Kohlenbeckens wachſen. Wachſen
müſſen. Das Bild des Geiſeltales wird ſich
wandeln, und wer es in 50 oder 80 Jahren
wiederſehen könnte, würde es wohl nicht mehr
erkennen.

Wie ſeltſam drängt ſich wohl dem Fremden
ſchon jetzt der ungeheuerliche Gegenſatz auf:
Hier ragende Schlote, Rauchfahnen gleich
daneben kleine niedliche Kirchtürmchen, die
von Jahrhunderten erzählen könnten. Dann:
ein wogendes Kornfeld, das jetzt hell in der
Sonne leuchtet daneben das ſatte weiche
Braun der Kohle, 30 Meter tiefer.

Straßen durchziehen das Geiſeltal. Jn
vielen Windungen, in ſtetigem Auf und Ab
ziehen ſie ſich bis nach Mücheln hin. Sie ſind
ſchlecht gepflaſtert, holprig; jeder Kraftfahrer
fast Straßen mit geſteigerter Vorſicht.

er

wLäßt es ſich verantworten, hier umzubauen,
neue Straßen zu ziehen und

die Gemeinden zu belaſten?
Wo doch in 30 bis 40 Jahren Die Geiſel

ſchlängelt ſich durch das Tal. Es iſt nicht jenes
ſilberklare Bächlein, das der Dichter beſingen
könnte. Die Geiſel hat andere Aufgaben. Es
erübrigt ſich, über die Geiſel viel zu ſagen. Sie
müßte eigentlich Geißel heißen.

Mit all dieſen Fragen und mit noch einer
Reihe verwaltungstechniſcher und kommunal-
wirtſchaftlicher Probleme, die die kommunalen
Verwaltungen des Jnduſtriegebietes Geiſeltal
in nächſter Zeit mehr und mehr beſchäftigen
müſſen,
beſchäftigte ſich auch während einer Jnſor-
mationsreiſe der große Kreisausſchuß des

Kreiſes Merſeburg.
Am Montag hatten ſich die Herren zuſam-

mengefunden, beſichtigten das Geiſeltal nach
den erwähnten Geſichtspunkten. Das Ergeb-
nis konnte lediglich ein informatoriſches ſein.
Nach reger Ausſprache über die ganze Sach-
lage kam man zu dem Ergebnis, daß man
augenblicklich

noch keine poſitiven Schritte unternehmen
könne.

en
Tagung der Angeſtelltkenjugend.
Jn Nürnberg findet vom 10. bis 12. Auguſt

1929 der 5. Reichsjugendtag des Jugendbun-
des im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
(GDA.) unter Teilnahme von Tauſenden
junger Lehrlinge und Angeſtellten aus Han-
del, Jnduſtrie und Büro ſtatt.

Der Veranſtaltungsplan zeugt vom
mühen des Bundes, die Perſönlichkeit
Jugendlichen zu fördern und zu bilden. Als
Ausdruck der beruflichen Bildung finden in
Nürnberg Wettkämpfe der Scheinfirmen des
Jugenöbundes ſtatt. Der Leitſpruch der
Tagung lautet: „Das Alte ehren aber das
Neue wollen“.

Jn einem Bekenntnis der GDA.-Jugend
zum Aufbau und zum Staatsgedanken findet
der Jugendtag am Montag ſeinen Abſchluß.

Be
des

Eigenwillige Pferde.
Am Eingang zum „Park-Bad“ ließ geſtern

ein Bierkutſcher in der Leunger Straße ſeine
Pferde ſtehen, um im Reſtaurant ſeinem Ge-
ſchäft nachzugehen. Die Pferde blieben jedoch
nicht ſtehen und zogen den Wagen ebenfalls
dem Reſtaurant entgegen. Durch das ſtarke
Gefälle des Weges kam der Wagen in ſchnelles
Rollen. Dem Kutſcher gelang es erſt im letzten
Augenblick die Pferde aufzuhalten. Ein vor
dem Reſtaurant ſtehendes Auto wurde an
einem Kotflügel leicht beſchädigt.

Wekkervorherſage.
Ein Hochdruckrücken liegt am Dienstag in

der Richtung Mitteldeutſchland --Jsland. Unſer
Bezirk hat unter ſeiner Einwirkung heiteres
und ruhiges Strahlungswetter, bei dem das
Thermometer bis über 25 Grad anſtieg. Das
Hochdruckgebiet wird nach Nordoſten abziehen
und die kleine Depreſſion, die über Nordfrank-
reich liegt, wird näher herankommen. Dabei
wird die Temperatur am Tage noch weiter
anſteigen und es können faſt 30 Grad erreicht
werden. Die Bewölkung wird wohl erſt am
Donnerstag etwas zunehmen, ſonſt wird es
trocken und heiter bleiben.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Heiter,
heiß und trocken, ſchwacher Oſtwind. Mittags
etwa 30 Grad.

Spork und Kriminalikäk.
Von 351 befragten amerikaniſchen Gemein-

den ſtellten 223 eine bemerkenswerte Ver-
minderung der Straftaten Jugendlicher feſt.
Als einen der Gründe gaben ſie den ver-
ſtärkten Bau von Spielplätzen an. Jeder
Junge, der von der Straße in diſziplinierte
Spiel gemeinſchaft gerät, hat einen Erzieher
gefunden. Jn Berlin ſtellte man feſt, daß von
10000 Schützlingen der Jugendgerichte keiner
war, der einem Turn- oder Sportverein an-
gehörte.

Wenn man zu ſchnell fährt.
Glücklich abgelaufen.

Am Dienstagabend gegen 20,30 Uhr fuhr in
ziemlich raſcher Fahrt ein Fräulein auf einem
Fahrrad mit einem Koffer aus dem Straßen-
winkel am Lichtſpielpalaſt „Sonne“ heraus und
wollte in die Kleine Ritterſtraße einbiegen.
Sie nahm die Kurve ſo ſcharf, daß ſie den
lebhaften Unwilken der Fußgänger hervorrief.
Doch das Verhängnis nahte in der Form
eines mit zwei Pferden beſpannten Rollwagens
einer hieſigen Speditionsfirma. Die Rad-

Verfaſſungsfeiern ſteuerfrei.
Jn einer Verordnung des Reichsfinanz-

miniſteriums wird beſtimmt, daß „Veranſtal-
tungen, die am 11. Auguſt aus Anlaß und
zu Ehren des Verfaſſungstages unternommen
werden“, dauernd von der Vergnügungsſteuer
befreit blieben.

Soll damit geſagt ſein, daß es kein Ver-
gnügen iſt, die Verfaſſung zu feiern?

Neue Jugendpruppe der DNAG.
Schon ſeit längerer Zeit trägt man ſich mit

den Gedanken, der Deutſchnationalen Arbeiter-
gruppe eine Jugendgruppe anzugliedern. Bis
jetzt ſcheiterte der Gedanke immer wieder,
ſo oft er auftauchte. Nunmehr iſt es Herrn
Bock dem Vorſitzenden der deutſchnationalen
Arbeitergruppe, nach kurzen Vorverhandlungen
in der Verſammlung am letzten Dienstag
geſtern die Jugendgruppe mit dem einmütigen
Einverſtändnis der Mitglieder zu gründen.
Zur Aufnahme wurden 16 Mitglieder ge-
meldet. Die Hauptaufgabe wird es ſein, die
Mitglieder der Jugendgruppe durch geeignete
Maßnahmen zum nationalen Denken erziehen
zu helfen und außerdem eine körperliche Er-
tüchtigung anzuſtreben, der man durch turne-
riſche und gymnaſtiſche, ſowie rythmiſchen Frei-
übungen gerecht werden will. Als Leiter der
Jugendgruppe iſt Herr Sutzinger-Halle ge-
nannt, der auch die turneriſchen Uebungen
leiten wird. Auf die weitere Entwicklung
der Jugendgruppe darf man geſpannt ſein.

Jn der Verſammlung am Dienstag konnte
der Vorſitzende die erfreuliche Mitteilung
machen, daß ſich 8 neue Mitglieder zur Auf-
nahme in die Arbeitergruppe gemeldet. Die
Aufnahme wurde beſtätigt. Jm weiteren Ver-
lauf des abends las der Vorſitzende noch
einiges bemerkenswerte über Fragen neuzeit-
licher Erziehung vor und fand mit dieſem
Thema ſtarkes Intereſſe bei den Anweſenden.
Die Verſammlung war wiederum ſehr gut
beſucht. Gegen 11 Uhr fand die anregende
Zuſammenkunft ihr Ende.

Der übliche Verkehrsunfall.
Am Montag, gegen 5 Uhr nachmittags,

fuhr ein Motorradfahrer mit einer Radlerin
an der Ecke Burgſtraße und Entenplan zu-
ſammen. Das Fahrrad wurde beſchädigt. Mo-
torradfahrer und Radlerin kamen mit dem
Schrecken davon. Selbſtverſtändlich ſammelte
ſich eine größere Menſchenmenge an, die ſich
ſachkundig ſehr angeregt über den Vorgang
unterhielt. Das Fahrrad wurde aber dadurch
nicht heil.

Briefkäſten bleiben im Bekrieb.
Jn den nächſten Tagen werden die Poſtbrief-

käſten neu geſtrichen. Es erſcheint notwendig,
darauf hinzuweiſen, daß die Briefkäſten wäh-
rend dieſer Zeit im Betrieb bleiben und zu
den bekannten Zeiten geleert werden. Nur
empfiehlt es ſich, bei der Benutzung des Kaſtens
die entſprechende Vorſicht walten zu laſſen.

Zur Reform der Arbeitksloſen-
verſicherung.

Die Sachverſtändigenkommiſſion zur Begut-
achtung von Fragen der Arbeitsloſenverſiche-
rung beſchäftigte ſich in ihren beiden erſten
Tagungsabſchnitten mit der berufsüblichen
Arbeitsloſigkeit, dem Verhältnis zwiſchen Ver-
ficherungsbeiträgen und Verſicherungsleiſtun-

fahrerin fuhr gegen eines der Pferde, das ſich
zum Glück ruhig verhielt. Jm Sturz erlitt
das Mädchen einige Hautabſchürfungen; der
Koffer flog in hohem Bogen über die Straße.
Eine lebhafte Ausſprache über den „Fall“
(auch einige Fußgänger, die den Vorfall be-
obachtet hatten, beteiligten ſich) beſchloß das
Jntermezàao,

gen, den Begriffen der Arbeitsloſigkeit, Ar-
beitsfähigkeit und Arbeitswilligkeit ſowie mit
den Fragen der Höhe und Dauer der Unter-
ſtützung. Da es ſich bisher um eine erſte

handelte, wurden enögültige Ent-
ſchließungen noch nicht gefaßt. Jn zwei weite-

en Tagungsabſchnitten ſoll die
m

noch individuell
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bis Ende Juli noch den Perſonenkreis der
Arbeitsloſenverſicherung, verſchiedene kleine
Probleme und ſchließlich die finanziellen
Fragen noch einmal in ihrer Geſamtheit er-
örtern.

Jtalieniſche Nacht in derſh grünen Straße.
Glück im Winkel.

Abſeits des Verkehrs liegt die Grüne
Straße. Vom Krummen Tor aus links
zwängt ſie ſich zwiſchen Häuſermauern, um
plötzlich aufzuhören. Sackgaſſe. Jn Sackgaſſen
iſt es immer etwas ſtiller. Jn dieſem ſtillen
Winkel haben nun geſtern die nächſten An
wohner ein kleines Feſt veranſtaltet

Bunte Lampions hingen aus allen
Fenſtern, Lampions in allen Farben und
Formen (wohl aufgehoben von manchem
Sommerfeſt), beleuchteten das Leben und
Treiben auf der Gaſſe. Zu einem Spitzweg-
bildchen wurde die kleine gotiſche Tür an
einem der alten Häuſer. Die Frauen und
Mütter ſahen aus den Fenſtern auf die Straße,
einzelne ſaßen vor den Häuſern. Die Väter
führten die Aufſicht über die Jugend, die in
dieſem iöylliſchen Rahmen ein Sportfeſt
veranſtaltete. Wettrennen für Knaben und
Mädchen, Topfſchlagen, Springen, Reigen-
ſpiele bedeuteten das Programm. Natürlich
gab es auch kleine Preiſe, die, ſo beſcheiden ſie
waren, doch viel Glück bedeuteten.

Nach und nach, die Kerzen brannten tiefer,
verebte das bunte Treiben. Die Kleinen
wurden müde, einzelne Lampions verlöſchten,
bald klappte hier, bald da ein Fenſter zu; ſtill
und ſtiller wurde es in der Gaſſe. Es war
dunkel und kühl geworden. Griesgrämig
flackerte die Gaslaterne, denn ſchon zog der
Mond herauf und goß ſein Licht aus. Wie
ſeltſam die Lampions nun ausſahen

Daß es ſo etwas noch gibt? Mitten in der
Stadt

Erziehung zu kätigem Schweigen.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro

vinz Sachſen ſchreibt uns:
„Meiſt denkt man bei der ſprachlichen Er

ziehung der Kinder in Elternhaus und Schuls
nur an die Entwicklung des Sprechens, die
jungen Geſchöpfe ſollen ſich mit der Zunge und
mit der Feder ausdrücken lernen. Sie üben
ſich im Vortragen und merken bald, daß man
es darauf anlegt, ſie zungenfertig zu machen,
damit es nicht ausſieht als wären ſie „auf
den Mund gefallen“.

Etwas ganz anderes iſt die Erziehung zu
tätigem Schweigen. Wir meinen damit nicht
das Stillſitzen und den ſklaviſchen, furchtſamen
Gehorſam, ſondern das Geſchick des Er-
ziehers, die Kinder aufhorchen zu laſſen, ſie
zur Sammlung und zum ſtaunenden Schweigen
zu führen. Kinder müſſen erkennen lernen,
daß im Schweigen eine Kraft liegt. Das
Schweigen iſt nicht nur der Ausdruck von Ge
horſam, ſondern von einem weiſen, guten
und richtigen Verhalten. Das geſittete Kind
muß gelernt haben zu ſchweigen, wenn die
Erwachſenen ſprechen.

Nicht die Kinder ſtehen im Mittelpunkt
des Lebens, ſondern ihre Eltern. Darum
dürfen die Kinder nicht das große Wort führen
und ihren Eltern über den Mund fahren,
ſondern ſie müſſen beſcheiden und zurück-
haltend ſein. Solches Talent iſt heute unter
der Kinderwelt nicht häufig anzutreffen. Möge
die Menge der ſchwatzhaften Scheinweiſen ſich
unter der Kinderwelt mindern, damit ein
Geſchlecht heranwächſt, das ſich nicht mit einem
Dienſt der Lippen brüſtet, ſondern ſein Werk
tut mit offenem Herzen, geſammelter Kraft
und feiner Selbſtzucht!“

Sommer-Wochenmarkt.
Wer heute ſo den lieben langen Vormittag

in der Sonne ſitzen muß, beneidet die, die im
Schatten leben. So auf dem Wochenmarkt.
Die Sonne glaſt ſchwer über den Platz. Das
Geſchäft ging ſchon träge. Die Preiſe ſind un
verändert; Beeren ſind billiger geworden,
Heute gab es neuen Weißkohl. Pfund 25 Pf.
An den Fiſchſtänden ging das Geſchäft ſehr
ſchlecht.

Es koſteten: Butter 1,05 M., Eier Stück
14 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 0.20 bis 1 M., Salat 10 Pf., Neue
Kartoffeln Pfund 10 Pf., Tomaten 25 Pf.,
Kirſchen 40 bis 50 Pf., Johannisbeeren 25 Pf.,
Himbeeren 1 M., Stachelbeeren 25 Pf.,
Aprikoſen 50 Pf., Radieschen Bund 15 bis 20
Pfennig, Zwiebeln Bund 15 Pf., ſaure Gurken
ſechs Stück 50 Pf., Möhren 20 Pf., Rettiche
das Bündel 10 Pf., Schoten 15 Pf., Wachs-
bohnen 50 Pf., Aepfel 60 Pf.; Fiſche: Kabeljau
35 Pf., Schellfiſch 45 Pf., ger. 60 Pf., Rotzunge
40 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Seelachs 35 Pf.,
Seeaal 40 Pf., Salzheringe Stück 10 Pf.,
Bücklinge 50 Pf.; Fleiſch: Schweinefleiſch 1,40
bis 1,60 M., Kalbfleiſch 1,30 bis 1,50 M., Rind
fleiſch 1,20 bis 1,40 M., Hammelfleiſch 1,30 bis
1,50 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M.
Knackwurſt 2 M.

Ausbanu
der Arbeitsvermitkklung.

Nachdem die Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung nun
mehr über die Mittel für das neue Haushalts-
jahr verfügen kann, haben die Selbſtverwal
tungsorgane der Reichsanſtalt über die Ver-
wendung der Beträge Beſchluß gefaßt, die für
den ſachgemäßen Ausbau der Arbeitsvermitt-
lung und der Berufsberatung im Haushalt
vorgeſehen ſind. Die günſtige Jahreszeit ſoll
ausgenutzt werden, um die Vermittlungstätig
keit der Arbeitsämter zu einem raſch und den

funktionierenden



auszugeſtalten. Vor allem ſoll der Arbei-
terbedarf in den ländlichen Bezir-
ken mehr erfaßt, der Ausgleich zwiſchen
Stadt und Land gefördert, die Beweglich-
keit des Außendienſtes erhöht und eine perſön
liche Beratung der Arbeitsloſen ermöglicht
werden. Daneben ſoll die Arbeitsvermittlung
für beſonders bedeutſame Berufsgebiete fach-
kundiger ausgeſtaltet werden, ſo z. B. für den
Bergbau in Mitteldeutſchland und
Weſtfalen, für die Metallinduſtrie in Weſtfalen
und Rheinland, für Spinnſtoffinduſtrie und Be-
kleidungsgewerbe in Brandenburg und Sachſen,

Ernke und neue Sachlichkeit.
Die alten Erntebräuche leben noch fort

kn Erinnerung an Brauchtum des Landvolkes.
Auch der Auswanderer, der ſeiner Heimat den
Rücken kehrt, nimmt ſie wohl mit in fremdes
Land, unter andere Menſchen. Da ändert ſich
wenig. Nur die Maſchine fängt an, die Halme
raſcher und gleichmäßiger abzuſchlagen und mit
ihnen auch die alte Sitte zu treffen. Wohl
ſieht man bei feſtlichen Aufzügen auch die
Maſchinen beteiligt; ſie ziehen einher neben
Senſe und Sichel, aber ſie haben eine andere
Gangart und andere Gewohnheit. Jhre Poeſie
iſt anders. Sie nehmen den Mund voller
und laſſen das Dengeln der Senſe weit hinter
ſich. Das ſirrt und rauſcht nur ſo durch die
Schwaden des Kornes, bindet die Garben und
egt die Felder rein von der goldenen Laſt,
ie auf dem Halm ſteht.
Die Maſchine macht es dem Menſchen leicht.

Sie erſpart Kräfte, aber ſie beanſprucht auch,
in ihrer Eigenart anerkannt zu werden. Wo
die Maſchine ſingt, hört das Schnitterlied auf.
Jhr Singen dröhnt den Schnittern durch Hände
und Herz. Es geht alles ſo raſch, ſo ſachlich
und genau zu. Es iſt ein anderes Werken und
Wirken,

Sagt nicht, daß es nicht mehr ſchön ſei!Jmmer noch iſt der Anblick herrlich, wenn die
ſcharfen Meſſer nach den Halmröhren faſſen
und die Blumen mit dahinſinken. Unſichtbare
Arme greifen nach Brot. Durch die Träume
des Volkes klingt der ſachliche Ton der Ma-
u immer noch nach der alten Weiſes frohen Ernteliedes A. W.
Freiſtellen in Erziehungsanſtalten

für Söhne von Reichsbeamten.
Für beſonders begabte Söhne von plan-

mäßigen und außerplanmäßigen Reichs-
beamten der Hoheitsverwaltungen
einſchließlich der Angehörigen der Wehr
macht mit einer ruhegehaltsfähigen Dienſt-
zeit von mindeſtens 20 Jahren können Frei-
gen in Erziehungsanſtalten gewährt wer-

en.
Zuſtändig für die Vergebung der Frei-

ſtellen bei den ſtaatlichen Bildungsanſtalten
in Berlin-Lichterfelde und Potsdam iſt der
Präſident des Landesfinanzamtes Berlin, für
Naumburg (Saale) der Präſident des Landes-
finanzamtes Magdeburg, für Köslin der
Präſident zu Stettin, für Plön der zu Kiel,
für Wahlſtatt bei Liegnitz der zu Breslau,
für das ſtädtiſche Alumat Ortelsburg, für das
evangeliſche Schülerheim Deutſch-Eylau und
für das Alumat der Oberrealſchule Mohrun-
gen der zu Königsberg, für das Albertinum
in München und für das Ludwigsinſtitut in
Augsburg der Präſident des Landesfinanz-
amtes München,

Die Verleihung von Freiſtellen iſt nicht
daran gebunden, daß der Vater des Be-
liehenen ſeinen dienſtlichen oder bürgerlichen
Wohnſitz in dem in Frage kommenden Landes-
finanzamtsbezirk hat. Anträge ſind durch die
Dienſtſtellen, bei denen der Beamte beſchäftigt
iſt, an den betreffenden Präſidenten zu richten.
Die Dienſtſtellen haben die Anträge zu be-
gutachten. Die gleichzeitige Einreichung von
Anträgen an zwei oder mehrere Landesfinanz-
ämter iſt zwecklos.

Filmſchau.
Schuberts letzte Liebe.

Der Film iſt nicht nur eine ſentimentale
Angelegenheit, ſondern mehr eine künſtleriſche.
Schauſpieler und Schauſpielerinnen des
Wiener Burgtheaters, der Reinhardtbühne
tragen die Hauptrollen. Schuberts letzte Liebe
zu der ſchönen Komteſſe Fornarini iſt hier in
einer Form wiedergegeben, die zum Mit
erleben zwingt. Der Film iſt auch filmtech-
niſch ganz auf der Höhe, obwohl er nicht des
jüngſten Datums iſt. Ausgezeichnet gefällt der
Darſteller Schubert. Außerordentlich Pangaini
in der Geigerſzene. Das Milieu hat man mit
viel Sorgfalt gewahrt und ſogar in den
Räumen gefilmt, die Schubert bewohnt hat.
Die Photographie verrät einen Künſtler. Ein
zweiter Film, „Verſiegelte Lippen“, zeichnet
ein Bild aus dem Leben. Das Schickſal eines
jungen Mädchens, das im Kloſter erzogen
wird, dann in eine Oſterio der Schweſter ihrer
Mutter und in trübe Atmoſphäre kommt. Sie
erlebt dazu noch alle Leiden einer Liebe und
flüchtet wieder hinter Kloſtermauern. Aber
eine Nonne weiß ſie dem Glück doch in die
Arme zu führen. Sympathiſche nordiſche
Schauſpieler wiſſen den Film zu einem großen
Erlebnis zu geſtalten. Prächtige Landſchafts-
bilder aus Jtalien geben dem Werk beſonderen
Reiz. Die Deulig-Wochenſchau bringt wieder
viel Jntereſſantes.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpolaſt „Sonne“. „Franz Schuberts

letzte Liebe“ ſowie „Verſiegelte Lippen“.
h Eweater. Dienstag und Mittwoch ge-

Co nied. Mittwochabend Gartenkonzert
x jof“. Donnerstag, 18. Juli,: Son-derkonzertabend.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weigz-rok.

Volkspartei. Kreisverein
r gemäß einer Einladung des Werk-
vereins Dietrich werden die Mitglieder ge-
beten, ſich am Jahresfeſte, am 21. Juli, recht

Deutſchnationale

ich su beteiligen.

Hausfrau und
Das kommende

Von Amtsgerichtsrat Dr. Dr. Dr
Der ſoeben dem Reichsrat zugegangene Regie-

rungsentwurf des Hausgehilfengeſetzes baut
dem vielfach ſcharf kritiſierten Referentenentwur
vom Juni 1928 auf, bildet aber einen Fortſchritt:
in dem Beſtreben, mehr den Beſonderheiten des
Haushalts Rechnung zu tragen, berückſichtigt er
in weitem Maß die inzwiſchen lautgewordenen
Wünſche. Ohne Unterſchied zwiſchen niederen
und höheren Dienſten, die Begriffe Dienſtbote“
und „Geſinnte“ nicht mehr kennend, regelt er das
Recht der mit hauswirtſchaftlichen Arbeiten oder
perſönlichen Dienſten gegen Entgelt oder zur
Ausbildung beſchäftigten Hausgehilfen und Haus
angeſtellten, auch ſoweit ſie nicht im Hauſe woh-
nen, aber dauernd und überwiegend für denſelbun
Arbeitgeber beſchäftigt ſind. Ausgenommen ſind
Lehrer, Erzieher, ſelbſtändige Haushaltleiter und
ſolches Hausperſonal, das außerdem nicht nur
aushilfsweiſe oder vorübergehend landwirtſchaft-
lich beſchäftigt iſt. Zur Klarſtellung, wem die
Arbeitgeber-Verpflichtungen obliegen, ſchafft der
Geſetzentwurf den „Haushaltleiter“. Das
iſt die Ehefrau oder der vom Haushaltsvorſtand
ausdrücklich Beauftragte. Die
Frage des

Ausweiſes,
der ſich ſeit dem mit der Aufhebung der Gemeinde-
ordnung 1918 erfolgten galt der Dienſtbücher
namentlich in Großſtädten als wünſchenswert er-
wieſen hat, löſt das Geſetz mit einem Kompromiß:
es überläßt es den Landesregierungen, für Orte
mit mehr als 100 000 T behördliche
Ausweiſe mit Lichtbild und Unterſchrift vorzu
ſchreiben, Bedeutſam iſt der

Arbeitsvertrag,
der abweichender Vereinbarung nur zugänglich
iſt, ſoweit das Geſetz ſie ausdrücklich zuläßt oder
ſie eine Aenderung zugunſten des Arbeitnehmers
enthält. Arbeitnehmern unter 18 Jahren kann
der Arbeitgeber Anweiſungen über ihr Verßalten
auch außerhalb des Hauſes erteilen; er hat ſie zu
geſundem ſittlichem Leben anzuhalten und ihre
Aus und Fortbildung zu fördern. Neue Wege

vielumſtrittene

S. re das Geſetz zu der bisher ſchwierigen Be
riedigung von

Schadenerſatzanſprüchen:

bei grober Fahrläſſigkeit haftet der Arbeitnehmer
bis zum halben Monatsbargehalt (weitergehende
Abrede iſt ungültig, Aufrechnug zuläſſig). Bei
vorſätzlicher Schadenzufügung iſt die Haftüng un-
beſchränkt. Der Barlohn wird nachträglich in
vereinbarten, mindeſtens monatlichen Zeitab-
ſchnitten gezahlt Koſt und Schlafraum müſſen
geſund und angemeſſen ſein (eigenes Bett, an
gemeſſene Waſchgelegenheit!)). Die Arbeitszeit
legt das Geſetz nicht feſt, gibt aber dem Arbeit-
n einen unabdingbaren Anſpruch auf jähr-
ichen

Urlaub und auf Arbeitsfreizeit
in, hellem, warmem Raum, auf Nachtruhe von
mindeſtens 9, für Jugendliche 10 Stunden. Kür-
zung oder Unterbrechung iſt nur ausnahmsweiſe
ſtatthaft und in den folgenden Tagen auszu-
gleichen. Als Freizeit ſind an einem Wochen-
nachmittag 4 Stunden, jeden zweiten Sonntag
von 15 Uhr ab zu gewähren. Für zwei Nach-
mittage kann ein Tag vereinbart, auch aus-
nahmsweiſe vom Arbeitgeber Verlegung der
Freizeit verlangt werden. Der Urlaubsanſpruch
beſchränkt ſich auf Arbeitnehmer in häuslicher, in
9 Monaten nicht unterbrochener Gemeinſchaft, je
doch im Gegenſatz zum letzten Entwurf ohne
Rückſicht darauf. ob das Arbeitsverhältnis
während des Urlaubsjahres endet; er entfällt
nur, wenn der Arbeitnehmer vor Ablauf der erſten
Hälfte des Urlaubsjahres das Arbeitsverhältnis
ohne wichtigen Grund auflöſt oder aus wichtigem
Grund entlaſſen wird Der Urlaub beträgt
bei Gehalt und Koſtgeld in den beiden auf die

Hausgehilfin.
Hausgehilfengeſetz.

Karl-Ludwig Schimmelbuſch.

9 Monate folgenden Jahre je 1 Woche, ſpäter je2 Wochen. Ler Arbeitnehmer iſt n rbeits
leiſtung „nach beſten Kräften“ v lichtet; vor-
übergehend Erkrankte muß er pflegen und be
dienen, ſofern nicht ſeine eigene Geſundheit da
durch erheblich e wird, dauernd Krankenur bei ausdrückt er Vereinbarung. Bei eigener

Erkrankung
hat er, wenn er mindeſtens 1 Monat in der
Sir iſt, Anſpruch auf Gehalt für 14 Tage,
ſonſt für 3 Tage. Kann er nicht in einem
Krankenhaus untergebracht werden, ſo iſt ihm
in der Regel bis zu 6 Wochen gern Koſt und
die notwendige Pflege zu gewähren, auf derenKoſten der Arbeitgeber bis zu einem Monats-

ehalt anrechnen kann. Wichtig iſt die den Vor(heiften für gewerbliche Arbeiterinnen nachge-

bildete, ſeiner Zeit beſonders wegen des man-
elnden Schutzes der Hausfrauen gegen verheim-
ichte Schwangerſchaft ſcharf kritiſierte Regelung
von

Wöchnerinnen- und Mutterſchutz.
Abgeſehen von dem Beſchäftigungsverbot binnen
2 Wochen nach der Niederkunft hat die Arbeit-
nehmerin das Recht, auf Grund ärztlichen Zeug-
niſſes 4 Wochen vor ein etwas er Zeit
raum! und 2 Wochen nach der Niederkunft die
vereinbarte Arbeitsleiſtung, ſchwere körperliche Ar-
beit auch noch 4 weitere Wochen zu verweigern. An
ſpruch auf Koſt behält ſie, fallsnicht das „freudige Ereignis“ unmittelbar bevor
ſteht, für längſten 3 Tage. Dasſelbe gilt, wenn
ſie, gleichfalls an Grund ärztlichen Zeugniſſes,
in der 3. bis 6. Woche nach der Niederkunft die
Arbeit verweigert. Lehnt ſie 432 in dieſer
Zeit lediglich ſchwere körperliche Arbeit ab, ſo be-hält ſie den Anſpruch anf alle Leiſtungen. Beſteht

das Arbeitsverhältnis länger als 6 im Refe
rentenentwurf waren es nur 3! Monate, ſo
bilden Schwangerſchaft und Niederkunft keinen
Grund zur friſtloſen Entlaſſung. Jſt jedoch dem
Arbeitgeber die Fortſetzung des Arbeitsverhält-
niſſes nicht zuzumuten, ſo kann er jederzeit mit
14 Tagen Friſt kündigen. Aber auch die Haus-
frau, die ihrer Niederkunft entgegenſieht, ſchützt
der Entwurf; in den 4 Wochen vor und den 2
Wochen nachher kann die Arbeitnehmerin nur aus
erheblichem Anlaß kündigen. Einen Fortſchritt
zeigen auch die

Kündigungsvorſchriften:
bei Hausgehilfen iſt ſie nur zum Kalendermonats-
ſchluß, bei Hausangeſtellten nur zum Kalender-
vierteljahresſchluß zuläſſig und muß bis zum 15.
des Monats bzw. des Vormonats erfolgen. Da
gegen ändert ſich nichts an den Beſtimmungen
über friſtloſe Kündigung. Wichtig ſind noch die
beſonderen

Schutzbeſtimmungen:
Verbot der Arbeit Jugendlicher in der geſetzlichen
Schul und Berufsſchulzeit, Minderjähriger durch
ſittlich bedenkliche Perſonen und von Kindern
unter 12 Jahren überhaupt, von 12 bis 14 Jahren
zwiſchen 20 und 7 Uhr und während des Morgen
unterrichts, wobei die Beſchäftigung 3 Stunden,
während der Schulferien 4 Stunden täglich nicht
überſchreiten darf. Die im Referentenentwurf
vorgeſehene, beſonders ſcharf kritiſierte

amtliche Ueberwachung des Haushalts
iſt erheblich eingeſchränkt. Das Arbeitsſchutzamt
hat von Amts wegen nur einzuſchreiten, wenn es
ſich um Kinder oder um Wöchnerinnen binnen
2 Wochen nach der Niederkunft handelt, ſonſt nur
auf Anrufung. Wohnungesbeſichtigung ſoll nur
erfolgen, wenn die Klärung nur ſo möglich iſt.
Dieſe Neuerung beruht auf der Erkenntnis, daß
eine zu weitgehende, praktiſch auch kaum durch-
führbare behördliche Einmiſchung der im Haus-
halt unumgänglichen vertrauensvollen Zuſammen-
arbeit gar zu nachteilig ſein würde.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 16 Juli, Verſammlung im „Caſino“;
Donnerstag Nähabend. Der Singeabensd
fällt bis auf weiteres aus.

Deutſchnationale Rednerſchule. Mittwoch,
17. Juli 20 Uhr, Sprechabend. Mit-
glieder werden eingeladen, Frauen und Gäſte
willkommen.

Werkverein „Dietrich“.
im „Caſino“, 1. Jahresfeſt, 2 Uhr Umzug,
3 Uhr Kundgebung auf dem Marktplatz,
4 Uhr Konzert.

Königin-Luiſe-Bund. Die Kameradinnen
werden gebeten, ſich recht zahlreich an dem
1. Jahresfeſt des „Werkvereins der Papier-
fabrik Dietrichs“ am Sonntag, dem 21. Juli,
im „Caſino“ zu beteiligen.

Sonntag, 21. Juli,

Die Bauarbeiten zur Errichtung von zwei
Transformatorenhäuſern ſollen vergeben
werden. Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 3 M. für das
Stück abgeholt werden.

Nuts der Umgebung.
„Der Sohn der Hagar“.

Filmabend in Röſſen.
Röſſen. Der Beſuch der Filmveranſtaltung

am Dienstag im Geſellſchaftshaus bewies aufs
neue die ſteigende Beliebtheit, der ſich dieſe
Einrichtung erfreut. An der Kaſſe ſammelten
ſich die Beſucher ſchon längere Zeit vor Be-
ginn in langer Schlange.

Jn der Wochenſchau, die das Programm
eröffnete, intereſſierten beſonders die Bilder
von der überwältigenden Kundgebung am
Kölner Dom gegen Kriegsſchuldlüge und
Rheinlandbeſetzung und von dem neueſten und
modernſten Ozronrieſen, der „Bremen“. Der
Wildweſtfilm Tom Mix erwies ſich als
Film üblichen Genres. Den Beſchluß bildete
„Der Sohn der Hagar“. Von dem Roman
Paul Kellers iſt allerdings nicht viel mehr ge-
blieben als die Perſonen. Der Filmdichter
hat dem Geſchmack des Kinopublikums große
Konzeſſionen gemacht und alles zum guten
Ende gefügt. Die Handlung in der neuen

arm gibt Gelegenheit zu prächtigen Natur-

aufnahmen. So iſt die Gewalt des Berg-
waſſers, das die Mühle fortzureißen droht,
und der Kampf der Menſchen mit den Natur-
gewalten packend geſchildert. Auch die für den
Film geſchaffene Begleitmuſik, die vom Weißen-
felſer Orcheſter trefflich zu Gehör gebracht
wurde. verdient beſondere Erwähnung.

Tobſuchk aus Liebe.
Lützen. Ein beim hieſigen Stadtgutsbeſitzer

Fleiſchhauer bedienſteter Knecht, öſterreichiſcher
Herkunft, bekam einen Tobſuchtsanfall, der
auf Liebesſorgen zurückzuführen ſein ſoll.
Dieſer krankhafte Zuſtand artete derart aus,
daß der Knecht einem Halleſchen Kranken-
haus zugeführt werden mußte.

Reiterfeſt.
Am Sonntag veranſtaltete zum

erſten Male der hieſige Jugendverein ein
Ringreiten. Jn muſtergültiger Weiſe war in
der Dorfmitte eine Bahn geſchaffen. 38 Reiter
bewarben ſich um die Preiſe. Geſtiftet von
Freunden und Gönnern des edlen Reitſports.
Auf der Bahn ſah man viele gute Pferde
und ſchönes Sattel- und Zaumzeug. Geritten
wurde gut. 27 Preiſe kamen zur Verteilung.

Thronitz.

Die Toke in der Luppe.
Schkeuditz. Die Leiche der am Donnerstag

auf Schkeuditzer Gemarkung in die Luppe ge-
ſprungenen Frau Clara K. aus Papitz war
am Montag hoch gekommen und ungefähr
60 Meter von der Einſprungſtelle auf einer
kleinen Jnſel am nördlichen Ufer der Luppe
gefunden worden. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte keine äußeren Verletzungen feſt und gab
die Leiche frei, da die Schuld einer dritten
Perſon an dem Tode der Verſtorbenen ausge
ſchloſſen erſchien. Sie wurde von den Ange-
hörigen abgeholt.

Schkeuditzer Heimakverein.
Schkeuditz. Der Heimatverein beſchloß in

ſeiner letzten Sitzung, dem mitteldeutſchen Ver-
Hand für Altertumsforſchung beizutreten, da
unſer Ortsvereinadurchedieſe-Mitgliedſchaftzbei feſt r

rabungen weſentliche Unterſtützung ermee t auch Austauſchmöglichkeiten
von Altertümern geboten würden. Die Koſten
für die Erneuerung und Rahmung des Bi-
ſchofsbildes wurden bewilligt. Ueber den An
kauf eines vom Schkeuditzer Maler Fiedler
ſtammenden Miniaturbildniſſes ſoll noch ent
ſchieden werden. Von Bedeutung war ein
Vortrag des Herrn Agde, der über neuere

Funde und aus derorſchungsergeb niſſelteren Steinzeit Aue ber lenſ be berichtete.

Nach längerer r über das Gebotene
dankte der Vorſitzende dem Vortragenden und
ſchloß die Sitzung mit dem Bemerken, daß
die nächſten Wanderverſammlungen in Halle
und Merſeburg ſtattfinden werden.

Vor dem Amksrichker.
Schkenditz. Jn der Amtsgerichtsſitzung am

heutigen Montag hatte ſich in der erſten Ver
handlung der
Kurt H. aus Papitz wegen groben Unfuges zu
verantworten. Jn der letzten Amtsgerichts
ſitzung hatte er bereits vor Gericht geſtanden,
in der ſein Vater und ſein Bruder jedoch von
ihrem Zeugenverweigerungsrecht Gebrauch
machten. Der Angeklagte war in ange-
trunkenem Zuſtand nach Hauſe gekommen und
hatte in einer Schlägerei mit ſeinen Ange-
hörigen einen Säbel benutzt. Der als Zeuge
vernommene Oberlandjäger kann unr die da-
mals ihm gemachten Angaben wiederholen.
Der Anklagevertreter beantragte 20 M. Geld-
ſtrafe; das Gericht ſprach den Angeklagten frei,
da ihm nicht nachgewieſen werden konnte, daß
er ſich ſtrafbar gemacht habe.

Wegen groben Unfuges erhielt Anfang
Juni der Zurichter Erich T. eine Geloöſtrafe
von 8 M. zudiktiert, gegen die er gerichtliche
Entſcheidung beantragte. Er war damals in
eine Schlägerei verwickelt worden. Zur Ver-
nehmung weiterer Zeugen wurde die Verhand-
lung vertagt.

Desgleichen wurde vertagt die Privatklage
des Hausbeſitzers Richard D. aus Papitz
gegen den Erdarbeiter Rich. B. aus Lochau,
der ſich wegen Hausfriedensbruches verant-
worten ſoll.

Spielende Kinder auf der Straße.
Obhauſen. Durch die Unachtſamkeit ſpielen-

der Kinder wurde in Weidenbach ein Un
fall herbeigeführt. Ein Motorradfahrer, der
hinter einem anderen Motorrad herfuhr,
überfuhr den achtjährigen Heinz Haaſe aus
Weidenbach. Der Knabe erlitt einen Schlüſſel-
beinbruch, während der Motorradfahrer nur
einige Schrammen davontrug.

Wem gehört die Brieftaube?
Geiſelröhlitz. Am Sonnabend verirrte ſich

eine flugmüde Brieftaube in das Bunker-
gebäude der Grube Otto Tannenberg. Die
Taube trägt am rechten Bein einen Alu-
miniumring mit der Nummer 054 927 572 und
am linken Bein einen Gummiring mit der
Nummer A 759.

Meſſerheldent
Mücheln. Am Sonntag kam es auf der

Crumpaer Landſtraße nach kurzem Wortwechſel
zwiſchen dem Arbeiter K. aus Gehüfte und
dem Fleiſchergeſellen G. aus Zöbigker zu einer
Meſſerſtecherei, wobei letzterer im Geſicht und
am Hinterkopf erheblich verletzt wurde. G.
hat einen Stich in die Herzgegend erhalten.
Nach Anlegung eines Notverbandes durch
einen Polizeibeamten ordnete der Arzt, San.
Rat Dr. Knipping, die Ueberführung des Ver-
letzten nach dem Kreiskrankenhaus Quer-
furt an.

Feſt der Kinder.
Mücheln. Am Sonntag hielt der Eiſen-

bahnverein Mücheln im Schützenhausgarten
ſein Kinderfeſt ab. Die Beteiligung war
äußerſt ſtark. Nachdem ſich die Kleinen durch
Kaffee und Kuchen geſtärkt hatten, begannen
ſie mit ihren Spielen: Armbruſtſchießen,
Sternſchießen, „Blinde Kuh“, Wurſtſchnappen,
Karuſſellfahrten uſw. Ein gemütlicher Ball
am Abend hielt die Eiſenbahner noch lange bei-
ſammen.

Die Säuglinge werden gewogen.
Mücheln. Die nächſte Säuglings-

wiegeſtunde in Mücheln findet am 19.
Juli, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Anſchließend
werden die Kinder photographiert.

Da werden Weiber
Ziegelroda. Am Dorfeingang ſpielte ſich

dieſer Tage ein dramatiſch bewegter Vorgang
ab. Eine Angehörige einer durchziehenden
Schauſteller geſellſchaft hatte feſtgeſtellt, daß
ihre im Wohnwagen wohl verſteckten ſeidenen
Strümpfe die ſchlanken Beine einer Kollegin
zierten. Die Eigentümerin der Strümpfe war
darüber ſo erboſt, daß ſie die Uebeltäterin mit
einem Stock derartig über den Kopf ſchlug, daß
die Geſchlagene ohnmächtig zuſammenſank.
Nachdem die Bewußtloſe mit viel Waſſer zum
Leben zurückgerufen war, eröffnete ſie den
Angriff auf ihre Gegnerin, der zu einer allge-
meinen Balgerei der ganzen Truppe
um die Strümpfe ausartete. Der Direktor,
der ſich in der nahen Gaſtwirtſchaft geſtärkt
hatte, mußte mit der Peitſche die Ruhe her
ſtellen und den Strümpfeſtreit ſchlichten.

Die Mühle niedergebrannk.
Schönewerda. Wie wir erfahren, iſt die

Mühle in Schönewerda ſamt Wohnhaus bis
auf die Grundmauern niedergebrannt. Ein-
zelheiten über die Höhe des Schadens und die
Brandurſache fehlen noch.

40 Jahre Handwerkerverein.
Seuditz. Am 13. und 14. Juli feierte der

Handwerkerverein Teuditz und Umgegend, von
ſchönſtem Wetter begünſtigt, ſein 40. Gründungs
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Gaſthof „Zur Front Das Feſt, das ſich
einer ſehr ſtarken Beteiligung erfreute, wurde
am Sonnabend mit einem Fackelzug durch
die Gemeinden Teuditz, Tollwitz und Kauern
eingeleitet. Jm Anſchluß daran fand im
lokal Kommers ſtatt. Der Feſtzug mit dem
feſtgebenden Verein und zahlreichen Bundes
vereinen bewegte ſich mit Feſtwagen und Hand-
werkergruppen am Sonntag nachmittag durch
die reichgeſchmückten Straßen der genannten
Ortſchaften. Nach dem Umzug fand auf dem
Kirchplatz in Teuditz nach einem Vorſpruch
des Frl, Loſe-Teuditz die Begrüßung der zahl
reichen Vereine, durch den Vorſitzenden des
Handwerkervereins ſtatt. Die Feſtrede hielt
der Vorſitzende des Handwerkerbundes. Danach
fand im Vereinslokal Konzert, Preisſchießen
und Preiskegeln ſtatt. Auch dem Tanz wurde
fleißig zugeſprochen. Das Feſt nahm in allen
ſeinen Toilen einen ſehr harmoniſchen Ver-
lauf.

Kirchen-Reparakur.
Neumark. Unſere evangeliſche Kirche, die

digungen, hervorgerufen durch die infolge des
Bergbaues entſtandenen Erdbewegungen, ge-
ſchloſſen werden mußte, wird jetzt einer
größeren Reparatur unterzogen werden.
Herr Bergwerksdirektor Keil (Halle) als
Vertreter des Michelkonzerns bzw. der Ge
werkſchaft Leonhardt, ſowie zwei Regierungs-
vertreter haben die Kirche einer eingehenden
Beſichtigung unterzogen und dabei feſtgeſtellt,
daß die Schäden in einem weit größeren Um-
fang beſtehen, wie man erwartet hatte. Herr
Bergwerksdirektor Keil vertrat daher die An-
ſicht, daß es ratſamer wäre, ſogleich einen
Kirchenneubau für die Gemeinden Neumark
und Geißelröhlitz auszuführen. Die Regie-
rungsvertreter waren jedoch der Meinung,
daß man einen ſo altertümlichen Bau ſo lange
wie möglich der Jetztzeit erhalten müſſe,
außerdem würden die Patronatsverhandlun-
gen uſw. über einen Neubau was der ſprin-
gende Punkt ſei nicht ſogleich zum Abſchluß
zu bringen ſein und könnten ſich noch lange
hinziehen. Man einigte ſich daher dahin, an
der Kirche zunächſt eine gründliche Reparatur
vorzunehmen, deren Koſten auf etwa 15 000 M.
veranſchlagt ſind. Hoffentlich werden die Ar-
beiten mit der größten Beſchleunigung und ſo

durchgeführt werden, daß ſie vorhalten, bis
auch unſer Kirchlein dem nicht aufzuhaltenden
Bergbau zum Opfer fällt und einſt doch durch
eine neue erſetzt werden muß.

Querfurt. (Der böſe Anhän
wer Unglüdsfall ereignete ſich hier am Sonn
abend nachmittag h dem Freimarkt. Das
öjährige Söhnchen des Arbeiters Ryborz hatte ſich
an einen von einem Trecker gezogenen Acker-
wagen angehängt, geriet in die m und
erlitt ſchwere gucigangen an Armen und
Beinen. Es wurde ſofort nach Halle in die Klinik
gebracht, dort ſtarb es.

Querfurt. (Verhaftet) und dem Amts-
gerichtsgefängnis zugeführt wurde der Arbeiter
Paul Maurer von hier. Maurer hatte am
Sonnabend einen Streit mit ſeiner Familie,
die er mit einem Beil beörohte. Die von Nach-
barn herbeigerufene Polizei nahm Maurer zu-
nächſt in Schutzhaft, wo er nach eingehendem
Verhör geſtand, ſeit Jahren mjt ſeiner 17jähr.
Tochter, die kürzlich von einen Kinde entbun-
den wurde, Blutſchande getrieben zu haben.

änger.) Ein

Glückliche Reise
und recht gute Erholung wünschen wir Ihnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

Ihr Reiseabonnement
entweder bei uns oder direkt bel der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch in
der Ferne eine treue, beratende Freundin sein.
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Amerika.

ſchon vor einiger Zeit wegen größerer Beſchä-
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Suche zum 1. Aug.
jung. Mädchen als

Stütze
welches mit meiner
Tochter Koch., Back.
und ſämtliche vor-
kommend. häuslich.
Arbeiten verrichten
muß. Fam.Anſchluß.
Gehalt nach Ueber-
einkunft. Zuſchriften
erbet. an Gutsbeſitz.

Hermann Lorenz,
Gröbitz bei Stößen.

Suche zum 1. Aug.
jg., anſtänd. Mädch.

als
Haustochter

in 50 Mrg. gr. Land
wirtſch. (Kr. Eckarts-
berga), welche freud.
alle Arbeit mit der
Hausfrau verrichtet.
Kann ſich in allen
Zweigen der Wirtjſch.
ausbild. Stallburſche
vorhanden. Voller
Familienanſchluß u.
Taſchengeld wird zu
geſichert. Werte An-
geb. unt. Qu 29384
an die Exp. d. Bl.

Suche zum baldigen
Antritt

jung. Mädchen
f. Haushalt u. Land-
wirtſch. Guſt. Huche,

Ellersleben bei
Olbersleben (Thür.).

Gebilderes, junges
Mädchen

nicht unt. 20 J., find.
frdl. Aufnahme zur
Vervollkommng. im
Haushalt bei vollem
Familienanſchluß u.
Taſchengeld. Näh-
kenntniſſe erw. Frau

Amtmann Peltz,
Rittergur Tilleda a.

Kyffhäuſer, Kreis
Sangerhauſen.

Tüchriges, perſektes
Alleinmädchen

welches kochen kann,
für kinderl. Haus-

halt ſofort geſucht.
Halle, Blumenſtr. 10

Suche wegen Ver-
heiratung des jetzig.
zum 1. Auguſt d. J.
ein ſolides, tüchtiges

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahr.
Zeugnisabſchriften

u. Gehaltsanſprüche
an Frau E. Haaſe,
Zaſchwitz b. Wettin

an der Saale.
Anſtändiges, ehrlich.
Mädchen mit Luſt u.
Liebe zur Landwirt
ſchaft (100 Mrg.) bei
Familitenanſchlußzur
Unterſtützung der

Hausfrau
für bald geſucht.
Lebenslauf und Ge-

haltsanſprüche an
Fr. Paul Bornhake

Obereichſtedt
Bez. Halle (Saale)

Geſucht z. 1. Aug.
Zzimmermädchen

f. Schloßhaushatlt,
perf. in Hausarb.,
Waſchen u. Plätten.
Ungeb. mit Bild u.
Zeugnisabſchrift.

an Frl. Pieſchel,
Schloß St. Ulrich

b. Mücheln,
Bez. Halle

2 Schmiedelehrl.
werden geſucht.

Aug. Schmidt, Lette-
witz bei Nauendorf.

Suche möglichſt ſof.
für mein Gemiſcht-
warengeſchäft einen

Lehrling
mit gut. Schulzeugn.

W. Peckmann,

Geſucht wird für ſof.
Wirtſchaftsgehilf.
der das 1. Geſpann
übernimmt und mit
ſämtlich. Maſchinen
vertraut iſt. Off. u.
J 29398 an die Exp.

d. Bl.
Ein lediger

Kutſcher
zum ſofortigen Antr.

geſucht.
Paul Keſtner,

Thale a. Harz,
Stecklenberger Allee

Nr. 38.

Gutempfohlener
Kutſcher

zum baldigen Antritt
geſucht.

Ritterg. Siegelsdorf,
Poſt und Station

Stumsdorf
(Kreis Bitterfeld).

Suche zum baldigen
Antritt zuverläſſig.,

ehrlichen

Kutſcher
für mein Kolonial-
warengeſch. m. etwas
Land. Offert. nebſt
Zeugnisabſchrift. an

Otto Rex,
Gräfenhainichen
(Bezirk Halle)

Fernſprecher Nr. 9.
e

Ordentl. jüng., ehrl.
und ſolider

Mann
nicht unter 20 Jahre
alt, für alle Haus-
Garten- und Saal-
arbeit ſucht größerer
Landgaſthof u. Ver-
gnügungsetabliſſem.
Vertrauensſtellung,
freie Koſt und Logis.
Lebenslauf, Zeugn. u.
Gehaltsanſpr. erbet.
an Willi Mundkelt,

Jävenitz(Altm.)
Gaſthof Waldheim

Ehrliches, junges

Mädchen
16 bis 17 Jahre, für

n inaſtwirtſchaft ſofort
geſucht.

Gaſthaus Spiegel,
Bad Dürrenberg,

Bahnhofſtraße.

Suche jungen
Bautechniker

Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen.

O. Präckel,
Jeſſen a. Elſter.

Schmied
zum 1. Auguſt oder
ſpäter geſucht, welch.
äußerſt tüchtig und
fleißig ſein muß und
alle vorkommenden
Reparatur. an land-
wirtſchaftlich. Maſch.
auszuführen hat. Be-
werbungenm.lücken-
loſen Zeugnisabſchr.
an Domäne Rothen-

burg (Saalkreis).
See

Ehrliches, ſolides,
fleißiges

Mädchen
17—-19 J. alt für
Küche und Haus fof.
z geſucht.

e Café u. Konditorei,
Moſchkau,

Halle, Ludw.-Wuch-
Straße 17.

Ehrliches, fleißiges
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
welch. geſund., häus
lich und kinderlieb iſt.
zum 1. Aug. geſucht.
Angebote m. Zeugn.
Bild und Gehaltsan-

ſprüchen erbeten.

Schraplau,
Bezirk Halle,

R., Sachſen. Löwen-Apotheke.

Leipzig
Donnerstag, den 18. Juli

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.

16.30 Uhr: Konzert. 19 Uhr: Vortrag
19.30 Uhr: Arzt und Geſellſchaft. Der
Arzt und das Recht. 20 Uhr: Aus belieb
ten Operetten. 21.15 Uhr: Aus der zeit-
genöſſiſchen Literatur

Königswuſterhauſen
Donnerstag,

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht.
Funk-Gymnaſtik. 10
weit iſt die
10.45 Uhr:

der

Wetterbericht. 13.30
richten. 15 bis 15.30
liche
Töchter.
Börſenbericht.
ſtunde.
16.30 Uhr:

Nachmittagskonzert
18.30 Uhr:

Olympia.
Pflege des deutſchen

Photographie
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Mitteilungen des
Preußiſchen Landgemeinden.

12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. 12.25 Uhr:

und gewerbliche Ausbildung unſerer
15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und

15.40 bis 16 Uhr: Frauen-
Moderne Frauendichtung.

Erziehungsberatung.
plaſtiſche Geſtalten beim Kleinkind.
bis 17 Uhr: Bücherſtunde.

aus
Deutſche

18.30 bis 18.55 Uhr:
18.55 bis 19.20 Uhr: Zucht und

des Auslandes.

den 18. Juli

6 bis 6.30 Uhr:
bis 10.25 Uhr: Wie

lebenswahr?
10.35 bis

Verbandes
12 bis

Uhr: Neueſte Nach-
Uhr: Hauswirtſchaft-

16 bis
Das

16.30
17 bis 18 Uhr:

Berlin. 18 bis
Kulturgeltung in

Beſuch in

V 2

RKundfuntprogra

rend der Pauſe: Bild

Donnerstag,
Wien. Wellenlä

11 Uhr: Vormittag
Bildfunk. 16 Uhr:

Märchen für Groß u
Bericht für Reiſe-

Budapeſt.
9.15 Uhr:

Militärkonzert.
1. Schallplatten ung
2. Vorträge. 17.20
18.45 Uhr: Vorleſung.
20.30 Uhr: Dichtung

Wellen

Nutzhuhnes. 19.20

rer
bis 19.45 Uhr: Ricarda Huch zum 65. Ge-

Trio- Konzert.
16 Uhr:

burtstage. 19.55 Uhr: Wetterbericht. An-
ſchließend: Uebertragung von Berlin. 20
Uhr: Uebertragung aus dem Berliner
Leben. 21 Uhr: Konzert. Anſchließend:
Tagesnachrichten. Danach bis 0.30 Uhr:
Tanzmuſik. Als Einlage 23 Uhr: Ueber
tragung vom Flughafen Tempelhof. Wäh

funk.

Wien
den 18. Juli

nge 517 Meter.
skonzert. 15.15 Uhr:

Nachmittagskonzert. 18
Uhr: Neue Formen der Oper. 18.30 Uhr:

19 Uhr:
Fremdenverkehr.

nd Klein.
und

19.30 Uhr: Entdeckungsreiſen in Wald und
Flur. 20.05 Uhr: Konzert des Wiener
Symphonieorcheſters. Anſchließend: Abend
konzert. Nach Schluß: Bildfunk.

Budapeſt
Donnerstag, den 18. Juli

länge 550 Meter.
12.05 Uhr:

Rundfunklyzeum.
ariſcher Opernſänger.
Uhr: Leichte Muſik.

19.25 Uhr: Konzert.
en und dramatiſche

Szenen. 21.30 Uhr: Saxophonkonzert. Un-
gefähr 22 Uhr: Zigeunerkapelle Jenö Far-
kas aus dem Cafe Spolarick.

hohem

h zur
Haushalts.
erbeten unt. C. 1620
jan die Exp. d. Bl.

Suche wegen Er-
krankung meines
jetzigen zum 1. Aug.

älteres ſauberes

Mädchen
Hotel Stadt Leipzig

Halle a. S.,
Martinſtraße 16.

Suche für ſofort ein
anſtändiges, treues,

flottes, ſauberes
Mädchen

von 20 bis 283 Jahr.
Thiel, Bäckermſtr.,

Merſeburg,
Unter- Altenburg 50.

Suche zum 1. Aug.
ein ordentl., kräftig.

Hausmädchen
möglichſt vom Lande.

Thiele,
Rittergut Döbitz bei
Taucha, Bez. Leipzig

Suche für ſofort oder
ſpäter einen jünger.
kräftigen und zuver-

läſſigen
Arbeiter

Lohn nach Ueberein-
kußfft bei freier Stat.

Otto Richter,
Getreide-, Futter-
und Düngemittel
Oberaudenhain

Station Mockrehna

Schloſſer oder
Tiſchler

als Vorarbeiter geſ.
Angeb. mit Gehalts-
anſpr. an O. Präckel,

Jeſſen a. Elſter.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen vom Lande
in allen Arbeiten er-
fahren (24 J.), langj.
gute Zeugniſſe, ſucht
Stellg. in beſſ. Haus

halt als
Hausmädchen

Off. erb. Karl Gießler
Ringleben a. Kyffh.

19jähr. Mädch. ſucht
Stellung zum 1. Aug.

in beſſerem

Haushalt
Etwas Koch und
Nähkenntniſſe ſowie
Zeugnis vorhanden.
Halle bevorzugt. Off.
A. K. an die Filiale
der SaaleZeitung
in Unterröblingen
am See.

Strebſamer ſelbſt
Handwerksmſtr.

ſucht weg. Arbeits-
mangel in eigenem
Betrieb, Beſchäft.
in größ. Betrieb.
Off. unt. M. 29401
an die Exp. d. Bl.
Eheinaliger Hand-
werksmeiſter, 41 J.
ſucht weg. Stilleg.
des jetz. Betriebes
Stellung als
Wiegemetſter
oder ſonſtig. Ver-
trauenspoſt. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Off. unt. H. 29397
an die Exp. d. Bl.

Friſeurgehilfe
ſofort od. ſpäter b,

Lohn geſ.
H. Wittenbecher,

Damen- u. Herren-
Geſch. Gr -Kayna,
Merſeburgerſtr. 14

Frau Elfriede Görgel e

Dame ſucht

Stellung
Führuug,

beſſeren frauenloſen
nur

Offert.

Hausmädchen

vom Lande, 19 J.
alt, mit etwas Koch-
und RNähkenntniſſen
ſucht Stellung
bürgerlich. Haushalt
zum 1. Auguſt oder
ſpäter. Off. unter
T29387 an die Exp.
d. Bl.

Jung. Mädchen,19
Jahre, das Kochen u.
Weißnäh. erlernt hat
ſucht zum 1. Auguſt
od. ſpäter Stellg. als

Stütze
in kinderl. Privat-
haushalt, wo Hilfe
vorhanden. Zeugniſſ.
vorhanden. Halle be-
vorzugt. Ang. unt.
U 101 an die Agent.
der SaaleZeitung in
Unterröbling. a. See

Aelt. Landwirt, geſ.,
rüſtiger Herr, ſucht
Vertrauenspoſt.
irgend welcher Art.
Angeb. unt. L. 29400

im

Jung. Herr ſucht
Beſchäftigung

Auch im Kellnerfach
gleich welcher Art.
Dauerſtellg. bevorz.
bewandert, auf Die-
nerſchule u. auch in
Stellung gew. Gute
Zeugn. 21 J, evgl.

Zuſchriften an
W. Panke, Ditt-
mannsdorf, Kreis

Waldenburg (Schl.)

Junger, tüchtiger
Sattler und
Polſtergehilfe
ſucht für ſofort
Stellung.

Richard Krakowzik,
Mücheln (Bez.Halle)
Unter dem Gerade 3.

e

e e c ee r g
Beſſeres, gebildetes,

williges
Mädchen

vom Lande, evang.,
21 Jahre, ſucht zum
1. Auguſt Stellung
als Stütze, mögl. mit
Fam.-Anſchl.in Halle
od. Umgeb. Erfahren
in allen wirtſchaftl.
Arbeiten u. im Koch.

Zuſchriften an
Erna Kaul, z. Zt. bei

Regbin Lebſanft,
Krietern b. Breslau,
Breslauer Straße 39

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)

an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
17* Jahre, Nähen,
Waſchen u. Plätten
erlernt, ſucht Stellg.
in beſſerem Hauſe.

Off. erbeten.
Max Bohſt,

Friedeburg a. S.
eimarbeit
schrifti. Vitalis-
Verl. München C4

Grundſtüchsmark

Landwirtſchaft
mit 20 Morg. Acker
Wieſe, Wald, gute
Gebäude, zu verk.,
ſpäter kommt mehr
Land dazu. Offert.
unter O 29382 an

die Exped. d. Bl.

Bäckergrundſtück
geſucht in klein. Ort
3000--4000 Mk. An
zahlung in bar vor-
handen. Off. unter
S 29886 an die Exp.
d. B.
Glänzende Exiſtenz!

Flottes
Gemiſchtwaren-

Geſchäft
auf dem Lande, mit
Nebenberuf, Gebäud.
neu, ſchnellſtens zu
verkaufen. Zur Über-
nahme gehören etwa
20000 Mark. Off. u.
U 29367 an die Exp.

d. Bl.

Bauerngut
Muſterwirtſchaft mit
40 Morg. Feld, Wieſe
und Wald, vorzügl.
leb. u. totes Jnven-
tar, volle Ernte, in
Dorf unweit Jena
bei 10000 RM. An-
zahlung zu verkauf.

durch
Küchenmeiſter K

„Kleine
marken

Zu vermieten

Garage und
Abſtellraum

gleich zu vermieten.
Merſeburg,

Oberaltenburg 12 I.

I

auch geteilt, zur I.
Hypothek guszuleih.
Off. unt. H. A.700 bef.

Rudolf Moſſe,
Halle a. S.

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

Zu verkaufen
Ardſe-Motorrad
350 ccm mit Sozius-
ſitzu.ſämtl.Schikanen
ausgerüſtet, in gut.

Anzeigen werden nur Brießen
aufgenommen. Der Gutſchei an, er Bez quittung des laufenden Monats be en iſt, wird

mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der B
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

ellung beizu

Kaufe 10—-15 echte
ſchwere Jtaliener

Gelegenheits

Kauf
Aus Privatn r x gungiat-Zweiſitz. O. Korſch, sdorf

1 8/24 PS

S t Belgiſchesechsſitz. unt.günſt. Beding. Abſatzfohlen

Rappſtnte hat zu
verkaufen.
Rudolf Berthold

Blöſien.

f eu es Hiustrietes

baltendueh

Praktischer Rat-
geber in allen
gärtnerischen An-
gelegenheiten. Viele
Bilder, 384 Seiten
geb. Mk. 2.30 postfrei

L. HEINRiCH
Braunschweig
Postfach410
Postscheckkonto:
Hannover 44408.

zu verkaufen.
Beſicht. jeder
zeit. Probef.
unverbindl. b.

Franz Laſch,
Autorepar. Werhkſt.
Merſeburg,
Naumburger Straße
Telefon 135

Stellenangebote

und -Geſuche,
gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus
halt, haben im
Merſeburger Tage-

Zuſtand, billig blact (Kreisblatt) den rer
zu verkaufen.Schötterey Nr. 61. beſten Erfolg un

es30 bis 40 Ztr S ne4 hHaferſtroh ja ar aiſen r
zu verkaufen. Klein mCorbetha 32.

Herrenfahrrad
(Renner) gut erhalt.

verkauft
Bolte, Göhlitzſch 1.

Sehr gut erhaltenes
ſtarkes

Damenrad
preiswert zu verkauf.

Putſche, Jena. Leunag, Ebertſtr.104 II

P a cht g e fu che

Große Plankage
beſte Lage, ſofort zu verpachten. Off.
unt. C. 1913 an die Exp. d. Bl.

Ein solcher Gutschein
zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-
ſtellt.

Senden Sie ihn mit dem
Text Jhrer
uns ein.
Er iſt 50

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-

Anzeige an

Rpf. wert
Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf.
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte fettgedruckte
Überſchriftsworte koſten 20 Byf,
Chiffregebühr 30 Rpf.
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar beizu-

gebote.

Darauf fükommt Bes an!

immer erfolgreich

für „Kleine Anzeigen“ im
Merſehurger
(Kreisblatt)

Gutſchein
Tageblatt

über 10 Worte

Ziffern gelten als

uſendung

gen. JmFalle nicht ausreichender
ezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.
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Pokalwekkbewerb im Saalegau.
Intereſſante Vorſchlußrundenſpiele im Merſeburger Bezirk. Die glücklichen Zieher des
Freiloſes! Nachhutgefechte der dritten Nunde am kommenden Sonntag. Schken-

ditz nochmals in Aktion.

a

u

Boruſſia und Halle 96
liefern ſich auf dem Platz der letzteren

Am letzten Montag nahm der Saaleganu-
vorſtand die Ausloſung der Gegner für die amVorſchlußrunde vor. Der Zufall wollte es, nächſten Freitag einen Freundſchaftskampf.
daß in der 4. Gruppe VfL. und Preußen auf- 4einanderſtoßen, während 99 vorausſichtlich ge- zirkaſutel NRruvping Sgen Kayna anzutreten hat. Da die Ligaver- Das Bezirksſpiel h e ehſen Freiſtaat
eine unlängſt vor ihren Pokalgegnern kapitu-
lieren mußten, werden die neuerlichen Kämpfe kommt nunmehr am nächſten Sonntag in

Magdeburg zur Erledigung. Neben drei halli
ſchen Spielern wirkt in der Provinzmann-
ſchaft bekanntlich der 99er Brödel mit.

Der SV. 99 ſpielt am nächſten Sonnabend

allergrößtes Jntereſſe finden. Uebrigens
wurde das von Lettin gewonnene Spiel gegen
Schkeuditz annulliert, weil in den Reihen des
Siegers ein unberechtigter Spieler (Mockwitz,
früher Eintracht) mitgewirkt hat.

Die Ausloſungsergebniſſe und Spiel- in Jena und anderen Tages in Weida (Thür.
termine ſeien nachſtehend wiedergegeben: Auch der VfL. reiſt auswärts! Ziel iſt Weimar

1. Gruppe am 4. Auguſt: Mücheln Sieger und Gegner der dortige SportElub.
aus Spiel Schkeuditz 98. Spielfrei Wacker-

Halle. Fußhball der unkeren Klaſſe.hre der r Boruſſia Ein Menſchan 1 Sportfreunde Halle 2:3 (2:1).
tract, Fpie frei e u l Meuſchau 1 weilte am Sonntag in Halle,3. Gruppe am 28. Juli. um gegen eine aus Ligaſpielern und Spielern,
aus Spiel Kayna Landsberg. Spielfreiſdie in der kommenden Verbandsſpielreihe in
Halle 96. der Liga ſpielen ſollen, zuſammengeſtellte4. Gruppe am 28. Juli: V. Preußen. Mannſchaft von Sportfreunde Halle ein Ge-
(HHer-Platz)) Spielfrei Sieger aus Spiel ſellſchaftsſpel auszutragen. Nach einem ſehr
Favorit Sportbrüder. harten Kampf verlor Meuſchau durch Elf-e 2 1 on u o R v des m 2501 r tiefDie Reſtſpiele der dritten Runde werden nete unrerdient. Wäre d des ganzen Spiels

war Meuſchau leicht überlegen und nur durchwie folgt nachgeholt: am 28. Juli: Schkeuditz

S die W W yrtſad i i 2 S ie SHalle 98; am 21. Juli: Kayna Landsberg die ungerechten Entſcheidungen des h ed
Favorit- richters von 96 Halle wurde das Spiel von(Favoritplatz), und SportbrüderHalle Sportfreunde gewonnen.Die 2. Mannſchaft verlor am Sonnabend

Die Spiele um den Bulgaria-Pokal gegen 99- Merſeburg 3. 4:2 (2: und Le vanun
i i ges Vf Dölau n Sonnte ;4 13nehmen am heutigen Mittwoch mit dem gegen V. Dbianl am Soint 4 1:3).

Treſſen Favorit Sportfreunde ihren An Die Junio en e veen gegen Vf Dann Juni

fang. ſoren 4:2 (2:1009000049000000400000009
Die Preiskfräger der Dreikagefahrt.

Mit der vom Allgemeinen Deutſchen Auto-
mobilklub veranſtalteten Dreitagefahrt für
Motorräder har eine Prüfung ihren Abſchluß
gefunden, die allerhöchſte Beanſpruchungen an
Fahrer und Material ſtelkte. Noch auf der letzten,
430 Kilometer langen Schleife
einige überaus ſchwere Hinderniſſe zu über
winden, wie Waſſerdurch fahrten und
Geröllhalden und ſo iſt es denn weiter kein

Hochſchulmeiſterſchaften in Münſter.
nahmen
überaus

Die deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften
am Sonnabend in Münſter unter
zahlreicher Beteiligung ihren Anfang. Die
leichtathletiſchen Wettbe werbe jmn
Stadion der Univerſität Münſter, brachken
eine große Zahl von Vorkämpfen und auch
bereits einige Entſcheidungen. Es gab ſchon
am erſten Tage intereſſante Poſitionskämpfe,
die teilweiſe mit neuen Hochſchulrekorden
endeten. So konnte im Hochſprung Ladewig
Univerſität Berlin) mit 1,84 Meter eine neue

Beſtleiſtung auſſtellen, ferner gelang es beim derjenigen.
Speerwerfen für Studentinnen Fräulein abſolvierten und dann auch noch die abſchließende
Hennig Univerſität Berlin) mit 32,11 Meter Könditionsprüfung ohne Tadel ablegen konnten
und beim Schleuderballwerſen für Studen- Jn die Erſolge teilen ſich die Marken VMW
tinnen Fräulein Drews Techniſche Hochſchule Zündapp, D-Rad und Hecker An der Spitze
Berlin) mit 31,21 Meter neue Höchſtleiſtung marſchieren die Bayeriſchen Motorenwerke mit
zu erreichen.

Die Schwimmwettkämpſfe kamen in dem
drei ſtrafpunktfreien Maſchinen, die von J.
Sporrer- München E Weber-Kolberg und O

idylliſch gelegenen Sportbad des Schwimm Junker-Kolberg geführt wurden. Siekmann-
vereins Münſter 1891 zum Austrag. Auch Hameln und Solnemann Berlin auf Zündapp.
hier gab es eine Reihe neuer Hochſchulbeſt- rybilſkty und Polſter-Berlin auf D-Rad und
leiſtungen. Für die Entſcheidung im Waſſer
ballſpiel qualifizierten ſich die Univerſitäten
von Köln und Darmſtadt, doch kam Darmſtadt
kampflos zum Meiſtertitel, da Köln zum End

Um ſo bedeutungsvoller iſt natürlich die

Preisträger

mit der Gol-
und zwar:

Straſpunkten
bedacht werden

geringen Zahl von
denen Medaillei i at. De Fntſcheidungskampf te 9r e T ille See gewant, die Univeriilal Köſter Hannover (Puch). Stamm-Deſſau, Fleiſch-

i t S mann-Nürnberg (Triumph), v. Krohn-BerlinBerlin erſt nach Spielverlängerung.
Das Endſpiel um die Meiſterſchaft im Fuß

ball zwiſchen den Univerſitäten von München
und Hamburg ſtand von Beginn an im Zeichen
der Süddeutſchen, die mit 6:1 (5:0), einen über
legenen Sieg davontrugen.

Kittner-Namslau (Zündapp), Reuter Sinzheim,
H. Thumshirn-Nürnberg (Ardie), Koch-München
(BMW.) und L Rhode-Breslau (Gillet). Von
elf geſtarteten Klubmannſchaften ſind drei in der
Wertung verblieben Den erſten Preis erhielt
die Zündapp- Mannſchaft des Motorradklubs von
Deutſchland, beſtehend aus v Krohn, Kittner und
Weichelt mit 8 Strafpunkten. Den erſten Preis
der Fabrikmannſchaften erhielt das
D-Rad-Team Pryhbilſki, Polſter, Seelos mit ſechs

Deutſche Tennisſiege in Straßburg.
Beim Jnternationalen Straßburger Tennis-

turnier gewann Frau Friedleben das Damen Strafpunkten.
einzelſpiel leicht 5:7, 6:4, 6:3 gegen die Franzöſin r
Mme Charnelet, im Herreneinzel ſiegte der Fran Deufſche Leichtathleten inzoſe Brugnon über Dr. Buß- Mannheim mit 86. itf L h b e Bern.
7:5, 6:1. Beide zuſammen holten ſich den Herren v r n. ä r r e Oeſtere e n e M Tor reich am Auguſt in Bern finden zahlreiche Einda Wiate Var n n ladungswettbewerbe ſtatt, zu denen jetzt die erſten

as Gemiſchte Doppel fiel an Me Mathieu-T Meldungen aus dem Auslande eingegangen ſind. Aus
DDeutſchland haben Engelhardt, Eldracher und
Troß bach ihre Teilnahme zugeſagt; Frankreich wird
mit Sera Martin, Ladonmegue, Viel, Noel, Auvergne
und Menard aufmarſchieren: ans Jtalien haben Toetti
ind der Hürdenſpezialiſt Facelli ſich gemeldet.

Buß' mit 6:3, 8:6 gegen Frau Friedleben-Braganon

Vor dem Tenniskampf mit Amerika.
Wer ſpielt gegen Prenn und Moldenhauer?

Wie der Deutſche Tennisbund mitteilt, liegt vom
Amerikaniſchen Tennisverband zur Stunde noch keine
genaue Mitteilung darüber vor, welche der zurzeit in
Europa weilenden amerikaniſchen Spitzenſpieler zum

Jnterzonenfinale antreten
Eine Neuauflage der Schlußrunde des

Kampf mit Dentſchland im
werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Amerika ſich ball-Länderkampf zwiſchen Urugugay und
im Doppelſpiel auf die Wimbledonmeiſter Alliſon Argentinien, der vor mehr als 50 000
Van Ryn ſtützt, die am Wochenende in Barcelona Zuſchauern in Buenos Aires vor ſich ging.
ſpielten und wahrſcheinlich mit Tilden. Hunter. Lott Die Argentinier, die ſich in Amſterdam erſt im
und Henneſſey in Berlin erſcheinen werden. Ueber die 98 derhol a 5.Per ßä J r Wiederholungsſpiel 2:1 geſchlagen bekannten,endgültige Aufſtellung des amerikaniſchen Teams er beſiegten den Weltnieiſter dies t ſicher 2:0
wartet der Tennisbund ſtündlich Mitteilung. Die *peltmeiſter tesmal ſicher 2:0.
deutſchen Jntereſſen nehmen wieder Prenn, Mol
denhauer, Dr. H. Kleinſchroth und Dr. gLandmann wahr, von denen die beiden Letzt- Hayman in Reuyork.

e s Erſatzleute gemerkt ſind. Wie bereitsgenannten als Erſatzleute vorgemerkt ſind. Wie bereits deutſche Schwergewichts Boxmeiſter
i findet die Bege zom 19. bis 21. J Swie m en r t r ten i Haymann iſt mit dem Dampfer „Albert

Hundekehlenſee ſtatt, alſo auf der Anlage, mit der Ballin wohlbehalten in Neuyork eingetroffen
unſere Spieler am beſten vertraut ſind. Lediglich um Und von ſeinem amerikaniſchen Betreuer Tom
in dieſem ſchweren Kampfe alle nur möglichen C hancen O'Rourke in Empfang genommen worden. Zu
für Deutſchland zu ſichern, hat der Bundesleiter von nächſt will ſich der Bayer eingehend mit den
einem Wechſel des Platzes abgeſehen dorxigen Trainingsmethoden vertraut machen

Merſeburg

gab es wieder

Wunder. daß nur ein Bruchteil der zu Anfang ge
ſtarteten 74 Bewerber alle Klippen überwanden.

Leiſtung
die die ganze Fahrt ohne Strafpunkte

Amſterdamer Olympiaturniers war der Fuß

ſtarken Andrang ſowohl auf allen

noch weitere neun wegen einer verhältnismäßig

nioren

und dann ſeinen erſten Kampf mit einem nicht
zu ſchweren Gegner austeagen. on ſeinen
Erfolgen dürfte es abhängen, wie lange er jen-
ſeits des Ozeans bleiben wird.

Werbeſchwimmfeſt in Kämmeritz.
Vor annähernd 1000 Zuſchauern hielt die

Merſeburger Schwimmerſchaft zuſammen mit
dem Dürrenberger Schwimmverein am ver-
gangenen Sonntag im Kämmeritzer Schwimm-
bad ein Werbeſchwimmfeſt ab.

Eröffnet wurde das Feſt mit einer Lagen-
ſtaffel 4550 Meter, die Dürrenberg knapp für
ſich entſcheiden konnte. Auch die folgenden
Wettkämpfe zeigten überragend Dürrenberg in
Front. Breitung von Dürrenberg war
wieder der beſte Mann des Tages. Beim
Springen vom 3-Meterbrett zeigten vor allem
A. Beyer und F. Kunze hervorragende
Leiſtungen. Humoriſtiſche Einlagen verfehlten
ihren Zweck nicht.

Zum Schluſſe fanden noch einige Waſſer-
ballſpiele ſtatt. Die gegen Dürrenberg bisher
zweimal erfolgreich geweſene Jugendmann-
ſchaft mußte eine Niederlage von 5:0 ein-
ſtecken. Den intereſſanteſten Kampf des Tages
lieferten ſich die 1. Mannſchaften des DSV.
und der MSS. Merſeburg hat aus den letz-
ten Spielen gegen Dürrenberg viel gelernt und
umgeſtellt. Der von Weißenfels anweſende
Schiedsrichter ſah ſich leider genötigt, infolge
auftretender Härten Herausſtellungen vorzu-
nehmen. Merſeburg war nach Anpfiff zuerſt
am Ball und es gelang, nach guter Abdeckung
und Kombination, in der 4. Minute den erſten
Erfolg zu erzielen. Der Verſuch Dürrenbergs,
auszugleichen, ſcheiterte an der Verteidigung.
Auch Fernſchüſſe Dürrenbergs brachten keinen
Erfolg. Die Seiten wurden mit 1:0 gewechſelt.

entwickelte auch in der zweiten
Halbzeit eine tadelloſe Ballbehandlung und
kann bis zum Schluß noch zweimal unhaltbar
einſenden, ſo daß die Merſeburger das Spiel
3:0 ſür ſich entſcheiden konnten. Merſeburg
hatte in dieſem Spiele ſeine alte Form wieder-
geſunden, und man darf auf das demnächſt
ſtattfindende Rückſpiel geſpannt ſein. Zum
Schluß ſpielte Merſeburg noch einmal gegen
Kämmeritz, und das Ergebnis war 6:0 für
Merſeburg. Der Eifer und auch die Ballbe-
handlung der Kämmeritzer Mannſchaft berech-
tigt immerhin zu großen Hoffnungen

Amkliches aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 7.

1. Betrifft ordentlicher Gautag am Sonntag,
dem 21. Juli 1929.

Wir erinnern daran, tSonntag, vormittags 11 Uhr, der ordentliche Gau-
tag in Halle, Reſtaurant „MarslaTour“, ſtatt

daß am kommenden

Vollmachtsprüfung abfindet. Beginn 11. Uhr.
ereinen10,30 Uhr. Wir erwarten von unſeren

vollzähliges Erſcheinen.
2. Vetrifft Werbeſportfeſt am 18 Auguſt in

Stedten.
Die Vertreter der Vereine des Mansfelder

Seegebietes werden zu einer kurzen Beſprechung
nach Beendigung des Gautages gebeten.

3. Spielplan für Sonntag, den 21. Juli 1929.
a) Verbandsſpiel:

Nr 772 14,30 Uhr: VfL.-Merſ. Reſ.—98 Reſ.,
Reber (Neumark).

b) Reſtliche Pokalſpiele der 3. Runde:
Nr. 37 16,00 Uhr: Schkeuditz 98 Halle

(Woſff. Wa.) am 28. Juli 1929. Nr. 43 10,30
Uhr: SV.- Landsberg Kayna (Zipfel, Eintr.)
in Halle, Favoritplatz. Nr. 45 16,00 Uhr: Sport-
brüder Favorit (Ecke, Sportfr).

4. Betrifft Spielberechtigung zu den Pokal-
ſpielen.

Wir haben Veranlaſſung erneut auf unſere
Verbandsmitteilung Nr. 6 vom 12. 7. hinzuweiſen.

5. Die Vorſchlußrunde der Pokalſpiele findet
28. Juli mit folgenden Spielen ſtatt:

Gruppe 2: Boruſſia gegen Eintracht,
Schiedsrichter Nilius (Sptbr.), Platz: Wacker
Halle. Spielfrei: Neumark..

Gruppe 3: 99-Merſ. gegen Sieger cus
Spiel 43, Schiedsrichter Hohl (Spfr.), Platz: wird
noch beſtimmt. Spielfrei: Halle 96.

Gruppe 4: Preußen-Merſ.
Merſeburg. Schiedsrichter: Zacharias (99).
99- M. Spielfrei: Sieger aus Spiel 45.

Gruppe 1: Mücheln gegen Sieger aus Spiel
Nr. 37. Schiedsrichter Zeiſing (Wa.). Platz wird
noch beſtimmt. Dieſes Spiel findet am 4 Auguſt
ſtatt. Spielfrei: Wacker.

Die Spiele beginnen ſämtlich um 16,00 Uhr.
6. Betrifft Zahlungsaufforderung. VfR.Benn-
ſtedt zahlt an SC. Cröllwitz bis zum 24. Juli nicht
6,60 Mark ſondern 13,20 Mark.

7. Zu ſtreichen iſt: Hockey- Vereinigung Schwarz-
Weiß- Halle. Vom Verband abgemeldet

p Haußen. Großmann

am

gegen VfL.
Platz:

990949490000006090000900000000000000000000000 00

Die Kugel rollk!
Die Ergebniſſe der Wettkämpfe am Montag und Dienstag.

Der unvermindert!ahnen als
auch auf der Zuſchauertribüne. Starter auf
Starter folgten in fſortlaufendem Wechſel und
überboten auf den vorzüglichen Bahnen eine
Leiſtung nach der anderen. Von beſonderem
Jntereſſe war die Eröffnung der internatio

zweite Feſttag brachte
994B

nalen Wettkämpfe auf den amerikaniſchen
Parkettbahnen, auf deren Bedeutung der Bun-
desſportwart in einer Anſprache hinwies.

Vor- und nachmittags wurde die Bundes-
verſammlung abgehalten, die zu jedem Bun-
desfeſte tagt und diesmal von über 400 Ver-
bandsvorſitzenden beſucht war. Wichtigſte Er
gebniſſe derſelben: Als Ort des nächſten 18.
Deutſchen Bundesfeſtes 1933 wird mit großer
Mehrheit Frankfurt (Main) gewählt; 1. Bun-
desvorſitzender Paul Schluck iſt einſtimmig
wiedergewählt, ebenſo Bundesſportwart Kurt
Hecker; 2. Bundesvorſitzender wird Max Deicke
(Halle); die Stelle des .3. Vorſitzenden wird
dem Sächſiſchen Keglerbund übertragen.

Ergebniſſe vom Montag:

Gemeldete Höchſtleiſtungen
Einzelbundesmeiſterſchaften (200 Kugeln):

Aſphalt: Männel (Neuſtädtel) 1079 Holz,
Nötzold (Dresden) 1065.

Bohle:
(Jüterbogk)

Schwarzer (Breslau) 1533, Wäſch
1529.

Cornelius (Kiel) 1452, Reinecke
1405.

Schere:
(Salzwedel)

Senioren-Bundesmeiſterſchaften (50 Kugeln):

Aſphalt: Scharf (Deſſau), Deutſcher Se-
Bundesmeiſter auf Aſphalt 1929, mit

276 Holz, Puck (Kiel) 275, Fuß (Heidelberg)
266.

Bohle: Jordt (Kiel), Deutſcher Senioren-
Bundesmeiſter auf Bohle 1929, mit 381 Holz,
Benkert (Göttingen) 373, Künne (Barmen) 374.

Schere: Werner (Hanunover), Deutſcher
Senioren-Bundesmeiſter auf Schere 1929, mit
349 Holz, Kahler (Unterweſer) 380,. Minnig
(Hoyerswerda) 323.

Frauen-Bundesmeiſterſchaften (50 Kugeln):

Aſphalt: Meyer (Zwickan)
Roſenkranz (Leipzig) 257.

Bohle: Schmidt (Elbing) 365 Holz, Liebig
(Berlin) 364.

„Schere: Holz (Hannover) 347 Holz, Hart-
wig (Blankenburg) 332.

275 Holz,

Die Ergebniſſe vom Dienstag:
Gemeldete Höchſtleiſtungen:

Einzel-Bundesmeiſterſchaften (200 Kugeln)
Aſphalt: Kiefer (Frankfurt, Main)

1109 Holz, Haſſelmeyer (Hannover) 1097, Roſt
(Hartha) 1096.

Bohle: Schwarzer (Breslau) 1533 Holz,
Wäſch (Jüterbogk) 1529, Schade (Aſchersleben)

1 527.

Schere: Cornelius (Kiel) 1452 Holz, Hoff-
mann (Breslau) 1438, Fraas (Unterweſer)
1421.

Frauen-Bundesmeiſterſchaften (50 Kugeln):

Aſphalt: Meyer (Zwickau), Deutſche
Frauen-Bundesmeiſterin auf Aſphalt 1929, mit
275 Holz, Geiger (Regensburg) 271, Linz (Nie-
derwald) 259.

Bohle: Schmidt (Elbing), Deutſche
Frauen-Bundesmeiſterin auf Bohle 1929, mit
365 Holz, Liebig (Berlin) 364, Peſchke (Star-
gard) 363.

Sche re Holz (Hannover), Deutſche
Frauen-Bundesmeiſterin auf Schere 1929, mit
347 Holz, Hartwig (Blankenburg) 332, Steh-
mann (Caſtrop) 322.

Verbandsbundesmeiſterſchaften:

Aſphalt (Stand bei 5 Mann 500
Kugeln): Hannover 2669 Holz, Thalheim 2657,
Planitz 2653.

Bohle (Stand bei 10 Mann 1000Kugeln): Aachen 7379 Holz, Breslau 7356,
Frankfurt (Main) 7277. Jm Kampfe liegen
noch Berlin, Kiel, Magdeburg und Stargard.

Schere (Stand bei 10 Mann 1000
Kugeln): Kiel 6913 Holz. Jm Kampfe liegen
noch Berlin Kaſſel und Bielefeld.

Ehrenbahn Männer (10 Kugeln):
Aſphalt: Schneider (Zwickau) 69 Holz,

Popp (Beierfeld) 68, Pflug (Mülsgr.) 66.
„Bohle: Kurze (Berlin) 80 Holz, Kußler
Striegau) 79, Schmidt (Kiel) 79.

Schere: Reinicke (Salzwedel) 74 Holz,
Georgi (Dortmund) 73, Preſſer (München) 72.

Ehrenbahn Frauen (10 Kugeln):
Aſphalt: Geneuß (Dresden) 63 Holz,

Roſenkranz (Leipzig) 6l1, Fuhrmann (Stoll-
berg) 61.

Bohle: Schmitz (Unterweſer) 76 Holz,
Fiſcher (Potsdam) 74, Wichmann (Hannover)
73 Holz.

Schere: Hartwig (Blankenburg) 66 Holz,
Wolff (Dortmund) 65, Wieſe (Berlin) 60.
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V r JGroßfeuer im Eilgüter-
bahnhof.

Auf dem Gelände des Frankfurter Eilgüter
bahnhofs an der Mainzer Landſtraäße entſtand am
Dienstag früh gegen 2 Uhr in einem Holz-
en ein Brand, der ſich in wenigen Augen-
blicken über das ganze Gelände ausbreitete. Als
die Feuerwehr eintraf, hatte der herrſchende Wind
bereits

15 bis 20 Holzſchuppen und eine Anzahl
maſſive Bauten in Brand geſetzt,

die mit reichen Holzvorräten vollſtändig nieder
brannten. Drei Löſchzüge der Feuerwehr be-
kämpften mit zehn Röhren das rieſige Flammen-
meer Der angerichtete Schaden iſt noch nicht zu
überſehen, aber ſehr erheblich.

Der Rieſenbrand auf dem Gelände eines
Frankfurter Eilgüterbahnhofes konnte erſt
gegen 9 Uhr vormittags als bewältigt ange-
ſehen werden. Es verbrannten in den einzelnen
Lagerhallen neben Glaswaren, großen Torf-
lagern Holzkohlen, auch viele Bahnverſandgüter,
wie Schokoladenartikel-Maſchinen, zehn Motor-
räder, Parfümerien und beſonders große Sen-
dungen von Lippenſtiften für Norddeutſchland,
Schaſwolle, Oele uſw. Leider zogen ſich aucheine Anzahl von Feuerwehrleuten mehr oder
weniger ſchwere VBrandwunden im Geſicht und
an den Händen zu.
Am ſchlimmſten mitgenommen wurde der Be

trieb der Firma BurmeiſterWeißBilger, Kühl-
anlagen, und derjenige der Tafelglasfabrik Hoff-
mann Schulze, deren Anlagen auf der Brand
ſtätte vollſtändig vernichtet wurden, während
die Betriebe der Speditionsfirma Ullrich Strubel
und der Nordſeefiſcherei ſtark gelitten haben. Der
Schaden dürfte ſich nach vorſichtiger Schätzung

auf mehrere hunderttauſend Mark belaufen,
Die Urſache des Brandes iſt nicht ermittelt.
Man vermutet Selbſtentzündung der großen
Korklager der Firma Burmeiſter-Weiß-Bilger,
doch es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Brand
etwa auch durch die Exploſion mehrerer Benzin
fäſſer hervorgerufen iſt.

Brandunglück beim Schützenfeſt.
Jn Boehl bei Lindlar (Bez. Köln), entzündete

ſich geſtern abend während des Schützenfeſtes
Pulver im Schuppen eines Bauernhofes. Die
große Stichflaämme ergriff das nahebei
liegende Heu. Jn wenigen Minuten ſtanden
zwei Ställe, ein weiterer Schuppen und zwei Wohn
häuſer in hellen Flammen. Ein Schießmeiſter
Wietet durch die Flammen lebensgefährlich

Das Flugzeug landet auf dem
Telegraphendraht.

Bei Kirchheim am Regkar ereignete ſich ein
ſonderbares Flugzeugunglück. Ein Klemm-Daim-
ler-Flugzeug aus Böblingen mußte wegen eines
Propellerſchadens niedergehen. Das Flugzeug
blieb auf den Telegraphendrähten ſitzen. Die
Feuerwehr wurde alarmiert, mit Hilfe einer
mechaniſchen Leiter konnte der Flieger aus ſeiner
bedrängten Lage befreit werden. Der Tele-
graphen und Telephonverkehr war während der
ganzen Nacht geſtört.

Der Pole Kuballa
an Bord der „Jska“.

Der polniſche Ozeanflieger Major Kuballa,
der bei der Notlandung des Flugzeuges „Mar
ſchall Pilſudſki“ auf der Jnſel Gracioſa verletzt
wurde, iſt Aen an Bord des polniſchen Dampfers
„Jska“ gebracht worden und wird wahrſcheinlich
zunächſt nach Horta auf den Azoren transportiert
werden. Nach ſeiner Wiederherſtellung wird er
vorausſichtlich die Heimreiſe nach Europa auf der
„Jska“ antreten. Die polniſche Regierung ſoll
die Schiffsleitung der „Jska“ beauftragt haben,

Major Kuballa weitgehendſte Unterſtützung ange
deihen zu laſſen.

Wie ſich erſt jetzt herausſtellt, wurde das
Unglück bei der Notlandung dadurch veranlaßt,
t der Motor beim Niedergehen plötzlich aus

etzte.

Der gefährliche Reklameballon.
Wie erſt jetzt bekannt wird, ging vor kurzem

bei Auſſig ein Reklameflugballon in der Nähe
von Schwaz nieder, der, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, mit Exploſivgas gefüllt war. Nachts gegen
10 Uhr gingen mehrere Arbeiter vom Schacht nach
Hauſe und fanden den Ballon. Einer von ihnen
kam mit der brennenden Fahrradlampe dem
Ballon zu nahe, worauf ſich das ausſtrömende
Gas entzündete. Durch die entſtandene Stich-
flamme wurden fünf Perſonen ſchwer verletzt.
Zwei von ihnen liegen in hoffnungsloſem Zu
ſtand im Krankenhaus. Gegen den Beſitzer iſt
Strafanzeige erſtattet worden.

Der Ozeanflieger wird in Arreſt
geſkeckt.

Der Fliegeroberſt Franco, der mit drei
Gefährten vor kurzem nach achttägigem Um-
hertreiben auf dem Ozean in der Nähe der

Azoren von dem engliſchen Flugzeugmutter-
ſchiff „Eagle“ gerettet wurde, iſt mit zwei
Monaten Arreſt beſtraft worden, weil er ſich
über den Chef des ſpaniſchen Flugweſens,
Oberſt Kindelan, abfällig geäußert hat. Be-
kanntlich waren nach der Jrrfahrt der

„Numaneia“ Gerüchte verbreitet, daß an dem
Flugzeug vor der Abfahrt Teile ausgewechſelt

worden ſeien. Dieſe Gerüchte veranlaßten
Kindelan, ſeine Demiſſion einzureichen, die
aber von Primo de Rivera abgelehnt wurde.

Die größte Zigarre der Welt.
Auf der Jbero- Amerikaniſchen Ausſtellung in
Sevilla wird gegenwärtig eine Zigarre ge-
zeigt, die 24 Meter lang iſt und ein Gewicht hat
von 200 Kilogramm. Die Zigarre iſt hergeſtellt

von einer der führenden cubaniſchen Tabakfabriken
Wuelto Abajo in Hapvanna aus den beſten auf

Der Kampf um den Eibſee.

e

Der allen Freunden der bayriſchen Bergwelt
wohlbekannte am Nordhang der Zugſpitze ge
legene Eibſee iſt von ſeinem iſi Beſitzer an
einen Neuyorker Club verkauft worden. Die
Amerikaner ſollen die Abſicht haben, den See
durch Umzäunung vom Touriſtenverkehr abzu
ſchließen. Die Nachricht von dem Verkauf hat in
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S e
der deutſchen Oeffentlichkeit eine Empörung
hervorgerufen, die zunächſt dazu geführt hat, daß
der Vertragsabſchluß bis Anfang Auguſt ausge5ßt iſt. Es iſt zu beffen, daß es o n letzter

inute gelingen wird, den Verkauf zu ver
hindern.

Blick auf den Eibſee.

Die „„Bremen“
Der Kampf um

Bei herrlichem Sonnenſchein und tiefblauem
Himmel hatten ſich e von Menſchen aus
Bremen, den Unterweſerorten und aus dem
Binnenlande auf dem Kagi verſammelt, um der
Abfahrt des Schnelldampfers „Bremen“ beizu
wohnen. Um 18 Uhr wurden die Anker gelichtet
und bald darauf ſetzte ſich das ſtolze Schiff unter
den Hochrufen der Menge in Bewegung. Etwa
ehn vollbeſetzte Dampfer hatten ſich während-
eſſen auf der Weſermündung eingefunden, um

dem Schiff eine Strecke das Geleit zu geben. Es
war ein erhebender Blick, als die „Bremen“ unter
den Klängen des Deutſchlandliedes den Rote-
Sand-Leuchtturm paſſierte und dem offenen Meer
zuſteuerte,

Alle Neuyorker Zeitungen veröffentlichen auf
der erſten Seite ſpaltenlange Artikel mit Be
ſchreibungen des Rieſendampfers „Bremen“.
Ganz Neuyork erwartet mit Spannung die erſte
Ankunft des Dampfers auf ſeiner Jungfernfahrt.
Die „Bremen“ ſpricht im Rundfunk.

Die Uebertragungsverſuche der Norag über
den Telephonieſender des Lloyddampfers
„Bremen“ ſind geſtern abend reſtlos gelungen.
Faſt alle deutſchen Rundfunkſender waren ange-
ſchloſſen. Die Worte des Sprechers waren mit
allen Empfangsgeräten ſehr gut verſtändlich. Die
Rundfunkſendungen der „Bremen“ von hoher See
wurden in Norderney und Zehlendorf auſ
nommen und ſämtlichen Sendern zugeleitet. ie
Uebertragungen werden jeden Abend gegen
22 Uhr bis zur Ankunft des Dampfers nach ſeinerJungſernreg in Neuyork fortgeſetzt.

Die erſte Reiſe des Lloydſchiffes „Bremen“
läßt den Kampf der Schiffahrtsnationen um den
Geſchwindigkeitsrekord auf dem Meere, um denLeſtg des „Blauen Bandes“, erneut akut werden.

Dieſer Wettkampf datiert bereits ſeit Beginn
des vorigen Jahrhunderts. Die Engländer ſetzten
als erſte hohe Prämien für die Kapitäne aus, die
am ſchnellſten die Fahrt Auſtralien--England
bewältigten. Es handelte ſich darum, auſtraliſche
Saiſonwaren möglichſt ſchnell nach England und
Europa zu ſchaffen. Jn der Folgezeit ſetzte ein
Wettkampf um den Geſchwindigkeitsrekord ein,
der ſich auch auf andere Routen ausdehnte.
Die jeweils ſchnellſten Segelſchiffe wurden mit

einem blauen Band geſchmückt.
Als die Vervollkommnung des Damypfſchiffes

immer größere Geſchwindigkeiten zuließ, und
insbeſondere der reger werdende interkontinen-
tale Verkehr hohe Reiſegeſchwindigkeiten
wünſchenswert machte, ſetzte der Wettſtreit um
den Schnelligkeitsrekord wieder ein, und zwar

auf der Fahrk.
das blaue Band.
vor allem an gr Strecke Europa-- Amerika. Jn
den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts
bauten die Engländer einige Schnelldampfer, die
den Geſchwindigkeitsrekord hlelten, dann

nach Deutſchland. Schiffe, wie die „Deutſchland“,
waren Beſitzer des blauen Bandes.

Einige Jahre vor dem Kriege bauten die Eng-
länder dann mit Regierungshilfe die „Maure-
tania“ und die „Louſitania“, die

das „Blaue Band“ für England
zurückeroberten. Die Rieſenbauten der Hapag,
der „Jmperator“ und die „Vaterland“ brachten
atwei den Geſchwindigkeitsrekord zu Deutſch-
and zurück. Unmittelbar vor Kriegsausbruch

war es allerdings der „Mauretania“ wieder ge-
lungen, das „Blaue Band“ England zu ſichern,
mit einer Geſchwindigkeit von

fünf Tagen und ſieben Stunden
von Southampton nach Neuyork. Während des
Krieges ruhte der Wettkampf naturgemäß. Jn
den erſten Jahren nach dem Kriege ſchied Deutſch-
land als aktiver Teilnehmer ebenfalls aus, doch
griff es mit ſeinen an die Engländer und Ameri-
kaner abgelieferten Rieſendampfern indirekt ein.
Augenblicklich laufen die „Majeſtic“ und die
„Mauretania“ ein „totes Rennen“ mit den
gleichen Geſchwindigkeiten von fünf Tagen und
fünf Stunden.

Mit den beiden Rieſendampfern des Nord
deutſchen Lloyds der „Bremen“ und im nächſten
Jahre der „Europa“ wird Deutſchland plötzlich
S v heißer Favorit im Kampf um das „Blaue

and“.
Falls die „Bremen“ die auf der Probefahrt
erreichte Maximalgeſchwindigkeit von über 29
Knoten je Stunde auf dem Atlantik durchhält,
dürfte der Geſchwindigkeitsweltrekord zum
erſtenmal nach dem Kriege wieder nach Deutſch
land wandern.
Freilich treffen England und die anderen

Schiffahrtsnationen Vorbereirungen, um dieſen
Titel des „Weltmeiſters“ wieder für ſich zu er-
obern. Die White Star Line hat einen 60 000-
Tonner in Auftrag gegeben, der eine Geſchwin
digkeit von 30 Knoten je Stunde erreichen ſoll,
die Cunard Line trägt ſich mit dem Gedanken des
Baues eines 70 000-Tonners (die „Bremen“ iſt
mit knapp 50 000 Tonnen vermeſſen worden), auch
die United American Line hat den Bau zweier
„Expreßſchiffe“ von rieſigen Ausmaßen in ihr
Bauprogramm für die nächſten Jahre aufge-
nommen. Schließlich will auch Jtalien zwei
„Windhunde des Meeres“ bauen. Das Rekord
fieber ſcheint alſo auch im Schiffbau auf der
ganzen Linie Platz gegriffen zu haben.

Hugo von Hofmannsfhal f.
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Panik auf dem Boulevard.
Mitten auf einem Pariſer Boulevard, wo

ſich geſtern abend eine dichte Menge drängte,
zog ein griechiſcher Student einen Revolver
aus der Taſche und gab nach allen Seiten hin
Revolverſchüſſe ab. Es entſtand eine furcht-
bare Panik, denn die Leute glaubten, daß ſich
zwiſchen Apochen und Schutzleuten ein Zu-
ſammenſtoß ereignete. Jn dem Gedränge er-
litten zahlreiche Frauen und Kinder Ver-
letzungen. Der Student wurde verhafſtet.Clächicerweiſe gingen alle Schaße ſeht Auf

der Polizei erklärte der Student, er habe nur
Freudenſchüſſe abgefeuert. Es ſei ihm nicht
in den Sinn gekommen, Menſchen zu töten.

Bekrunkene ſehen ſich an.
Der Pariſer Polizeipräſident hat eine neue

eigenartige Methode eingeführt, um Trinker zu
heilen. Ausgehend von der Erkenntnis, daß das
Schlimmſte an der Trunkenheit der bejammerns-
werte und menſchenunwürdige Zuſtand des Be-
trunkenen iſt, wird dieſer ſobald er auf der Poli-
eiſtation eingeliefert worden iſt, gefilmt und dere. Film ihm in nüchternem Zuſtande vor-

geführt.
Der Anblick ſoll ſo abſchreckend ſein, daß, wer

ſich einmal ſo geſehen hat, einen Eid leiſtet, nie
wieder einen Tropfen zu trinken. Der Pariſer
Polizeipräſident will mit dieſer Einrichtung be
reits gute Erfolge erzielt haben.

Pariſer Feldzug gegen deutſches Bier.
Die Pariſer Weinhändler haben mit erneuter

Heftigkeit den Kampf gegen das auch in Paris
ſtändig vordringende deutſche Bier aufgenommen.

Seit einigen werden Gratisproben von
7 verſchiedenen Weinen dem Gaſt vorgeſetzt, der
einen Preis von mehreren Flaſchen Wein ge
winnt wenn er die Marke und den Jahrgang
richtig rät. Auch die Likörfabrikanten haben
ſich dem Feldzug angeſchloſſen und laſſen eine
Miſchung von 5 verſchiedenen Likören in der
gleichen Weiſe ausraten.

700 Toke in der Türkei.
Nach ergänzenden Meldungen über die Ueber

ſchwemmungskataſtrophe im Gebiet von Trape-
ſind 700 Perſonen ums Leben n.

wanderte das „Blaue Band“ für mehrere Jahre

auern an einigen Orten an und bilden eine Geſehr r die Vedölterung Der allein in Surmene
am Schwarzen Meer angerichtete Schaden wird
auf 700 000 türkiſche Pfund geſchätzt.

Die engliſchen Schulen ſind gegen
Armbanduhren.

Einige engliſche Eltern-Pereinigungen habenveſchloſſen, ne Wünſchen Schulen et Einfluß
dahin geltend zu machen, den Kindern das Tragen
von Armbandühren zu verbieten. Es hat ſich
nämlich herausgeſtellt, daß die Reinlichkeit beſon
ders bei den Knaben in den Fällen g8
übrig ließ, wo das ohnehin ſeltene Waſchen derHände mit der Rückſicht auf die Armbanduhr be-

gründet wurde.

Ein Henker ſucht Auslandspraxis.
Dem Warſchauer Juſtizminiſterium, das die

Stelle eines ſtaatlichen Henkers in Polen aus-
eſchrieben hat, iſt auch das J des Henker-ſt tenten in Dublin, Richard Thompſon, zuge-
angen, der ſich vertretungsweiſe um die äusge

chriebene Stellung bewirbt.
Herr Thompſon ſchreibt, u er bereit iſt,

gegen geringes Entgeld die Henkerſtellung einige
Monate zu verſehen, da er es ſä ſeinen Beruf,
in dem er ſich auf das Hängen e alieren wil
als notwendig erachtet, auch im Auslande prak-
tiſche Erfahrungen im Hängen zu ſammeln,

Eine Zigarette ſpark das Zündholz.
Jn Los Angeles ſtellt man zurzeit Ziga-

retten her, die man ohne Streichholz oder Feuer
eug anſtecken kann. Man braucht nur das Ende
r Zigarette an einer beliebigen Fläche kräftig
reiben, um ſie in Brand zu ſetzen. Dieſe Er

indung beſeitigt alle Schwierigkeiten, die das
Zigarettenanzünden bis je bei zugigem oder
regneriſchem Wetter veranlaßt hat, und macht
den vergeßlichen Raucher unabhängig von ſeinen
Streichhölzern.

Ein geheimes e hgeltorp für
Neuyork.

Whalen, der Neuyorker Polizeipräſident,
hat bekanntgegeben, daß eine Abteilung ge-
geheimer Polizei in das Leben gerufen worden
iſt. Die Mitglieder dieſer Abteilung ſollen ſich
in der „Unterwelt“ umtun und mit den An-
gehörigen der Banditenbanden verkehren,
ebenſo wie mit den Schmugglern und Dieben,
ſo daß ſich die Polizei regelmäßig über die
Pläne dieſer „Gentlemen“ zu unterrichten im-ſtande iſt. Die 50 Mitglieder der Truppe
ſollen ſich nicht auf den Polizeiwachen zum
Dienſt melden, ſie ſollen im Gegenteil nur
einigen der höchſten Polizeibeamten bekannt
ſein und dieſe ſollen ſich im geheimen mit
ihnen beſprechen, wenn Jnformationen über
das Tun und Treiben von Verbrechern be-
nötigt werden. Der Anlaß zur Gründung
dieſer neuen Polizeiabteilung war eine An
zahl von Morden, deren Aufklärung nicht ge
lungen iſt.
11 tote Kinder beim Schulausflug.

Nach einer Meldung aus Belice (Honduras)
hat ſich dort ein furchtbares Automobilunglück
ereignet, bei dem 11 Schulkinder getötet und
22 andere verletzt wurden. Die Kinder be
fanden ſich auf der Rückfahrt von einem Schul
ausflug.

Ein Truppenkranspork geſunken.
Das chileniſche Transportſchiff „Abtao“ iſt vor

dem Hafen von Valparaiſo, geſunken. Von der
40 Köpfe ſtarken Beſatzung iſt nur ein einziges
Mitglied gerettet worden.

Hierzu wird ergänzend gemeldet:
Süd und Mittelchile wurde heute den ganzen

Tag hindurch von einem heftigen Sturm heim
geſucht, beſonders die Gegenden von San An
tonio und Valparaiſo. Mittags ſandte das Trup
pentransportſchiff „Abtao“ SOSRufe aus, wo
rauf mehrere Schiffe ſchleunigſt zuhilfe herbeian jedoch ſank das Schif faſt unmittelbar

Berlin unterſtützt die arbeitsloſen Schauſpieler.
Beim Arbeitsamt ſind gegenwärtig über 1200

Schauſpieler und Schauſpielerinnen als unter
ſtützungsberechtigt angemeldet. Der Berliner
Magiſtrat hat jetzt einen Betrag von 10 000 Mark
zur Verfügung geſtellt, um eine Umleitung er-
werbsloſer Künſtler in andere Berufe vorzube-
reiten. Die Berliner Warenhäuſer haben fich bereit erklärt, Schauſpieler als Verkäufer rn

S n Firmen haben durch
ung des Arbeitsamtes uſpiStenotypiſten angenommen. a Schonjpieter nis

Auflöſung der Denkaufgabe
Nr. 132.

Optiſche Täuſchung?
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O TOGRAF
Der eine Photogra A) nahm Aufſſtellunſenkrecht zur Shetegrar e andere

(B) in der Verlängerung der Diagonale. Von
der Turmachſe waren beide gleich, nämlich 25
Meter, entfernt. Aus der Zeichnun iſt erſichtlich
daß der Turm auf den Bildern



3 Familien Nachrichten

Verlobte:
Frl. Käte Kupka mit Herrn Walter

ärber, Schkeuditz Komotau.
Frl. Martha Hohmann mit HerrnCarl Trautmann, Weißenſchirm

bach Lodersleben.

Vermählte:
Walter Lippold' mit Frl. Jrma
Wolf. Weißenfels Chemnitz

Todesfälle:
Rudolf Kohlrauſch (4J.) aus Halle
Frau Anna Meyer (40 J.) aus

Halle.
Frl. Lieschen Roßberger (24 J.)

aus Halle.
Frau Agnes Ammenhäuſer (56 J.)

aus Halle.
Frau Erneſtine

aus Mücheln.
Frau Emma Zauſch aus Stöbnitz.
Herr Paul Schmidt (49 J.) aus

Büſchdorf.
Frau Auguſte Dietrich

aus Weißenfels.
Herr Andreas Wöhler

aus Freyburg a. U.
Frau Berta Böhme (71

Großgörſchen

Graul (72 J.)

(61 J.)
J.(65

J.) aus

S v vor T

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen am 25. September 1929, 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32,
verſteigert werden die im Grundbuche
von Merſeburg Band 37, Blatt 1510
(eingetrag. Eigentümerin am 27. Juni1929, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes: offene
Handelsgeſellſchaft Schlienz Becker
in Merſeburg) eingetragenen Grund
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den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der
oben abgebildeten Original-Etikette.
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über das in der Mitteldeutſchen Verlags-Aktien-
geſellſchaft Erfurt erſchienene neue Buch vom Kriege:Wir waren im Weſten

von Wilhelm Steinbrecher
Die „Eiſenacher Zeitung“ ſchreibt darüber:

„Das ſchlicht ergreifende Buch aus der Feder eines
Frontſoldaten führt uns wieder an die Stätten des
Schwertes. Die Schilderung dieſer Fahrt gen Weſten iſt
ſo packend. ſo wahr und ſo groß daß niemand dieſes
Werk ohne innerſte Befriedigung ohne tiefſten Eindruck
aus der Hand legen wird Es muß fedem, der es lieſt,
zum Erlebnis werden.

Wie oft hat der Mann im Graben ſich im Laufe des
Krieges gelobt: „Wenn einmal Frieden iſt. dann
fahre ich wieder hierher und ſehe mir das noch ein
mal an.“ Einer unſerer Kriegsfreiwilligen, ein Jn-
fanteriſt, hat nun dieſe Fahrt gemacht. Er fährt über
Flanderns heilige Erde erlebt noch einmal Lan-
gemarck; er geht über die blutigen Felder der So m-
me, durch Loos, Leus, Lorett o. Er grüßt die
Bergwälder am Damewweg Reims und dieChampagne. Er wandert durch die öden Schluchten
ind Wälder um Verdun, weilt an Gräben und Grä-
bern und was ſeine Augen ſehen, was feine Seele er-
ſchüttert, das ſchreibt dieſer alte Weſtfrontkämpfer
nieder.

Die Erinnerung ſteht auf. Noch einmal raſt
der tolle Wirbel des Trommelfeuers über zerfetzte Grä-
ben, noch einmal all das Grauen und Leid, noch einmal
die Größe und Wucht der vier eiſernen Fahre Neben
todtraurigen Bildern blühen kleine zarte Geſchichten wie
blane Blumen am Rande von Granattrichtern. Aus
Schutt und Geröll alter Gräben, die noch ſo liegen wie
einſt, aus den zerſchlagenen Brocken der Betonklötze, aus
den verlaſſenen toten Forts wuchs dieſes Buch als etwas
Neues und Großes hervor. Der es ſchrieb, widmete es
dem Gedächtnis ſeiner gefallenen Kameraden. Von ihnen
erzählt er. Wir ſehen ſie vor uns, wie ſie kämpften und
ſtarben. Einer neben dem anderen. Ein tiefes Danken
packt uns und führt uns zu ihren vergeſſenen Ruhe-
ſtätten,

Jeder, der ſich nicht den Sinn für die Größe und das
Opfer der Kriegsjahre verſchütten ließ. wird dieſes Buch
liebgrwinnen mauiſ Wer es einmal geleſen hat, wird
immer wieder danach greifen, denn es iſt groß, iß ſchönnnd es i ſt wah r.

Das Buch iſt übersll zum Preiſe don 1.50 M. zu haben

A.
ſtücke: a) Maſchinenhalle auf dem Verkau äſelleRulandtplatz in Merſeburg mit 1350 ſof Donnerstag,
Mark Nutzungswert, Kartenblatt 6, den 18. Jull,Parzelle 1648/86 und 1654/88, 80 a 8 Uhr abds.40 qm groß, Gebäudeſteuerrolle Nr. S2462, Grundſteuermutterrolle Art. 2649, n Be rRoonſtraße Nr. 12 in Merſeburg Rahe am Markt Sta t Café
Kartenblatt 6, Parzelle 1409/307 uſw.
bebauter Hofraum (Pferdeſtall mitWohnung, Lagerſcheune, Lagerſchuppen Kofth. Technik. J. Sonderabend
Kontorgebäude, Lagerſchuppen mit frankennausgn.
Wohnung), 18 a 71 qm groß, Grund c 2 Auto-
ſteuermutterrolle Art. 2649, Nutzungs- mobſſo n. Schwatt a Kapelle:wert 1080 Mart, Gebäudeſteuerrolle Siartetromitebeit. RABRORA
Nr. 2174. v t endm. u. u n.Merſeburg, den 12. Juli 1929. 4 a

Das Amtsgericht. eSSSZJ u t e VereinDir Feldpächte für die ſtädtiſchen m ehemalig.Ländereien ſind bis ſpäteſtens 25. d. Mts. e 3 er
zu zahlen. Donnerstag, den 18. Juli 1929,1929

Der Magiſtrat

Obſtverpachtung.

Lützen, den 12. Juli

Die Obſtnutzung des
Tragarth ſoll Sonnabend, den 20. Juli,
nachm. 5 Uhr im Gaſthaus zu Löpitz
verpachtet werden. Es kommen zur S
Verpachtung die Plantage, der Obſtgarten
und die Straße nach Löpitz.

Die Gutsverwaltung.

Hartobſt Verkauf
Der meiſtbietende Berkauf der dies-

jährigen Hartobſtnutzung des Ritterqutes
Kriegsdort finde

Donnerstag, den 18. Juli,
nachmittags 5 Uhr

im Gaſthaus Winter in Kriegsdorf ſtatt.
Bedingungen im Termin.

Die Rittergutsverwaltung.

Obſtverpachtung
Die Obſtnutzung der Gemeinde Blöſien

ſoll am Sonnabend, den 20. Juli,
nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus öffentlich
gegen ſofortige Barzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Freie Schicksalsdeutung

sonen meinen Rat einholten, habe
ich mich nunmehr entschlossen, für
jeden vollständig umsonst eine
Probedeutung für sein Leben
auszuarbeiten. Meine Arbeit wird Sie
in Erstaunen versetzen, kommen doch
täglich Anerkennungsschreiben, die

dies bestätigen.

Schreiben Sie aber solfort. Ich
brauche Ihren vollen Namen, sowie
Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Ge-
burt. Angabe ob Frau, Fräulein oder
Herr ist erwünscht. Geld verlange
ich nicht. Sie können aber, wenn
Sie wollen, einen frankierten Vmschlag
mit Ihrer Adresse beilegen. Nennen

Sie auch diese Zeitung.
Franz Moritz, Berlin NW 7, Postf. 47.

Rittergutes

wenn Sie Möbel-

Bei Baarzahlung

Nachdem ich lange Jahre als Astrolog
auf Reisen war, u. viele Tausend Per-

SParen

9 ch

Verſammlung
r e S

S

t

r S t

z

e S

a

und Polsterwaren

n der Fabrik Niederlage
Vertreter:

Kurt bentzel
kaufen.

Weitgeh. 7ahlungserleichterungen.

e
e

Ziehung 9. u. 10.
Rote

heller6537 Gewinne

August

Hauptgewinne etc.
Lose nur I Rm,

Porto und Liste 40 Pf. extra
empf. auch unt. Nachnahme

El SIERHamburg S, r 5

hohe Rabatte S

9 m eS ne

S

S

abends 8.30 Uhr

im Reſtaurant Kyffhäuſer.
Alle Kameraden, die nach Bremen
ſahren müſſen, zur Stelle ſein.
Der Vorſtand.
Gemeinde St. Viti.

Die jährl. Gemeindeverſammlung
findet am Freitag den 19. Juli um
20 Uhr im Saale des „Alten Deſſauer“
Dammſtr. 6 ſtatt

Tagesordnung:
Bericht des Gemeindekirchenrats
über das kirchliche Leben im
Fahre 1928.

2. Vortrag: Unſere Miſſionsaufgabe
in Afrika angeſichts der kulturellen
Umwälzung und in China an-
geſichts der revolutionären Um-
wälzung Pfarrer Kratzenſtein).

Alle wahlberechtigten Gemeindeglieder
werden dazu eingeladen.

Der Gemeindekirchenrat.

Herema Mottentöter
C

toötet
die Motten mit Brut!

Paket 50 Pfennig.

Gottharcdit-Drogerie

Handbetrieo u. elektrisch ſautomatischb) Vafall

aus geschlossen. leilzahlung. Die
best. Einnahmen bei ELohnbetrieb

Seiler mr Liegnitz 81
Verwaltungsbüro Sachsen, Leipzig

Elsterstr. 9

Preuß Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr

e

X äA A.

A. 4

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
d Gewinne

die Loſe gleicher Rummer in den

Neues Theat
gefallen, und zwar je einer

den

Abteilungen J und II Walzer.“
2. Ziehungstag 13. Juli 1929 menIn der Vormittagsziehung wurden Gewinne Jrig ebis 27. Juli 1929über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 307477 Operettenthegt. Lelpz.
Gewinne zu 58 J 335 i 7 Donnerstag, r Uhr

ewinne zu 24 Gewinne zu r M. 191862 199075 „Fräuletn ama
18 Gewinne z 800 M. 1059 6563 26447 27077 Schauſpielhaus, Leipz.

t68 a 18692 2 295622 393968 Donnerstag, 20 Uhr8 Gewinne z 600 M. 40440 150809 1831 31 e v260686 298250 320770 321729 322416 328198 „Weekend im

n e e e5 82e e 351837 236 atte werg Wwegtee
21995 s238542 242585 258926 272416 275351 286403 n ber

287354 301045 328830 330545 3412ſ6 341530
357206 363182 370839 379399 381820 387811 Flieder wieder389471 393198 396727 blüht.“234 Seſmnng mr 300 M. 844 2202 7051 11507 12503

2

39415 53506 659420 61217 65532 686564 68654
75499 76575 77401
97526 97812 250 100495 100919 72339 105024

11002 110248 11 0 1225

14640

108641
1 04

383785

2 Gewinne zu 50000 M. 362345
4 Gewinne zu 3000 W. 15800 258059
6 Gewinne zu 2000 W. 33342 Z78 342275
4 Gewinne zu 1000 M. 72602 34956 Gewinne zu 800 M. 52704 a 326514

34 Gewinne zu 500 M. 2538 14805
37645 73885 151971 189054 20 201695 337337
245700 258849 281931110 Gewinne zu 400 M. 1385 28792 29184 35806

387121

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

Auswärtige
Theater

er. Leipzig

Donnerstag, 20 Uhr
„Der letzte

20532 23011 30550 31174 38581

82714 82768 88175 96456
124266

139714
163061
175321
183592
197982
227038
253054

pnats-
Verſammlung.

Funkverein
Merſeburg e V.

eitag, 19. Juli,
20.30 Uhr

278353
300865
328867
343719
374562
388585

Aus ihrem

375280
3902156 397127 3898191

über 150 M. gezogen 29.
modernen

28075 290689

347348 37336417 1547

Stoff
iertige nach gevesten

Modeſien für

a schlieöl. sämtliche
haitbaren PFotterszot.

Anzug
oder Mantel

N. Verardeitong

88670 h n re rn 1fö80 2766070 6115336 11690 13382 133839 182183 18357 Volle Gewöähbr168226 112288 1s59
2109556 216212 218390 219661 222038 224532 für guten Site!
226603 228271 232832 236630 242940 250428261664 2667035 296939 298789 336020 342506 m. Peim
562778 362300 376306 381614 382889 387278
385722266 Sewinne zu 300 M. 710 2037 2997 3037 a a S17072 17681 17695 19075 22280 22965 26616 e
26765 27790 26329 37225 52173 52925 34056 r. nen a Co.
38987 50792 69969 65518 66959 67996 70494 ogenader
61442 63349 85294 856e 1gi s 104537 106299 106620 165623 e7743 122897 127948 129759 130496 R
isiss1 33238 33523 134248 138637 388506
1a3274 146220 3535 iascst i5688 s Les er kauft vel

362 i66601 i67401 s188723 184322 165304 165445 is6119 i86666 unseren inserenten
187623 191866 198776 200802 203787 207865e

s 2182489 221338588 3385658 288 255723 23585 Anoden-
227 265045 26512 5 266156 26685 2338333 288943 268477 269616 272294 278803 Batterien

279889 281888 283500 284829 266375 288375 Dirch Jroget
290071 294620 307553 312703 312887 322206 urch Großein-

3 26763 337829 335675 3501 15 350532 kauf Kkonkur-352185 356839 367150 369577 369687 375051 renzlos:374747 383830 3866022 387981 389689 391469 n R e. ſ0

398141 90Volt nurKm. 8.100Volt nur Rm. 9.-
Der Staatliche Lotterie Einnehmer Emil Schutze,

Mn Merseburg. Ravmond, tiaſiesche ſtrebe T
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